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Vorwort. 

3 

J' 

^* Und wie dtT Mensch Dar satten kann: Ulo bin icb! 

Dbss Freunile Kcln«r mImmmumI iMi nftwaen. 
Sa kuui Ich sacb aar Mgni: WlaB m hinl 

Die FestMhrift, welche wir hiermit im Namen des Vorstandes 
den EhrenmÜie^iedeni und Hitgliedern der G. e. P. ttboreidien, will 
nichts anderes sein, als ein Erinnerangsblatt, geeignet, einerseits nneem 
Kollegen die in ZOrieh verlebte schOne Studentenseit nach der ernsten 
wie der heiteren Seite hin zu vergegenwärtigen und andererseits einen 
kui-zei) Ueberblick fibw die Thittigkeit dei- G. e. P. während der 25 
Jahre ihres Be-itc1icii'< zu irohon. Sic luit demnach in erster Linie den 
<:iiiinikter einer Fomilieaschrift uud will als solche aufgenommen und 
beurteilt werden. 

Die Schrift zerfällt in vier Teile. Der erste ist dem Andenken 
an diejenigen Professoren gewidmet, welche am Polytechnikum seit 
seiner Gründung gewirkt haben, aber nicht mehr an demselben thätig 

^' f*ind. Es konnten in diesem Teile alle eliemaligen ordentliclien 
C' l'i oft ssoren, diinel)en aber auch eine Anzahl solcher Lehrer, welche 
nicht definitiv angestellt iu:ewef<en waren, Anf'nalnne finden, so dass ein 
>• gewisser (irad von VollstiiiiiliL'ki it erreielit wnrde. \\"n- wnien, dank 
dem ti eiinillii lien Entnem. ukuimiien, welches nnsre Hemüliungen Ulierall 
landen, in der glücklichen Lage, von inst allen jenen i'roiesäoren ein 

:r ' ^ \ \ • ' ■ ' 
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Portrait, die Tut» r-^dn if't iin<l .uithontisflK», teils von den Betreffenden 
selbst mitgeteilte, teils aus den Akten des l\dyteclinikunis entnommene 
bioircMpliistlie Notizen beiznbiinL'fn. Die l-'tzteiiMi inncben natinli(;Ii auf 
erscliiipfendi» Charakteristik keinerlei Anspruch. Sie sollen iiiehts anderes 
vorstellen, als in irrossen Unirissen fjr«'Iniltene Erinnennijjslnlder, die 
einzeln aufti<MioiiiiiH n werden wollen, wie sie sind. Wir bitten daher, 
nicht etwa aus denselben durch gegen.seitige Vergleichung einen Masstab 
anserer Wertschätzung ableiten zu wollen. Auch bei der Zusammen- 
stellung der Tafeln haben wir uns nur durch sachliche Motive leiten 
lassen, nach Möglichkeit bestrebt, in jeder Tafel einen bestimmten Ge- 
danken zum Ausdrucke zu bringen. Als Beispiele hierfür dürfen viel» 
Idcht die Tafeln 14 und 21 genannt werdisn, in denen uns gemeinsame 
Arbeit und innige Freundschaft bildlich entgegentritt, oder Tafel 25, 
Welche in hervorragenden Vertretern die litterarischen Beziehun^.'en der 
gastlichen Schweiz zu den drei grossen Nachbamationen veranschaulicht. 

Der zweite Teil ftthrt in Wort und Bild die bauliche Entwicke« 
lung der eidgenossischen polytechnischen Schule vor Augen. Nach 
kurzer Erinnerung an die ersten, in der ganzen Stadt zerstreuten, mehr 
oder weniger primitiven Unterrichtslokale giebt derselbe die Entstehungs- 

gt>schicht(> und die Beschreibung der im Laufe der .Jahrzehnte entstan- 
denen Hauten: des monumentalen Haujdgebaudes. der Sternwarte, der 
Schule für Forst« und Landwirtschaft, des Chemiegebäudes, des Physik- 
gebiimles und der Festiirkeitsan.stalt. Hin br-ige^jebener Situationspl.^in 
brinut die ire^.'eu'-eitige LaL,'«' des Hauptgebäudes und des stolzen Kranzes 
der genannten Annexan.stulten zur AnK^hauung. 

In dem dritten Teile berichtet die Gesellschaft ehemaliger Stu- 
dierender dos eidgenÖssi.<;chen Polytechnikums nl)er ihre (trundung. über 
ihre Organisation und Verwaltung und Ober ihre Thätigkeit während 
der 2-> .lahre ihres Hesteh* iis. Auf neun Tafeln, zu welchen noch einige 
iiiis (|(>ni ersten Teile liiiizuLrrreelinet wenlen können, eisclieinen die 
Bilder einer stattlichen .\n/alil solcher Mitglieder, weKlie im Ausschüsse 
oder in anderer Stellung lier rtesellschaft ihre Dienste u'ewidmet liulieii. 
Kurze biographische Notizen Ijcrichteu iii)er die Lel>ensverhältnisse der- 
selben und ihre Thiitigkeit in der Gesellschaft. Ausführlich werden so- 
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dann insbesondere die Beziehungen der Gesellschaft zur eidgenössischen 

polytechnischen Schule behandelt. Das denselben gewidmete Kapitel 
zeigt deutlich, in wie hohem M>i8.se dio Q. e. P. die Interessen unserer 
schweizorisclu ii Iloilischiile /u den ihrigen gcniiu-lit hat und wie sie 
Htets bereit ist. ihre Erfahrungen und ihre Kräfte in den Dienst der- 
selben zu .stellen. 

Der vierte Teil endlich ist dazu bestimmt, in unseren Kollegon 
dio alten, lieben iStutientcm liiuicruus.'^en wiedt'i- wachzurufen. Kv handelt, 
zwar nur von dem ersttn .lälii/fliiir des Polyteelinikums ; wir hoffen 
aber nicht unbesehfiden zu sein, wenn wir glauben, dass gerade diesem 
Teile unsere Freunde ein besonderes luiere.sse entgegenlu ingeu werden. 
Stellen doch überdies die beigefügten Federzeichnungen zum gros.sen 
Teile Lokale dar, die noch heute den Hittelponkt frühlielim Stndeoten- 
lehentt bilden. 

In einen» Anhange haben wir eine Zutiammenstelhmg der zu 
den Tafeln gehörigen Antographen und sodann einen Abdruck des ersten 
Programmes des Polytechnikums gegeben. Das letztere ist im Laufe 
der Jahre eine Karitftt geworden; und daas die elfteren, insbesondere 
diejenigen dahingeschiedener hochverehrter Lehrer, mit stimmungsvoller 
Freude werden aufgenommen werden, daran zu zweifeln, haben wir 
keine Veranlassung. 

Ein alphabetisches Namenregister endlich bildet den Schiusa 
der Schrift. Es wird nicht nur die Orientierung erleichtem, sondern 
auch eine Vorstellung geben von dem nicht unbedeutenden Materiale, 
welches in einem Zeiträume von kaum vier Monaten zu sammeln und 
zu verarbeiten war. 

Wir können diese Vorrede nicht schliessen, ohne nnsem wärmsten 
Dank allen denen auszusprechen, welche unserer Arbeit ihr Tntert.'sse 
zugewandt und dieselbe durch Hat und That gefördert haben. In h(diem 
Masse sind wir inslu sondere dem schweizerischen Schulrate verpflichtet. 

Aber auch di iien, welclic mit der technischen Au.sführung der 
Tafeln und <lt-< Tcxtt-s betraut waren, und welche diese schwierige 
Auliraln' u\ sehr kniipp bemessener Zeit ,i,'e!öst haben, drücken wir gerne 
unsere Anerkennung für ihre Leistungen aus. 
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Mögen nun unsere Kollegen, welche zur Jubiläumsfeier am 8. Juli 
ab liebe Gäste nach ZUricli koiiuneti, diese Festsichriffc. unser Sorgenkind 

wühlen«! maiu'li«'r Wochen, mit l'renndlicher Nachsicht ent^egennehnuni I 
Und wenn Ii» selbe geeignet sein sollte, auch über tlen Kreis der G. e. 1'. 
hinaus, ol).Nclii>n in nnvollkommener Form, «'inen Teil dir Kiiltnrarheit, 
wiederznsj>ie;;cdn. welche mit dem Namen nii-^i'ics ri(L'i'n(is>is( li('n I'uly- 
tei-hnikiiuH vcrkni'ipl'l ist, so würden wir uns für die au%ewandte Mühe 
mehr al.s t)eiuhnt sehen. 

ZOrich, im Juni 1»94. 

Im Hamen des YoistandM der 0. e. F. : 

A. Jegher. H. Faur. 
F. Budio* 
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Karl Schenk. 

Geboren am 1. D' /omber 1828 in Sijynau, Kivntoii Bers. 
Mitglied des schweizerischen BundesratM. 
Ohef des Departements des Innera. 
EhretunitgUad d«r Q. «. P. 



Johann Konrad Korn. 

Gebort'i) .IUI II. .Iiiiii 1>>"S in MfrliH-ri-n. KiintMH TLurgau, 

._r,..t.,il'<'!i II. .\jiril l'^'^T in Züricli. 

Pritsidwiit dos schweizerischen Schulrates von 1854 bis 1867. 
AuaserordentUcher Oesandter und bevollmächtigter Minister der 

schweizerischen Eidgenossenschaft in Paris von 1867 bis 1883. 

Ehrexunitglied der Q. e. P. 



Karl Kappeler. 



Geboren am 23. Mira 1816 in Fmueiifdil, Kanton ThaiKau, 
gestorben am 20. Oktober 1888 in ZQrirh. 
PrIUddaBt den noliwaiaafiMhmi SobulfatM von 1867 bis 1888. 
Sur«iiiaiitgli«d du 0. P. 



Hermann Bleuler. 

Geboren ani 22. Kovember 1837 in ZOrieh. 
PMaident das aehweiMriniheii Sehulntn aeit 1888. 
Obant-AnMakoipakommandant. 
Bhramnitgliad dar O. e. P. 
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Joseph Wolfgang von Deschwanden. 



Der erste Direktor des eidgenössischen Polytechnikums. .Tosoph Wolfgang 
von Deschwandcn, wurde am '21..Tnli l *^!!» zu Stans, in Unterwaiden, gehören. Kr 
Iwstichte zuerst dos katholische Uyiunatiiuin von iSt. Gallen und darauf 1038 — 1840 
die IfidmtrieBehiile in Zfirich, wo er von Redtonbaeher, GriiTe, Monsson, IjOwtg 
u. a. unterriclitet wurde. Nachdem er 1842 an der Züricher T'nivetsitiit 

unter Hnnbe und Oken studiert und sicli überdie-s Heis^ig in der Maschinenfabrik 
von Escher, \Vy«s \ Cie. unigeMchen Imtlu, wurde er 184 J l'rofeMHor fflr Maschinen- 
lehre und praktiiiche (ieometrie sn 4er Industrieschule in Zürich und 1^47 
Uekfnr dcTsrllii n. DancltiMi <nc!ifi' er durrh /ulili ridic tcflmiwlie Heiscii iiat h 
DeuUchland, Frankreich, Belgien und England bcuio Kenntniiiüo zu vermehren 
and seinen GeBiditskreis zn erweitern. Er war daher, wie kmim ein anderer, 
dazu berufen, an der Orttndung und der gesamten Organisation der eidgenössi- 
schen polytechnischen .Schule mitzuwirken, an der er .sofort Professor für dar- 
stellende Geometrie und zugleich Direktor wurde. Zunehmende Kränklichkeit Ter* 
anlassto ihn indessrii schon die Direktion niederzulegen. Am 11. April 18G6 

wurde er, allzu frühzeitig, seinem Wirkungskreis»' durch den Tod entrissen. 

UcHchwanden H wisHenschaftliche Arbeiten geliiiren dem Gebiete der Mo- 
chanilc und Maeehinenlehre an and sind nini grflesten Teile in den «Hitteilongen* 
der naturforschenden Ge^elIschaft in Zilrieh verOffenUicht. In ßachferm erschien 
1848 in Zürich sein aAbriss der Mechumk". 

Pompejiis Alexander Belley. 

Ehnnmilfflied der 0. e. P. 

Pompcjus Uulley wurde am 7. Mai 1812 in Heidelberg geboren. £r besuchte 
das Gymnasium und die Hoehsehule seiner Vatersladfc, schloss sich der burschen- 

Kchaftlichen llewegung an und mus.s|e 1S.T4 Wfgcn .Teilnahme an verbotenen Stu- 
dentenverbindungen" eine sechsmonatliche Festungshaft im Schlüsse Kisshui bei 
Hnichsnl verhil^sen. Nachdem er 1 SHC» seine Studien abgeschlossen und promoviert 

hatte, wurde er ls:iH als Lehrer der Physik und Cbemie an die Kantonsschnlp in 
.■\aran lienifen. Hei der (irruidiniii de-, eidi^enusHisclien Polylecliniknnis. an (les^en 
Organisation er einen hervorragenden Anteil genommen halte, erhielt er die Pro- 
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f<">^iir ftir tpclmisrlio riioniio. dio f^r von IS'i'i his zu seinem, am Antust 1870 
erfolgten, Tode bekleidet«?, ^'on Herbst lö59 bis Herbst löOö war er Direktor des 
PolytedmikiiinB. 

Bolley'« Thatigkcif i r^ln < kti* «irb über das ru-samtgobiet der technischen 
Chemie, innbesondere der Textilindubtrie, der Färberei, lileicherei u. s. w. Daneben 
richtete er sefn Tnteresse auf eine Hdhe chemiRch-wirtsehaftHcher Fragen. Br 
anlassie z. H. dii Ais^ln iiiiinj,' dt-s Hirnuiixlurti r l{itti'rw{U>.s('r.s. ilie Errichtung des 
.SiKjlbadi'f. RbciiilVldt'ti. «t l)ct« ilii<ti' sii h als Hcvollniiiclitigter des Hundc.siate.s an 
den Autwktcihingen von London und l'uri» u. a. nt. 8ein grob^es , Handbuch der 
teehniaeh-eheniischeii Uittersaehungen' erschien 1886 in Leipcig in 6. Auflage. 

Gustav Anton Zeuner. 

£breQmitglied der U. e. P. 

(iiiKtav Zeuner, geboren in Chenuiitz am -'^O. Novciiibt i- 1S'2S, shulierte 
]S48 — isr»! an (h>r Hergakadeniie Freib(*rg i. S. und übernahm nach niehr- 
t'uclien Studicnri'iscn die I{e<h»ktinn der van ihm gegründettMi und heute noch 
bestehenden Zeit«chrlft ,CiviIingeni»'ur" , deren Leitung er hIkt nur bis zum 
Jahr«' l^'.T iK'hielt. Itei Krrichiuuf; i i(lt;(>Tiri>si-i lH'n l'olv tt rlinikimiN in 

Zürich wurde er als Proleüsor der techuihcheu Mechanik und tiieoreti^chen 
Maschinenlehre dorthin bernfon. Von Herbst 18(>5 bis Herbst 1867 war er 
Direktor des Polytechnikums. Im Jahre 1871 folgte Zeuner einem Kufe als 
erster stiindiger Direktor der Dergakademie FreÜK'rg. Im Jahre l.S7-'i wurde 
er zum Direktor und l'rofcssur für technische Mechanik und Mascliineulehre am 
Polyteehnikam in Dresden ernannt, wo er gogeuwiirtig noch thiltig ist. 

.\»issor einer grossen An/.alil vmi AMi.uHllimu'i ii. die nu-ist dem <>ebiete 
der Maschinenlehre und der mechaniciclien \V urnietheorie angehören und zum 
grosseren Teile im .Civilingenieur* veröffentlicht wurden, sind zu nennen : «Die 
Schiebersteuerungen mit bebonderei- BerQeksichtiguug der Lokomotivensteuerungen" 
(Freiberg l.s'i.s. ,'). Auliage Leipzig 1888), «Grundzilge der mechanischen Wärntc- 
theorie' (U'i|>zig liS'W». J. Auflage ISOfi. Die a. volUtftndig neu bearbeitete 
Auflage ist unter dem Titel , Technische Thermodynamik* in 2 Händen, Leipzig 
1SS7 und iMMi ersibienen), endlich „Abbandlungen aus der mathernfttischen 
Slaliütik" (Leipzig l6ii*J). 

üias Landolt. 

Ebrenmit^flied der G. e. F. 

Elias T<andoIt wurde am 28. Oktober 1821 in Klein* Andelfingen (Kanton 

Ziiiiilit ^tlioii ii. Kr besiu'hte die I'nniar- und Sekundarsdnile seines Heiniats- 
ortes und absolvierte darauf eine fünfjährige Lehrzeit als tiehülfe )>ei den Foi'tit- 
meistern Meinter in ßenkon und Hertenstein in Kyburg. Von Oatem 1842 
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l)if> Ohtcnt In II war n Srliülcr »Irr oln'n'ii Iiuliisti icMlnilc in /initli. Kr 
btiidicrtv i)U«luiui, nachdem er den Hummer in der l'raxiä zugvbruclit lialte, drei 
Semester an den PontAkademien Hohenheim und Tharandt. Naeh weiterer 
liruktischcT Thütigkeit im Iliir/e und am Rheine, an die sich noch oino längere 
Studienreise durch Südileiitsohland und ÜostcrrtMch anschloss, kehrte er Ende 
1847 in die Heimat zurück, wo i-r nach heslandonem Stantsexnnion l>S4ü 
Adjunkt des Ohorfunstnu'istci-s, 1«."):? Forstmeister und lSt)4 ( )1.m rrui-^tiiieistur 
des Kiiutoiis Zürich wurde. Im Herbste 18.'>.') lu i ii f tim ih r liundesrat als 
Profe^säur an die FursUuhule de» neugegründelen l'ui^ leclinikuniä, un der er bis 
tn seinem, im Herbste 1893 erfolgten. ROcktritte 38 Jahre lang th&tig war. 
Von Hcr}>st lSf>7 bis Herbst 1H7I bekleidete er die Stelle eines Diroktors der 
eidgenössiischen polytechniwhen .Schule. 

Ausser vielen amtlichen Iterichten und Schriften Landolt*8 aeien folgende 
Publikationen hervorgehoben: .Hi i Walil. si ine Verjüngung, Pflege und Be- 
nutzung" (Zürich isr)lj. 4. AuH. 1 >'.'}). , Tafeln zur Ermittlung des Kubikin- 
halte» liegender, entgipfelt(.>r Uuumbtümmu* (Zürich 18(>ä, Ü. Aull. 16'J'ti), 
•Fürstliche Betriebelehre mit heüonderer BerOcksichtigang schweizerischer Ver- 
hältnisse* (Zürich iS'JJi. Namentlich aber nuiss daran erinnert werden, dass 
Londolt's , Bericht über die UuterMuehung der Hochgebirgswaldungen* (Iboä 
bis 1860, veröffentlicht 1860 -1862) dazu geführt hat, doss 1874 die Forst- 
Wirtschaft der Gebirgskantone unter die Oberaufeicht des Bundes gestellt wurde. 



•lohanni f Wislicenus wurde am 24. Juni 1S.'?.'> in Klein-Eichstedt (l'rovinz 
Sachsen) als Sohn des bekannten Predigers G. A. Wislicenus geboren. Nachdem 
er Ostern 1858 an der Bealschnle 1. Ordnung zu Halle das Maturit&tsexamen 

Ix'standen hatte, widmete er sich an der dortigen rniversität dem Studium der 
Chemie. Schon im Herbste desselben Jahres mii-ste dasselbe üIm t tmtfrbnu lien 
werden, da der V'ater, der prcussiischen Reaktionszeit ausweichend, nach .Nord- 
amerika auswanderte. Dort war Wislicenus zuerst als Assistent an Harvard Uni- 
versity in Cambridge und sodann als Iln/eiit .uii Mi « hanic's Institute in New-Vork 
thätig, hin lö56 soine Familie wieder nach Euro^ia zurückkehrte und »ich in 
Zflrich niederliess. Von Ostern 1857 bis August 1859 war Wislicenus Assistent 
in Halle, or jiromovierte sodann lStJ(J in Zflrich und habilitierte sich dort an bi iden 
Hocli-schulen. Im lahre ISf!! wurde er Lihrci- an di-r Kantonsschule. IfSGÖ 
Extraordinarius an der Lniverbitüt, 18G7 Onlinanus und 187Ü, bei Stitdeler's 
Rlcktritte, Professor am eidgenflssischen Polytechnikum. Von Herlwt 1871 bw 
Herbst 1S72 war er Hirektnr des I*nly(*cliiiiknnis. Kr fuli^te dann Herbst 1H72 
einem Kufe nach VVürzburg. wo er bi« l.ss."» blieb. Seit dieser Jleit wirkt er 
als Professor an der üniversitJtt Leipzig. 

Wislieenus' wissenschaftliche .\rlK>iten in der ZAricher Periode betrefTen in 
erster I iiii-' ilif Miicbsäiiren inul ilire Mudifikationon. »owie den .Hvnthetischen .Auf- 
bau organisclier Verbindungen. Spater be^cliüttigte er »ich namentlich mit der 
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geonietriächen Isonierie, Uber welche er ilie Krumliej^uiid« Abhandlung ,Uob«r dio 
rfttimliche Anordninig der Atome in organischen Molekeln* veröfFentlichte. Nach 
Stnikii^ IimIi uiurnahm er auc}i die Neobe«rb»Himg der bekannten BeignauU- 
btrevker'schen LehrbOcher der Chemie. 

Karl Culmann. 

Ehrenmitglied der G. e. P. 

Knrl Culmann wurde am lü. Juli in Bergzabern ( Tfalz) geboren. Er be- 

BUf'litr I>tr!t; — 1837 das Kollciiiinn in Weissenlturg, »4<iilaiiii die ArlillerieM'bule 
iu MeU, wo er mit den Arbeilen Fonceict » bekannt wurde, und absulvierto 
1838 — 1841 die Ingenienrflchule am Karlsruher Polyteehnikum. Von 1841 bis 
1840 war er als ln:<<Mii( iii-. sjieziell für llrückenbau, im liayris( In n Stnatsdiensfc? 
thätig. Er unternahm äodann im Auftrage der bayrischun Kcgicrung 1Ö4Ü — Iböl 
eine Studienreise nach England und Amerika, deren Ergebnisn er in einer Auf* 
sehen < rr( i;« nil('u Abbandltini; in Försters lian/eitini;:;; iWjrn 1851 — 1852) nieder- 
]i"j,ic. In (lif lit'itniit zin in ki;i'ki'lirt, Irat er wieder als fngenienr in den bny- 
ri.selien »Staatsdienst ein. Im Herbste de» Jahre» Ihöö folgte er einem Kute 
an das eidgenOssisehe Polytadinikum in Zarioh, wo er bis zu seinero, am 9. De- 
zember 1881 erf(il.!j;ten, Tode als Professor der In^eniiinwiNscnscbaffcii wirkt«-. 
Von Horbüt lö72 hi» ilerbtit 1^75 war er Direktor ihn i'olytechnikum». Uald 
nach seinem Tode wurde seine BOste in Architektnrnmrahmung im TTeppenbauso 
des l'<ityti I hnikums aufgestellt. 

' iilniann's unvergilnyliche Leistung ist die Hegnindung der auf den 
Arijt iien von .Möbius, i'oncelet, v. Staudt un«i Steiner aufgebauten ,Gra|)lii.schen 
Statik" und deren Verwertung fllr die Ingemeurwissenschaften. Sein Haupt- 
werk ,!)!(' graphische Statik" crscbirn in ZOridl im .l.ibrc lS(i."> i Anflai;«', 
1. Uli, Zürich lä75J. Untur den vielen anderen l'ublikutionun Culmann ä »ei 
noeh orwfthnt sein »Bericht Aber die Untersuchung der schweizerischen WUd- 
bäche in den .laliren IH.'.s — (/uriih 18(54), welcher von H. F. Heäsaitl, 

damals l'rivatduzent am l'olylechnikum. ins Französische (liauäanne 18(55) und 
von l'rof. Arduini im Italienibchu (Lugano 1800) ülnirbeut wurde. 



Gustav AdoK Kenngott. 

Adolf Kenngott, gelmren den (>. Januar l8l8 in Itresian, studierte an 
der Univerbitdt seiner Vaterstadt Mathematik und Naturwi.s»<>n»chaften und habi- 
litierte sich dasellibt 1814. Im Jjihre I8.">0 siedelte er nach Wien über. & 
Ix'klcidcte kinze Zeit die Stelle eine." Lehrers d«>r Naturj;f-^< liichte an der Obcr- 
realischulu in i'ret»)>burg und wurde 1852 Ku.stoä beim k. k. ilofmineralieukabinett. 
Von Wien folgte Kenngoti Herbüt 1856 einem fiufe an das eidgenOssisobe Poly- 
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t((tinikuin, an wclcliein er 37 Jaliro laiij; aU Pn-IVssor der Mimralogio und 
Uiwrdiu.') vun lierbbt Itilö bib Ucrbbt lübl alb Diruktur Uiäti^j war. Hcrbbt 
1898 trat er in den HuhestAnd. 

Neben niitierul()gi-rlu n Alihandlungcii liat Kenngtitt eine Ikcihe von Lehr* 
hüchorn vcrfasst, unter welclien geimniit werden in(ii:>'?t : , 1 lnu-h iler reinen 
Kry»tullogrii|)hiü* (BrewhiU lö4G), ^Lelirbuch der Minerulugio" ( I »ai uibtuiit lHh7, 
5. Aufl. 1880) and »Elemente der Petrogniphie" (Leipng 1868). 

Karl Friedrich Geiser. 

Ehrenmitglied der Q. e. P. 

Friedrich Geiser wurde am Februar 1S4-'J zu Langenthal (Kanton 
HernJ geboren. Er al>iiolvierte löö'J — -I8ül die uiechanische Abteilung der eid- 
genOeeiechen pulytechniechen Sehale, widmete sieh 1861 — 1868 an der Universität 
n«>rlin dem Studium der Mathematik und habiütti i f i- -'vh lst;3 am l'olytechniknm 
in Zürich. Gegenwärtig wirkt er do^cibbt »h urdcntlichur l'rot'esKur für liöliere 
Mathematik, nachdem er bereite 1869 den Titel eines Uonorarprofeeeors erhalteo 
hatte. Geiser war von Heihs.t IHfSl bis Herbst ISS 7 Direktor des eldi^'eiiössischen 
i'dlytcchnikunts und bekleidet gegenwärtig diese Stelle seit Uerbet lÖUl zum 
zweiten Male. 

Die mathematiBcheti Abhandlungen Geiser 's sind zum grö.>>i>ten Teile in 
Crelle'sj Jonrnal. den niatliniiari^i hi n Aiuialen und den Annali di Matimatica vcr- 
üffentlicht. Jn Huclit'orm bind vun ihm erschienen: , Einleitung in die b^uthctische 
tieometrie' (Leij)zig 1869) und die mit U. Schröter herausgegebenen Vorleeungen 
Jakob Steiners aber eynthetteehe Qeometrie (Leipzig 1867, 3. Aufl. 1887). 

Karl Wilhelm Ritter. 

Mitglied der U. e. F. 

Wilhelm Ritter wurde am H. April 1947 /u Liestal (Ua^elland) geboren. 
Er besuehte daaellMt die Primär- und Bezirksechale, hierauf in Basel die Gewerbe- 

hehule und abholvierte 1865 — 18(58 die Ingenieur.sehulu des i'idgenoshi.>?eIit ti I'nly- 
tcvhnikuniü. Nachdem er 1868 — 1869 al» Ingenieur beim Hau der Altüldbahn 
in Ungarn thälig gewesen war, wurde er 1869 .Assistent und l'rivatdozent am 
I'olyteilinikum in Zürieh und 1873 Professor der Ingenieurwissensehaften am 
Polyteclinikum in Kiga. Von hier wurde er iki' Ii dvw l'uilc (Julmann .s zu Anfang 
deb Jahres 1882 alt» Prufebbur lUr Jjruckeubuu und gru{)hi«cbe £>tatik an die 
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oidgcinp'^siscli«' pol yt«^'«"hMi.sclio Siilmli- ziinii klicrufi n, an wt'lclier «t von Herl>^t 
ltiö7 hin ilurbbt löül das Amt de» iJircktui-s bekleidete. Ikn Uelegeiiheit der 
Weltausstellung in Chicago (1893) unternahm er im Aaftrage des schweizerischen 
Schiilrates eine vieiniona(li(li<' Studienreise nneli Nordanieiika, üIkt welche er 
einen Bericht: «Der Brückenbau in den Vereinigten Staaten* herausgab. 

Ritter's Arbeiten bemhen sich vorzogsweise auf ifie BrOckentheorie und 
hind in versi-hiedenea Fachuitschriften veröfTenllicbt. Von »■I)i>t,iiii]ig erschienenen 
Werken sci- ri liervorgelioben : .Kie elastisclie Linie und ihre Anwendung auf 
deu kuntiiuiiei liehen Dülken' (Zürich, löTl. 2. AuH. 18ä3j »uwie ,Anwen- 
dangen der graphineben Statik' (2 Teile, ZQri«h 1888—1890). 
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Kuust und Kunstwissenschaft. 



Gottfried Semper. 



Ehrmmitglied der O. e. P. 



Gottfried Semper wurde am 2!». November 1 S<K{ zu Hamburg geboren. 
Nachdem er in Altona, wohin sein Vater niis politi»$chcn (irflnden 1806 Ober* 
gesiedelt war, den ersten S( huliinfcrnVIit ciliiilUn hatte, l>esnchte er von seinem 
15. Jahre an das Johanneuni in Hamburg. Herbst 1823 bezog er die ünirer- 
■ität Güttingen nnd hOrte dort bei Onnss nnd Thibaui mathemaiische Vorlenmgen 
und gleichzeitig hei Ottfried Mü'I< r. üontcrwt'ok, v. Heeren u. a. huli-he über 
Arehilologie, Ktnist und (icschichte. \ on 182'» an wandte er sich ganz der Hau- 
kunsf zu. nachdeni «'r si>ine unsprüngliche Absicht, in die preussisclie Armee oder 
in die hollilndistlie Marine einzutreten, aufgegelx'n hatte. Er studierte zuerst in 
Milnclien unter <K'm hikaniiten .Arehitcktcn (lilrtner und sodann zwei .Tahre lang 
in l'aris unter (luu. Im Jahre 18<iU unternahm er seine er»to grötiscre Studien- 
reine nach Italien. Sieilien und Griechenland, wo ihn neben der antiken Architektur 
die Pnbistbaulen der italienischen Renais.san< c. namentlich diejenigen vcm (Jenua. 
Verona, V'cnedig und l<'lorenz, mächtig anzogen. >'ach mohrjiihrigeni Aufenthalte 
auf dem klassischen Boden der Kunst kehrte er 1834 nach DeutKchland zurflck 
und begann in Altona mit dem Hau des Donncr'schen Mu»f;eum.s nnd des Hauses 
«rMnor Mutter seine 'riiätigkeit als .Architekt Ahir schon im Mai 18^4 fol^'d' 
er einem iüife als iJirektor der künigl. Hauakadeuiie nach Drenden, wo er bis 
flim Jahre 1849 eine grossartige Thatigkeii als Lehrer nnd als praktieeher 
Architekt i iitCalu te. Von den in jener Zeit in Dresden entstandenen Monumental- 
bauten 8eicn nur genannt die Synagoge, bei der er in giacklichutor Weise romanische 
und orientalische Formen zu vereinigen wusste. da« im Stile italienischer Frfih- 
renatasance errichteto Hoftheater ( 1 Hfiü aitgebnumt l dm ch welches er dem Theater- 
ban ganz nene Hahnen vorzeichnote. das n|,|,( nln ins Vclie Palais und das ebenfalls 
im (iuiHte der italienischen Uenuiüsanco gehaitene Mu)»cuni, welches zu vollenden 
ihm aber nicht beschieden war. Semper beteiligte sich 1849 an dem Dresdener 
Maiaufstandc» inid sah sich infolge dessen genötigt. Deutschland zu verlassen. 
Kavh kurzem Aufentlmlte in Paris erhielt er 1851 durch Vermiltelung englischer 
Arehttekten and Kanatfronnde, den Auftrag, die Abteilungen Ganada, Aegypten, 
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Si-h Wellen und Dänemark an iler Londoner Aus^tollung zu arrangieren. Oic Frucht 
dieser Thfttigkeit war die Ansehen erregende SdiriA: «Wieaensebaft, Industrie 
und Kun^f (1852), die ihm sofort eine Profeeear an der Architektttreehiile in 
Malboroughhouse eintrug. 

Im Jahre 1855 folgte er einem Rnfe an die eidgenössische polytechni- 
sche Sfhiili'. (It r er als [;t'ft'iort«T Loliror und Vorstand der Bauschule bis If -t 
1H71, iilsi) volli' 1*> Tiiliir. anatdiörto. Für allo Zeiten Imt Sfinpor zuKleicli 
s«int'n Nuiuen mit Zürich vcrknü|)ft durch dun 18G;J vollundutt;n Bau des eid- 
gentesieeben Polytechnikams. Neben diesem, dureh seine edlen Verhältnisse und 

s<-iiif' voniolinio Ifiili«- wi-itliin inii><inirn'iidoii Nr<)innnontalI»aii scl-:if H( tii]ii r- in tlov 
Schweiz noch «ine ganze Keihe her\'orragender Gebäude, bo die Züricher iSieni- 
warte (1864), daa OeschAftsgebände von Herrn Piene in Pluntem, das StndäuM» 
in Winterthnr (1866— l>lt^O) und eine Villa in Castasegnu. Danebon entwarf 
er einen Uebauunijsiilaii des Ki atzquartierH. einschliesslich eines neuen Kathausos, 
und schuf den i'lan tür den neuen Züricher Uahnhuf. Iiu Jahre 1870 entwarf 
er flberdies den Plan zu dem neuen Dresdener Hoftheater, welches dann von 
seinem Sdlnu« Manfred hi- 1^78 ansj^eführt wnnlc. Kndlicli cnt-tand in Zürich 
auch •Semper!» litieraribcho l^aupturbeit, «ein e|>oclieuiacliendei» Werk: «Der iStil 
in den technischen und tekt-onischen Künsten, oilcr praktische Aestbetik." (2 Hde. 
Flrankfurt und Mnnriien 18fi0 — 18fi3, 2. Aull. 1878 1879.) 

(»kfftlier 1S71 sicildtf Scini"'i' nach Wii ii iilicr, um in tii'int'insfhaft mit 
dem von ihm bext-ichnutcn Architekten lla-senauer die grossartigeu Hauten de.H 
Hofmuseums, der Hofburg und des Hoftheaters auszufahren, mit deren Entworfen 
er sich .schon in Ziirirh >cit 18(i9 heschäftigt hatte. Die reberanstrengnngen, 
die er sich zumutete, und mancherlei kränkende Krfahrungen untergruben aber 
bald seine Oesundheit. In Rom, wo er Uenesung zu finden hoffte, starb er am 
in. Mai 1879. i^eine Hüste wurde 1887 im Treppenhause des ridgenOssischen 
Polytechnikums aufgestellt. 



.Takob Iturckhardt wurde am 2.j. Mai 18 18 in limml als Sohn des nach- 
maligen Antistes .T. .T. Bnrckhardt geboren. Von 18A7 bin 1889 widmete er sich 

an der Bawder Fniversitat. unter Hagenhaeh, der Theologie, gleichzeitig aber 
nneh, namentlich luiter dem (JermaniMten Wackernagcl. der Littt-ratur und 
der Cieschiehte. 18:19 wandte er bich zur Foiuetzung s<-in«'r Studien nach 
Berlin, wo er mit Franz. Kugler bekannt wurde, der auf die Hichtung seiner 
Studien einen grns-^iti Hintlu.-is ausdbte. Im Tahre 1.S44 habiliti(>r1e sich Ihink- 
hardt an der heimatlichen UniverbiUit, au welcher er Hchun im folgenden Jahre 
zum ausKerordentlirhen Professor der Geschiebte ernannt wnrde. Nach elf- 
jähriger :ik;i<l. irii>rlu t 'Hiätigkeit in Hasel üliemabm er im Herbste des Jahres 
IS.'i.^ die l'rofe.ssur der Kimsfgi's« lii< hte am eidgenrtssisehen Polytechnikum, legte 
dteHttlbc alx<r Ontern 18^8 wiinler niinler, um in «eine Vateistadt Ikisel zurOck» 
zukehren, an deren Hochschule er bis vor Jahresfrist wirkte. Dem vor Kurzem 
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in das 77 liflM-nsjahr tMiigflictciifn, ul>er n<«-h rOtitig schaffenden Manne ent- 
bietet in dankbarer Erinnerung un .seine Züriclier Tliütigkeit die (t. e. i\ ihren 
GniM, mit dem Wunst in', dass or soinen wiitsenMchafUtcfaeii Arbeiten sich noch 
kinge mit iingcsc liwiiclitcr Kraft nin^f wiiJitint ktimifii. 

Unter den Werken, welche die WitsMi-iibi-liult, nunienllirli die täe»chichto der 
Litteratnr, der Kultur und der Kunst» Jakob Burekhardt verdankt, «ind die 
wichlig^tun: „Die Kunstwerke der belgischen Städte" (Düsseldorf ,.fnki>b 
v<in HochHtadcn, Erzbischof von Kohi" (Honn lö4ä), «Erzbischof Andruo« von 
Kniin und die letzte Konzilversanunlung in l^nsol 1482— 1484" (Bnwl 1852), 
„Die Zeit ConHtantina des Grossen" (Has.l Is:,;;, 2. Autl. iSStii, , Cicerone, 
eine Anleituni: zum (Jenus.s der Kunstwerke Italiens" (Hasel is.'i.'i, ."), Aull., 
bearbeitet von Wilhelm üude, Leipzig läb4), .Die t'ultur der Kenuisbiuice in 
Italien* (Basel 1860, 4. Aufl., besorgt von Ludwig Geiger, Leipzig 1885), 
,tieMhichte der Henaissance in Italien' (Stuttgart lS(i7, li. Aufl. 1S7S). lUirck- 
hardt gab überdies die 2. Aull, von Kiigler's «Handbuch der Kunstgeschichte" 
(Stuttgart 1848) liorauM und verfasHte den fünften Hand von Kugler's ,(fesehichte 
dwr Baukunst", welcher den Titel tragt: ,(}eschichte der neueren Haukmi-.!". 

Zur Iknirteilung der n iclicn Tliätigkeit Hurckhardt ist es alier ertorder- 
lich, auch der forn)vollondet«n \ ortrago zu gedenken, durch welche er jeweilen 
in ZOrich und vor allem in Basel grössere Kreise fQr Kunst und Kunstwissenschaft 
zu interessieren wiis>,te. Friedrich Nietz-s<he sagte einmal, man merke es jedem 
gebildeten üa«clor an, dasü er in der Stadt Jakob BurckbardU» lebe. 

Wilhelin Lübke. 

Wilhelm Lübke wurde am 17. Januar 1826 in Dortmund geboren. Er 
studierte von Ostern 1845 an drei Semester in Bonn bei Ritsehl. Welcher, 

E. M. Arndt, Dahlmann, Oottfii 1 Kinkel imd sodsmn bis Herbst lS4s in Ilerlin 
bei Bucckh, Lacbniann, Ranke und Tründolnburg. Nachdem er da«elbut das Examen 
pro fhouHate doeendt bestanden und sein Probejahr am Werder'schen Gymnasium 
abgelegt hatte, fasste er, namentlich angeregt durch Franz Kugler, den Eiit.Hcliluss, 
»ich ganz der Knn>tgeschichte zu widnun. Nach längeren Studienreisen, inslnj- 
sondere in »einer engeren Heimat, verött'entlicht« er 1853 „Die mittelalterliche 
Kunst in Wcstphalen* und 1855 seine «Gesehiehte der Architektur* (1884 in 
(i. Aufl. erschienen). Dns letztere Werk verschaff"te ihm eine Stelle als Tiehrer 
der Architekturgebchichte an der Uerliner Bauakademie, die er Ohtern 1857 als 
Nachfolger Wilhelm Stier's flbemahm. Ostern 1861 folgte Lobke, der inzwischen 
grossere Studienreisen nach Italien, Frankreich und Ikdgien unternonmien hatte, 
einem Knie als Professor der Kunstgeschichte an das eidgenössische Polytech- 
nikum, an welchem er •*> Jahre lang thätig war. In dieser Zeit verfatMle er: 
«Die Gtasgemllde im Kreuigange m Kloster Wettingen* (Zflrieh 1862), ,Ueber 
die alten ( Üasgeinälde der Sdiweiz* (Zürich I S*'f'>> nnd seine ,< lescliit ble der 
l*lablik" (Leipzig 1863, 3. Aufl. I88U). Usturn 1 806 kehrte Lübke in die deutsche 
Hdnwt «irflek und ttbemahn die Professur der Kunetgeschidite am Stuttgarter 
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Polytechnikum, ^'ach Jiciiuzclinjuhri^ur Thütigkeil ilu^ullmt siudelte er (>i>t«rn 
1885 nach Karlsruhe Aber, wo er als Profostsor der Kunstgeifcbioht« an tlor tech- 
niM lieii Hik Iim'IuiIl' iiiuI ah l )ii t-ktor der GrotKben»gltchen Galerie bi» lu aeineni, 
am 4. April 1S!»;J erfdijittn, Totle wirkte. 

hieben den sulioii gLMiariiit4.>n Werken Ijübke » seien namentlich noch 
hervorgehoben sein weilverhruitetor «OnmdrMS der Kunstgeschichte* (10. Aufl. 
.StullL-nH iPSTt, .Die Htri u -a-irc in Fnuikn irh * (Stuf tt;art 18ti7, 2. Anfl. 1.^«:»). 
,Uie Cie^hichte der deut.M'hun Henuii>.siineu " (»Skuttgart liil'i, 2. Auä. 1862) und 
endlich seine , Lebenserinnerungen ' (IWlin 1891), welche mit seine» Abschiede 
von üQrich «bschliessen. 



Johann GoltfHeil Kinkel. 

Gottfried Kinkel wurde am 11. August 1815 sn Oberkassol bot Bonn ge- 
boren. £r studierte 1h:].') in Itonn und IScrlin Thinilogic und htibilitierto 
Hirh nstom 1H:17 an der theiiloui>chen Fakultät (i<T l uivcrsitat Honn. Xat luli-m 
er den Winter 1K37/3Ö in Italien zugebracht Imlte, wandte er m \\ von ( isiern If^ob 
in seinen Vorlesungen mehr und mehr der Kunstgeschichte zu. Im Jahre 1846 
wurde er Extraordinarius für Kiuistircsoliichte. siiezicll diristliihe Kun>t, an der 
Üonncr Univerbilüt. Heine Laufbahn sollte aber durch das Jahr Jäh unter- 
brochen werden. Kinicel sohloss sieh der republikanischen Bewt i^nng an und nahm, 
nachdem er kurze Zeit Mitglied der preu- i-rlicn Kannner gewesen war. dein 
Ziif^e der Freisch/lrler nach .^iegburg tnid .sodann nn ileni pfal/.isi h-l'.idisc In n Aul- 
stande Teil. Im Juni 18-lU gefangen genommen und zu leWnslünglicher Zuciitiiaub- 
strafo verurteilt, brachte er ein Jahr in den ZuchthAusem von Naugard und Spandan 
zu. Im XiivcinbiT isMl inOanir es ilmi. mit Hülfe von Karl Schurz, aus Spandau 
sich zu befreien und nach Kngland zu üiichten, wo er als Lehrer und ächrift.stellcr 
eine von grossen Erfolgen begleitete ThUigkeit zu entfalten wnsste. Von dem 
schweizerischen Hundi sratc an da» eidgenöshis< ho Polytechnikum al» Nachfolger 
Lübke's berufen, wirkte Kinkel von Herbst IHtlO bis zu Beinern, am 13. November 
lööli erfolgten, Tode als Pn»fessor für Archacdogio und Kunstgeschichte, hielt 
aber xuglei(-h auch Vorlesungen idtcr deutsche Litteratur. 

Kink« ! hat si, h nU Dichter, Schriftsteller und glänzender Hedner einer 
auüüerordentlichen Keliebiheit erfreut. (ienteiuMihaftiich mit »einer gei^t vollen 
Frau verSffimtlichte er 1849 die «Erzählungen von Gottfried und Johanna Kinkel*. 
Seine Gedichte (erste Samtiilnuf;) win-den IfST'J in 7. Auflage verlegt, sein ,nt(u 
der Schütz' erlel)tc IfS^ti sogar die (»(J. Autlage. Neben .seinen zahlreichen 
archäologischen und kunsthistorischen .\bliandhnif;en xmt\ Vorträgen, müsKen hier 
besundt-rs seine N'erdienstc um die <irnndung der Kupfersticlisamnilun« des eidu»-- 
nos.sischen l'idytechnikums hcrv(.m< IuilK ii wurden, welche durch den Ankauf der 
liühlniann bchen .Sammlung und die hochherzige Schenkung von a. Stadtrut H. 
LandoU gegenwartig auf 60,000 Blätter angewachsen ist. 
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Ernst Georg Gladbach. 



Emst Gladbach wonfe am 30. Oktober 1812 in Dannstadt geboren. Nach- 
dem ev t\n>,vl\»it nu'iiroro l'rivut.scliult>n hc-Miolit iiiid eich unter Hcinein Olifini, dein 
OlK'ilKUHlin ktor MuIIit, dorn Stmiiiini der Archift'ktiir ir«'wi»liiiot hatlo. hezof^ er 
die Uiiiverhitäl Giebseii. wo er bei hiebig und lJni]ilonl>ach sludicrle, und äudann 
die UniTersilftt Heidelberg, wo er die litterarhistorischen Vorlesungen seines Lands- 
iiiiintu^s diirvinus und dicjenigm des Hi^titrikcrs Sclilosscr liOrto. Nach I>estan- 
donem •Stautscxiimcn ging er ah Acc««üi8t nach Nidda und büdeto aich dort bei 
dem Kreisbmimeister Ritter prakti^Ecli aas. Alsdann nahm er einen längeren Urlaab 
zu einer Studienroiso durch I >' nt > iiland und Itnlirn, doren Ergobniwse er später 
in einem zweiten liandc zu Möllers Werke über diu < int Iii niederlegte. Seine Reise 
führt« ihn über Cassel, Hannover, Lkirlin und Dresden, wo er Seniper iiennen 
lernte, sodann Aber den Gotthard nach Haihmd, Florenz, Rom, Neapel nnd Palermo, 
von wo er. stet-s mit dem Hkizzenbuehe in der Hand, einp Hiindrci^«» nni die In>el 
Siciiien machte. .Nach »einer Kückkohr in die Hoimat wurde er ah Krei»b»unieiHter 
zuerst in Alzey, sodann in Oppenheim angestellt. Hier erhielt er Ostern 1857 
durch Vermitteiiing sein«'s f'tudienfreundes. des Züricher Architekten Feniinand 
Stadler, einen Huf als Professor der Areliitektur an das eidi:rn(i>.si>clie Ptdy- 
tetiuiikum. Unermüdlich thütig wirkte er an demselben über '-i'-i Jahre lang, bis 
er Herbst 1890 in den Ruhestand trat. Die G. e. P. vereinigt sich in dera herz- 
liclien Wunsche, es inril N' dem iiitesten der norli lel>enden ehemaligen I.t lirer 
des Puljtechnikuins, dem uilgemoin b«litibt«n und verehrten Prof. Gladbach ein 
ungetrflbter Lehensahend besehieden sein. 

Neben zahlreichen Zeichnungen, Ansichten, I'rojekt<*n u. s, w., die teils 
seltiständit^ erschienen, teiin in Zeitschriften oder anih'reii l'iililikationcn enthalten 
sind, hat Ciladiiach nichrcro hervorragende Werke über Architektur veröffent- 
licht, von welchen auisor dem bonntB oben erwfthnten ganz besonders genannt 
werden muss: ,!>«■ Schweizer Holzstil* (Darmstadt md Zarich). 



Juliu» Stadler wurde am 8. August 182ä in Zürich geboren. Er beiiucht« 
die Schulen seiner Vaterstadt, machte eine praktische Lehre durch und studierte 

darauf vier Jahre lang am Polytechnikum in Karl^iulie. N;uli kmzein .\nfent- 
halto in München aetxte or unter iätrack seine äludieu an der iJauakademie in 
Berlin fort. Er wor sodann zwei Jahre lang in der Schweiz praktisch thfttig 
und unternahm darauf eine mehrjährige Stmliirireise durch Belgien, Frankrei^ 
und Italien. Im lalnf 1^55 Hess er '•ich !>!. ilu-nd in Ziirich ni«'der, w«» er 
sofort eine Stelle als liülfslchrer an der Dauscliuio des neu gegründeten Polj'- 
technikoms erhielt. Im Jahre 1872 zum Professor fllr ardiitektonisch« Fieher 
ernannt, erteilte i^r von 1>'S4 an überdies noch den rntcrriflit im Land.schafts- 
zeichnen oiu i'olytechnikum. Ostern ISfä er »ich pensionieren, ohne »icli 
jedoch von der Lehrihfttigkvit gflnzlidi zurOckzuziehen. 
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Johann Jakob Ulrich. 



Am 28. Febniar 1708 wurdo in An<le1flng(>ii dem Laailvchrciber Utrieh 

Zürich t>in Sohn gt-biircti, der in (1er Taufo il' ii Xatnen Johann Jakob ••■ hielt. 
lU'T Knn\m zrigtr fi ühzi-iliiL: ein uiiirrwfthnliehns Talent zum Zeichnen und MaK^n. 
Ohne jo zuvor eine Anloitiiny erhalten zu hüben, vollenileto er schon 18 IT) sein 
eraleM tiemäldp, eine Kopie nach J. K. Haber. Zum .lüngh'ng heraiigttwnchsen, 
trat LHrich, den seine Kitern zum Kaufniann-^-^tninle beslininit hatten, in ein l'iiriscr 
Handelshaus ein. Aber »chon gab vr die kauftnänniaiche Ijuufbahn auf und 

wandte sich ganz der Malerei nt, in welcher er bei «einem rasfcloaen FieisM bald 
»olche F(M-tscIiritte machte, das.s er 1825 ein eigenes^ .\t«liur in Paris erricbton 
konnte und 1827 seinen ersten l'rois filr eine im Salon nusgestellle Marino er- 
hielt. Im .lahre 1828 untornahni er eine iirosM-re Studienreise und kam nach 
NeajK!l und Ifoni, von wo ihn 1829 ein Huf als Professor an die königliche 
Akaili'tnic nach Neapel /.uriu kführte. Kr nuliiii alu r schon IBIH wii rlcr seinen 
Aufenthalt in i'ari» Uiid erhielt 1835 iui Salon diu goldene Medaille. \'un da 
an lebte er abwechtwlnd in Paris nnd in ZOrich, wo er sieh in dem Prachtzimmer 
des Werdniiiller'schen Hauses zum alten Seidenhot i in Ad lier einrichtete und 
eine Malerschulc gründete. Daneben unternahm er fast jede.s .l.ihr grössere Reisen 
durch die Schweiz oder nach England, Holland, Frankreich, Italien. Im .fahr« 
1855 wurde Ulrich zum Profeeaor der Landschaft.smalurci am eidgenössischen 
Poivtechniknm ernannt, an wdcbem er bis 1874 thAtig war. Er rtarb am 
17. Mürz 1877. 

Ulrichs Schöpfungen — meist MarinestOeke oder Darstellmigen von 

Schweizei-seen, namentlich dt s Virrwahlstiittersecs, dessen Lieblichkeit und (Jross- 
artigkeit er wie kaum ein anderer wicdorzugolx'n wusslv, — sind in der ganzen 
Well zerstreut und ilbcrall als Meisterwerke geschätzt. Die in Zürich erreich- 
baren vereinigte die KünstleiiseBellbchaft Herbst 1877 zu einer Ausstellung, die 
den hohen Hang des heimgegangenen Künstlers erkennen Hess. 



Rudolf Holzhalb wurde am 13. Jtdi 1885 in Ztlnoh geboren. Zum Kauf- 

mannsstandc bestimmt, trat er 1852 in ein Baseler Geschäftshaus ein. welche» er 
a'^'i t rild wieder verliest, da er vi ii dem Wunsche beseelt war. Maler zu werden. 
^acll(iem er in »einer \'aterstadt Unterricht im Zeichnen und .Maluu genonnuen 
hatte, bezog er 1857 die Msseldorfer Akademie und bildete sich dort unter Pulian, 
(i'ade und Sehinner aus. Nadi filnf jährigem Studium kehrte ei' 18^2 nach Zürich 
zurück. Grössere Studienreisen führten ihn in den fuigonden Jahren nach Deutsch- 
land, Oesterreich, Italien, Frankreich. Ilelgien nnd Holland. Im Jahre 1874 
wurde er als Nachfolger Ulrichs zum Professor fOr Landschaftsmalen am eidge* 
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nössischen Polytechnikum ernannt, «bor schon 1881 nötigte ilin ein ( !t hirnloidfii, 
die Stelle wieder aufzugeben. Noch langer Krankheit erlüüte ihn der Tod am 
5. August 1885. 

Holzhalb'« Genitllde Ijofindon hich zum Teil in Zilridi. im Besitze des 
Polytechnikums und der Künstlergesellschaft, zuni Teil im Au-nlunde. Neben der 
Malerei widmete sieh Holzhalb mit Vorliebe der Mnsik. insbesondere dem Orgel- 
spii'lc. Eh gelang ihm sogar. we>ientliche Verbeescnmgoii im Orgelhau einzuführen. 

Nicht tun rwiilint dürfen endlieli «lie prossüHitren \ erijahungen hleiheti. welche 
liolzhaib tci«uimentarisch zu wuhlthüligen und künstlerischen Zwecken gemacht hat. 



Ludwig Keiser wurde am 14. Dezember 1816 in Zog geboren. Nach» 
dem er in Zqg, Solothnm and Bern die Sehiden iMHieht und das Modelliweii 
erlernt haiie, ging er 1837 nach MOndien an die KuiHiak^LiIemio. Peter 

V. Cornelius und Linhvii; v. Hehwanthaler waren dort seine Lehrer. .Schwan- 
thaler nahm den tulenivuUi u jungen Mann in sein Atelier auf und Ubertrug ihm 
eine Reihe von Arbeiten, so u. a. das flQr den Mairater Dom heetimmte Frauen* 
lob -Denkmal. Unter der T-eitiing Scliwantlinlers iK-teiligte sich Keiner auch an 
der Ausführung des Standbilde» der Bavaria iu München. Nach mehr als sech» 
jEehnjnhriger Thitigkeit in München kehrte Keiser 1864 in die aehweizeriBche 
Heimat zurOck, wo er 1855 als I i >l> mh- für Modellieren am eidgenössischen 
Pulyteehnikuni angc^it^-Ilt wurde. In dio^or htellong war er titütig bis xu seinem, 
am H. Januar läUO erfolgten, Tode. 

Neben seiner Lehrthfttigkeit fimd Keber neeh Zeit zu einer Reihe kOnst- 
lerischcr .Xrhciten, unter welchen hier nur die .Statue des Reformators Ockolanipad 
in Üasol und die Figuren Uber dem Portale des Züricher iiahnhof» genannt 
werden sollen. 



Konrad Werdmüilur, geboren am 10. November 181'J in Zürich, fühlte 
rieh fi-Ohxettig «rr Kunst hingezogen. Er studierte 1839 — 1846 unter dem be- 
rühmten Kn]ifers-techer Samuel i f-c^l. 1S}1)) an der MQucheuer Akademie, 
wo er mit liottfricd Keller bekannt und innig befreundet wurde. Von 1^46 bis 
1848 arbeitete er aelbständig in Paris und unterhielt dort nnm wgm Verkehr 
mit Rudolf Koller und .\rnold liöcklin. Im Jahre 1.S.'i:i liix i iialun « r (zunaehst 
aiishülfsweiso, später iletinitiv) den Z< i' Iniiingsunterricht an der Inilustrieschnle 
und 1855 den Unterricht im Piguren/.eielmeu am Polytevhnikum. Als eine Ver- 
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Ic'tzung an der Hand iiiii zwantr. soinon Hcriif als Kiipfci-stociier aufzugehen, 
widinetti er .sich ganz der Ijehriliaiigkoit. der er erst 181J0 infolgo zunehuieiider 
Krilnklichkeit enUagte. Er starb am 3. September 1892 zu Freibnrg i. B. im 
HlUiaO seiner l'ochter. 

WerdmülUtfK zahheiehe Zeichnungen und li»dicrungen sind in den lk>- 
siU der Ziridier KftnrtlergeseUschaft, d» Kapfeniiichkabin^ito und des Landes* 
nutteam« tthergegangen und wnnlen im Oktober 1892 zu einer Äawtelluag .in 
memoriam* vereinigt. 
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Karl Culmaim. 
Karl Pestalozzi. 

Ebrenmitglied der O. e. P. 

üWrst Karl l'i'stalozzi, dir Lrenkfl und k-tztc* Nuchkoiiinie du» groswi» 
Pidagogen Johann Heinrich Pestalozä, wurde «m 4. Mai 1825 im Neohof bei 

Wildi'Si: jL'oltori'ii. Er l<<"^tU'liU' die KantDii-^srlitilc <<>in( r A'at< r<ta<lr Zürich und 
widmet« Hieb Hodann von 1Ö40 hu 16iö auf duu {lolytechnibchcn iScliulen von 
Xarlsnilie und Wien dem Studium der IngenieurwisRenRcbafk. Nach Zorich znrflek- 
gcki'hit, iK'tliiUijrtt' tT Mich Im«! verBchifdt'iifn praktischen üntfnielnmingen, so 
z. 15. Ir'I den untor Wild s l.i itnntr aiisijft'lührti'ii Aiiftialinx-n ffir dl»- to|»oj;ra|»hiHclie 
Karte de» Kaiitun« Zürich, \tvi den Quaiimuteii un der Liiuiuai u. a. ü.stern 18Ü0 
irarde er ate Hfllfslehrer an da» eidgenOsaiache Polytechnikum gewAhlt, an welchem 
er lilngi r n!- < in Vierte|jahrhundert. sjetneinsani mit ('iiliiianu und Wild, die 
Ingt;nieur\visseii.schaft«n vertrat. Herbat wurde er zum Professor ernannt 

und nach Culmann'a Tode zum Vorstande der Ingenieurschale gewählt. Er starb 
am 14. Januar 1891. Mit (»herst Pestalozzi — er wurde nie anders als mit 
seinem niilitilrischen Titel genannt - schied einer der populärsten Lehrer des 
Polytechnikums au;? dem I.el>on. Mit seinem jtmg gi lilieheneii Sinne der fetu- 
dierenden Jugend .stets herzlich zugethan, hat er sich namentlich auch um die 
Organisation !• r << • P.. der er aU Ehrenmitglied seit ihrer Ch-flndung an« 
gehörte, grob^e X'erdienste erworben. 

Neben seinem Lehrberufe entfaltete Pestalozzi eine ausgebreitete Thitig- 
keit al» Sehrift.><teller, besonders alu : technischer Experte. AU solcher \h>- 
teiligte er sich im Auftrage des Hiuid« srates an den Beratungen über die Khein- 
ktirrektion in St. (Jallen uiul im .Auftrage der waatitländiBchen Reinenmg. ge- 
meinsam mit G. If. I^H'gler. an den Untersuchungen über die Abflu-^M rlialtnisse 
des (ienfiT . I- l'a-t :»'• Jahre lang war Pestalozzi iiherdies Mitglied der siiidtisehen 
Baukommissiun. AU llauherr der Stadt Zürich ^öOl — löüöj nahm er her- 
vorragenden Anteil an dem Bau der Bahnho&trassc, der BahnhofbrOcke und an 
der Korrektion des Schanaengrabens. 



L-iyiiizcü üy Google 



— 26 — 



Johannes Wiid. 

Kbreumitglied der U. e. P. 

Johannes Wild, geboren den 13. Min 1814 in Bichtersveil, am Zorich- 
Bee, erhielt steine Aubliildung iin «Icr Industrieschule und der Hochschule Zürichs, 
nn dor Univeibitilt und tlii' Kunstakademie in Münclien und aui I'olyteclinikum 
und der UaiveraiLut in Wien. Die erste (ieleiienheit zu praktischer Thätigkeife 
fmd er noch während seiner Studienzeit im .lulire 1834 bei Anlass der Baeia- 
messungcn für das schweizerische Dreiecksn< f / : ilif i-iL'< iii Iii In l'i axi-^ lio!>ann 
er im Jahre lii'Sy mit V'eriuessungsarbeiten für einu iüiäunbuhti vun Zürich nach 
Baad. 1841 — 1642 arbeitete er an der Ermittelung der WaaeerkriUle im Kan- 
ton Zürich lind 1812 -184:5 an der Aufnahme des rnt«'raargh'lscher.« im Dienste 
Agassi//. Nun folu't«' e ine Haupt periode in seinem Wirken, die Teilnahme an der 
Vei-messung d<'s Kunti>ns Zürich und die Leitung und Durchfühnmg derftelben in 
den Jahren 1843 — 1852. Daneben bethilligte er sich beim Bau der Eisenbahn 
von Zin i. Ii nar h Ttndon und bcarlx-itcte die auf den Kantoa Zärich ftUlendea 
i'rojektlinien für das »chweizerische Eisenbahnnetz. 

Im Jahre 1 852 wurde er ron dem schweizerischen Bundeerate zum Direktor 
für die Erstellung des Schweiz. Telegraphennetzcs i rnaniit; er kt liito aber bald 
wieder nach Zürich zurück, wo er bis 1855 dem Bureau füi- den Bau der Zürich- 
Bodensee-Bahn als Chef Aorstand. Herbst 1855 erfolgte seine Wahl als Pro- 
fessor für Toiiographie und GeodiUsie am eidgenössischen Polytechnikum, welch» 
Stelle er nach 34 Jahren fnichtbai>l>'r Thätigkeit Herbst 1889 niederlegte. Neben 
der Professur amtete er von 18^7 bis 1869 auch noch als Inspektor des Strus^en- 
und Wasserbaues im Kanton Zorich und wirkte in hervorragendem Masse mit 
an der Ausbildung des Katasterwesens und der Landesvermessung der SchweiSf 
sowie beim Ausbau der schweizeriacheu AlpenstraiHien und Eisenbahnen. 

Professor Wild ist nach Gladbach der älteste unter den noch lebendes 
Lehn-Mi il l'i 1> le( linikums; am iMärz dieses Jahres hat er in vulligor geistiger 
lVi>elif und nm li eriVi iiIicliiMii knrj>er]ichen Wolil^i in. Ii<'!v1i( li licL;rü&»t TOn seinen 
zahlreichen Freunden und Schülern, daa 81. Altcrsjalir angetreten. 

Johann Rudolf Wolf. 

Rudolf Wolf wurde am 7. Juli 1816 cn FiUanden, bei Zflrieh, geboren. 

Er lifsudite von 1828 bis IS.T:! zuerst die ,.Kunstschule" und darauf das „tech- 
nische Institut* in Zürich, wo er von J. C. Homer, Leonhard Keller, insbesondere 
aber Ton Karl fieinrich GrftfTe (geboren in Braonschweig am 7. KoTember 1799, 
gestorben fal Zürich als Profes.sor an der l'niversitat am 2. Dezember 1873) in 
die matlu'inatisclie Wissenschaft eingefühl t wurde. In jener it Imn machte er 
die Bekanntschaft von Johannes Wild, mit dem ihn von da an eine mehr als CO 
Jahre wAhreode treue Freradschaft Terband. Nachdem Wolf an den Universitäten 
Zfirich, Wien und Berlin Mathematik und Astronomie studiert hatte, bekleidete er 
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von 1839 bis 1855 tlic Lehrstelle der ^Inthcmatik an der Roalschule in Horn. Zu- 
gleich wurde ihm 1847 die Leitung der Sternwarte an der irnivernität flhertragen, 
an welcher er 1852 zum Professor vorrückte. Ostern 1855 wurde er als Nach- 
folger Kaabe's an das Gymnasium in Zürich berufen. An diesem wirkte er bis 
1861, um sich von da an vollbtündig der ihm bei Gründung des Polytechnikums 
übertragenen Professur der Astronomie widmen zu können. Am 6. Dezeral^er 1893 
beschloss er sein arbeitsreiches Leben. 

Wolf s astronomische, vorzugsweise der pjrforschung der Sonnenflecken 
gewidmete Arbeiten sind zum weitaus grftssten Teile veröffentlicht in den , Mit- 
teilungen der naturforschenden (lesellschaft in Hern' und der von ihm 38 Jahre 
lang redigierten „ Vierteljahrsschrifl der nat urforschenden (Jesellschaft in Zürich*. 
Ausser der Astronomie widmete er seine Tliatigkeit mit Vorliebe der Geschichte der 
Mathematik. Von seinen in Buchform er.schicnenen Werken seien hier nur genannt 
sein pTaschenbuch für Mathematik, Physik, Geodäsie und Astronomie' (Bern 1852, 
5. Aufl. Zürich 1877), seine .Biographien zur Kidturgeschichte der Schweiz" 
(4 Bünde, Zürich 1858 — 1862) und dais grosso , Handbuch der A.stronomie, 
ihrer Geschichte und Littoratur* (4 Bde., Zürich 1890 — 1893). In der Krinnerung 
aller ehemaligen Polytechnikor lebt Wolf überdies als der uncrniUdlicho Biblio- 
thekar der eidgenössischen polytechnischen Schule. 
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Joseph Ludwig Raabe. 

.losoph Liulwip Raabo, gehören am 15. Mai 1801 zu Brody, in Galizien, 
zeichnet« sich schon frühzeitig durch mathematische I^gahung aus. ^'on Hauße 
mitlKlloK, erwarb er sich durch IVivatstunden die Möglichkeit, das Polytechnikara 
in Wien zii Ix'siuhon. wo sich Littmw des talentvollen jungen Mannes tronndlieh 
annahm iiml ihn 1S2() zur VenifVentliehinii: ^'■'w.t-r niatlienialisclien Arbeiten im 
damals von A. L. CroUe gegründeten ,>Iuuniul tür die rcino und angewandte 
Mathematik' ermutigte. Ab 18S1 Wien von der Cholera heimgeftncht wurde 
und Raabi« durch den giinzlicben Veilust seiner Privatstnnden in grosse Not 
geriet, fand er in ilen» treftliehen Züricher Astrunonien und (iendilten Johannes 
Etichmann einen hochherzigen (ionner, der ihn 1832 auf eigene Konten mit 
nach Zarich nahm. Hier win-(U' Kaabe Itald mit Hofrat Homer, Profeüüor (iräffe 
u. a. bekannt niul i-rbielt ]8M.'J gloirh/j'iti« mit der mathematischen Professur 
an der Ktintonsschule auch diu venia doci'udi an der nougegründeten Hochischulc, 
an der er bald mm Extraordtnario» befördert wurde. Bei der GrQndung de» 
Polyteelinikums veilieli ihm der I5nnde«rat die I'rofefwur für höhere ^iathi>matik. 
die er aber wegen »cliwcrur Loiden ttcbon 1858 niederlegen muäi^te. £r starb 
am 2%. .lanuar 1851». 

Raab«' hat das \<iilii iist, gomeinuchufllich mit Heinrich <irätb>. den 
mathenniliselicn Ktil /iiii<ii- begründet zu haben. Seine zalilniili.'n .Ailnilcn 
«ind zum weitaus gni.s.steu Teile im (Jrelle'schen •lounuile verütleiitliclit. Von 
flelbstflndig erseliienenen Publikationen seien genannt: «Die Differential- und 
Inti gralrechnimg* ÜUnde, Zaridi 1889—1847) und ,Die Jakob IJemoullische 
Funküon* (Zürich 1848). 

Jnlhis Wilhelm Riolianl Dedekind. 

iiichurd Dedekind wurde am Ij. Oktober 1831 in Ürauuschweig geboren. 
Nach neunjährigem Besuche des Gynmasiunis Martino-Gatharineum widmete er 
sich mit orlangtem Reifezeugnisse von Ostern 1S4S an dem Stnditnn der ^failie- 
inatik und Physik. Er hesuchte biü Gütern 1850 das dortige (Jollegium Carolinuui 
(die heutige technische Hochschule Caroli)- Wilhelmina) und Hodann bis Ostern 1852 
die Universitüt <t6ttingen. wo er promovierte und sich .luni 1854 als Privatib»zent 
fiir Mathematik habilitii-rtc Von Ostern 1S.">.S Iii- n^tmi l^CrJ wnr rT Ptofi -vor 
der höhom Mathematik an der eidgonOsfeihchen pol^\ teclini»c'hen Schule in Zürich. 
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Seitdem befand er sich in gleichur Stclliiiig an der technischen Hochschulu in 
Braunschweig, wo er, mit 6er Berech ti in mg zn fernerer okadimiiseher Lehrthfttig- 
keil, am 1. Ajiril IS'J! in il.u i;ii}irst,ni(l gvtrHcn ist. 

T>( il( kiiid s \vissi>ns( li;if't liehe Forschiin^fn halion sich vor/iii;s\vpiso auf tiie 
Zahlcnthi'urit' yfiichtet und liiidi'ii h.ich iiauptAilchlicli in den Zusätzen zu den vun 
ihm herausgegebenen Vorlesungen Aber Zahlentheorie von P. 6. Lejeune Dirichiet 
(UratiriM Invciu' l t. Aull. lSlt4). Andi-rc .\)thandlHiii.'<'ii. die fcijs iti Zeit- 

riihrifteü uder akadeiuiäclien .Samnilnn£;en, teil» in Bucht'orni erächienen »ind, lie* 
schftflJgen sich auch mit Aw Theorie der Funktionen und mit den Orundbegriflon 
der Arilliii I I i'; I ritcr diesen seifii lM-i.ni]< i - lii>rvorgeholH>n : .Stctigkoit und 
irratittnulü Zahlen ' ( |{rautisrhwpi<i 1.S72; dtii ( irundtjodankpii nach schon in Zürich 
vntxtandt'n) und: ,U'a.s »ind und wo» Köllen die Zahlen?' (2. Auflage Kraun- 
fidiweig 1894). 

Elwin Bruno Chrisloffel. 

Klwin ISruno Chriütoflfol, geboren am 10. November 1829 zu Montjoie, 
in lUieinprewwen, besuchte zuerst das katholiBche, Midann da« Priedr!eh>Wilhelm'- 

fivninasinm in Köln und studierte darauf 1852 — ISSG an der Universität lierlin. 
Hii'r hörte er die Vorlesungen von Horchardt. Dirichiet, Kisen.stein, Joachimsthal. 
St^'iner u. a., promovierte Ostern 18,5fi und habilitierte sich 1859 als Privat- 
dommt, in welcher Stellung er bis 1N*»2 blieb. Von Herbtit 1862 bis O.stern 
l^tU) war er Professor für hölieie .Mathctnuthik .nii <)cr eidf^enössischeii poly- 
teihniseheii Schule und übürdie.s von Ihtit» an \ (u>t^ind der von ihm im Auf- 
trage des Bundesrates organisierten Vf. Abteilung. Xachdem er von 1869 bis 1872 
als Prufesstu" an der Iterliner <Ie\verbeakadeuii«' thäti;; gewesen war. f<ilgt(> er 
im .Iahr<> 1n7- einen) Kufe an die KaisiT-WilheliUä-UniventitAt in Strattsburg, 
an welcher er gegenwikrtig noch wirkt. 

Christotfel s ArlK'iten .sind im ("relle scheu .lournalo. in den mathematischen 
Ai iiili ti. den Annali di matcmatica. -nwii in den Sitzungsbericht en und .\l>- 
hau<ilungen der lierliner Akademie verüllentlicht. Die letzleren enthalten die 
gnmdlegende Abhandlung , Allgemeine Theorie der geodatiMchen Dreiecke* (1868). 
zu welcher eitu- bi>stiinmte Sti Iii iner am Züricher l'oIyt<>chnikuni jithrlieh 
wiederkehrenden Vorlesung ülH^r Ditlurontial- und Integralrechnung den Anstosu 
gegelten hatte. 

Hermann Amandus Sehwarz. 

Hermann Amandus £>chwarz, geboren am 25. .Januar lS4:'-i in Hernuidorf 
(Schlesien), befstand 1860 die HeifeprOfung am Oymnafliiim nt Dortmund und 
studii rte I STiU ISHi*. an dem ( iewerbeinstitiite luid an ler rniversitiit zu Uerlin 
Mathi ni.iiik nml N.itin w i^scnschaCteii. Wiihrenil eines Ti llen dieser Zeit war er 
AK.sistenl lii-s l'liysikei-s Dove und Mitglied des von Kununer imd Weier.stra.s8 
geleiteten Seminara. Im August 1864 promovierte er an der Uerlinor üniver* 
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sitiit, im Mai I8ti(> Icytu it dio l'rftfims< pro f,u iilt;iti- iIik cihII An il< iii ImM- 
zuge liva Juhru» lÖGO ualiiii er al» Kuiiibuttanl in tlur Muinurnicti Teil. \\ alirfit(l 
des WintersemeDtore 1866/67 war er Mitglied des von SchdlbMA geleiteten 
Seminars. Ostoni 18f)7 wnnle er ans^« rm-flotuliclior Prof*'s.sor in Hallo iiinl 
Ostern lti6Ü I'rofeiwor der höheren Mathematik aiii eidgenü»aii>chen i'ui^-tvch- 
niknm. Im Herbste dee «Tahres 1875 folgte er einem Rufe an die Universitftt 
Göttingon. an welcher or sechzehn und ein hanx»» Jahr lang thiltit; war. Soit 
Ostern 1SU2 ist er Professor der Mathematik an di r rniversitiit Herlin. 

Diu zahlreichen, uieiät der (-ieuniutrie und <lcr Funktiuneathcuriu ungo- 
hörenden und in verecliiedenen Zeitschriften veröffentlichten mathematischen 
Abhandlungen von Schwarz erschienen gesammelt in zw« Bänden in Berlin 1890. 



Georg Ferdinand Frobenius. 

(M'ort; IVubenins wurde am 2>5. < )ktolai' ls l'.> in Hi rlin i;i>I>oren. Er 
besuchte da&elböt da« Joachimi>thal sehe (ivmnasium, studierte liS()7 eiu Sommer- 
semeHter in Goitingen und dann bis Herbüt 1870 sechs Semester in Berlin, wo 
er im Sdiiinitr ISJO iirtuiinvicrli'. \'<ni Herbst ]s~i\ ari wirkte er ein ':ihr am 
Juachim^thal Hchen (.iynmai$ium und darauf 2'/- J^hru an der äophienrealischulo 
in Berlin als Lehrer. Von Ostern 1874 bis Herbst 1875 war er a. o. Professor 
an der l'nivei>itat l?erlin nml smlaiiri 17 Jahre lang ProfeH<jor am eiili:< iiüs>ischon 
Motyti't'linikiim in Zdrioli. Seit Herbst 1892 ist er Professor der Mathematik 
an der Liiiverbitat Berlin. 

Seme Uber die vorKchiedensten Qebiete der Mathematik sich erstrecken- 
den ArlK'iten sind im Cr('lIi''M'lien Junrnalc vcrüflentliclit, mit .\usnahme einiger 
Abhandlungen in den (iottin^er Nachrichten und Üurliner Monatsberichten, bowie 
der in den Abbandlungen der Berliner Akademie enthaltenen Qedflehtnisrede auf 
Kroneeker. 



Friedrich Emil Prym. 

Friedrich Prym. geboren am 2«. Scptomlier 1.S41 in Düren i Wheinland), 
absolvierte das dortige liynmabium im Herbste lööl», besuchte alsdann die üniver- 
sitiit«n Iterlin, Göttingen, Heidelberg und promovierte im Pnlhjahre in Berlin. 
Im H<'tl(?4te 186Ö wurde er zum Professor am eidi;enn--.iMh,<ii j'olyti'clmikinn 
ernannt, an welchem er bis zum Frühjahre 18ÜU thälig war. Seitdem wirkt er 
als Professor der Mathematik an der Universität Wttrzburg. 

i'rym's wisseiischartliche Thätigkeit liL'wegt sich auf dem Gebiete der Funk- 
»inntMitheurie. Neben AbliandhiUKen in dem ('relle'sclien Journale, den Denk- 
schritten der Wiener Akademie, den Denkschriften der .Schweizerischen nutur- 
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fbrsolMfiden Ge-seilbchuit, den Actu luuUioiiuiliL-a uiul dcu Aljiiun<lluiijjen dor kunigl. 
Gewlldoliaft der Wiieteniiehafteii zu Oöltingen »ind betmndera zu nenneu: »Neue 
Tli4-iiric der nlli:trlli|i( i\« Inn I'iitiktioiu'ii* i'2. Ati-LMln' IJciIiii iSS.'il, . riitciMith- 
ungeii üüur die lui'inaiiu hcliu ThcUiurmul und dto Hiuiiiunu'bcliu (Jlinraktumliken- 
thcorie" (I/vi])zig lb82), ,Noue Grundlagen einer Theorie der allgemeinen Tbeta- 
funktionen* (gomoinacbalUich mit A. Kraxer; Loipcig 18Ü2). 

Heinrich Welier. 

Il(iini(li \\'il>ii wiiiilc am ö. .Milrz 1812 in Hi-idcIlK'i'i; mlmicti. Kr 
btudiuitu in ik'idi'llii'ry. l.ci]»zig, Köuigfslwig und pruiiiuvicito Ihü^J iu Heide) U-rg, 
woHelbid; er 1866 Privatdozent und 1869 a. o. ProfesMir wurde. Von 1870 In» 
IsT", witktv or i\]>> lVofr>s<)r am I'cdyffiliiiikuin in Züri<li. Im .lalin» iST'i 
wurde er an die Univci-sitAt König»l>crg Uirufun, li^H'^i an diu icclininchu Hucb- 
Hcbule in Berlin, 1884 an die Universitftt Marburg und 1892 an die Universitit 
Gottingeu. 

WoVr vtM i'itVcntlii liic : ,'l'lipoi ii' d« r Abi-l^rlu-ii Kimktionon vom l n-schlcclit .S" 
(l)crliu 187G,», „ Klliplii>ciu.' FunktiuiKii und algcbiai^jclio Zalilen" (Ikuunüciiwcig 
1891), , lieber Cansalitätin den Naturwissenschaften* (Prorektoratsredo in Kdmgü- 
Itcru;, Li.'ipzii; 1S!>1K ,I>i(' rnivfisitill Matfuiri,' tniter prcti-'-i^i her Id ir-cliaft " 
(Fctttredo ferner viclu Aul'bülzu in (Jrutlu :i Juunial, duu matheuiatiiichcn 

Annalen. Acta Mathematica» Amiali di Matematica, Gottinger Nadirichten. Weber 
i^t Mithotan-uri« 1 von Bienuinn's Werken und seit 1893 Mitredaktcur der mathe- 
matiacben Auuolun. 

Friedrich Schottlty. 

Fiit'diicli Siliüttky wurdo am 2i. Juli lö.>l in IJre^lau als .Sohn doj* 
Oberlehrers Dr. Hermann Sehottky geboren. Er «tudierte von Ostern 1870 

bis 08l<,'ni 1S7I an der Universität sriner V.itcr-fadt und sudann Iiis Ostern 
1874 an dor Universität Berlin, wo er in» dahre 1670 pronKJvierte. Von 
Herb«t 1878 bis Herbet 1882 war er Privatdozent in Breslau und sodann bis 

llorh;*t l^'.' J zohn Jahre lang l*rofc»i.sor für Ii In r. Mathematik, vorzni^swoisd 
FunktiiinnitlKurie. am Lidi:' i)<"»->^isrlii>n Pnlytci linikiini in Züriili. Im llorl)sto 
18Ü- wurdo er alf l'rut'e-'v.Mir an die I niversital Marburg iMjrulVn, an dor er 
gegenwärtig thäiig ist. 

Mit seiticr 1 'i^^iTtati'Hi : ,r<'1»cr liic kuttfornH' AMiiMiiifj; iiL lirlarli zn- 
samnicnhängcnder elfener Klathen" (abgedruckt in C'n llf, I5d, Sli) lietiat Sehottky 
das Gebiet der Funkttonenfheorie, der er den weitaus s^nisstcn Teil seiner Arbeit 
gewidmet hat. Au-^i i l iiior Keihe von Abliaiidlnnuen. s|H'/.ie]| ülu r Al)ersehe 
i'unkticmen (im ( 'rclle sclu n .Iiiurnale veiöirentlielit ), i>-t noch --eine HaliilitatiiMis- 
Kchril't liervurzulielten ; ,Abriss einer 'i'lieorie der Abel .seilen Funktionen von 
8 Variabein* (Leipzig 1878). 
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Heinrich Ouröge. 

Huinrich I>iirr,!;c wiiiilo am 13. Juli 1821 in Danng al» Solm eines dort 
nicili tgc'lasseiu'n liii!läti(ii*clu'ii Katitiiiaiins stOniron. Naclulcin cf das (•ymnaHiiini 
in I)iiii2tg abwulviiTt hatte, wüliia-tu er bicli von Osteiu 1641 an xwei Semester 
in lionn und sodann oin Semester in lierlin dem Sindinm der Medizin. Herbst 
1 !S rj waiidto or sich ilcr Mathematik zu iiiul hörte zwei Semester hinj; in Herh'ii 
bui l>irichlt'i, Enckt>, lJuve und i'ug^enduril'. Ev betztc t>odann in Künigüberg 
unter Hefee und Rpssel. dpftwn AssiKtent er Ostern 1844 wurde, seine Studien 
fort, diente vim Herbsl 1 1 I Iii- licrhsi ISJ") als Kiiijiihrig • ^'reiwiIIi^^er in 
Danziir und V4'rheiratete sii Ii daselbst. Herbst ISI "» kehrte er nai h Könif,'sbert; 
zunkk, um noeh oinijie Semester, als Privutmaiin, hei KieheUU, Kranz Neiimann 
und Hvüiie zu stndiiü'en. .Na(-))(h>ni er 1849 in Königsberg promoviert hatte, 
siedelte er I S."»! nacli Ndrdaiiicrika lilu r, w>i im -ri Ii bis zum Anfani:e des dalnvs 
lö57 in Milwaukee aufhielt. Nach Kurujin zurückgekehrt, habilitierte er »ich 
Ostern 18S8 als PriTatdozent der Mathematik am Zflricher Polytechnikum, an 
welchem er Herbst IStJ J zum Professor ernannt wurde. Herbst liSt!4 foljjto or 
einent Kufe nach I'rag, wo er bis IHli'J an der dentsehen technischen Hoch- 
schule und sodann an der deutschen Univei-sität als Profcs-sor der Mathematik 
IhUig war. Kr starb am l'.t. Ai>ril Is;»:?. 

Hmi Lre's mathemal i-( hl- .\bliandlini.i;en sind in < hnncrt s .\rcliiv, Sc hlö- 
milch » Zciti^chrift, den niuthematiMchcn Annalen von Clelw>ch und r^oumann, der 
Vierteljahrsschrift der naturforschenden Gesellschaft in Zflrich tmd anderen 
Journalen voröirentliclit. .\us^erdi ni verfas.ste er eine Ueihe vortretnicher lichr* 
hfichor. tlie sich grosser Verbrciinn*: eifreucn. Durch ><eine «Klenicnte der 
Tlieurie der Funktionen einer komplexen veränderlichen Grösse" (Leiiizig löH-t, 
8. Aufl. is.s-J) erwarb er »ich das Verdienst, die Schfipfungon liiumann's einem 
grA^seren Krei-f /.iiL'imu'lich j,'enuic]it zu halii ii. Aii->crdeni veröflentlichte Durege 
,Die ebenen Kurven «bitter Urduung" (Leipzig 1»71) und eine , Theorie der 
elliptischen Funktionen", welche 1887 in Leipzig in 4. Aullage ersdiienen int 

Theodor Boye. 

Mitglied der tt. e. V. 

Theodor Boye wurde am 20. Juni 1 838 in Ouxläifen (Hamburg) geboren. 

Kr studierte von iSTtTj bis an der |)olyteihnis(lien Schule in Hannover und 

von l>5öl< hin lÖtjO am i'olvtechnikum in Zürich Maschinenbau uml Mathematik 
und iMxlann von IStJObi« LStil in (Jiittingon. wo erl.S«!! den Doktorgrad erlangte, 
Mathematik. Nachdem er I '/< Jahre als Privat !ehr(>r in Hannover thatig gew«-sen 
war. habilitierte er ^ieli Ostern ani > iil^n i!.i-,^i>ehen PoI\ ti chnikum. wurde 

daselbst Ibti-t Hült^luiirer für darstellende lieona-trie und erhielt löüT den 
Professortitel. Im Herbste 1870 folgte er einem Rufe als Professor der Geometrie 
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und gi'ajilii''« iiun iStatik an da» nciigcgrUndelu i'ulytechnikum in Aaclien. Seit 
dem 1. Mai 1872 wirkt er als Profetssor der Mathematik an der UniveiMtfti 
Strassburi;. 

Seine ersten wiätient»chuftlichen Arbeiten )>ctretlen Frubiuuio der MucUaaik, 
der matliematiRclien Physik und der Metcorolofnc ; aber schon als Privatdoxont 
widmete er >icli vuiziijrNWfiM' der (Jfiniit'trie. .Sfiiie Aliiinndliuigon sind vcrölTent- 
Hellt in Cn llr'-, Imniial, im ('ivilingt'niciir . in <\i-r Zcitsclirift für Mathomatik 
und i'hyhik, den iiiatiieniatiächeu Annalen. den Anuali di Matematica, der Zeit- 
mehritt des VeroinB deatseher Ingenieare, den Acta mathematieu, PoggendorlTii 
Annalt-n (iff l'Iiy.sik n. a. In Hndifunu wurden von ihm Vfröfft-ntliclil : .l'if 
Geoniutriv der Lage* (S. Auflage in '6 Teilen, Leipzig lüHi} — 18Ü2>, ,Dii* W irbel- 
stOrme, Tornado« und Wettensftnien* (Hannover 1872), »«Synthotische Geometrie 
der Kugeln und Unearen Engelayeteroe* (Leipzig 1879). 

Jean-Pierre-Fenlinand Sarvient. 

.Tean-I'ii'rru 8ervi<'nt, von I'niiit a INtrt' (< iiiadcloiiiH!). wurde llt-rltet iS.'».") 
Prufeäbur der huiieren Mathematik (in lran/.ü!»i.scher Spraclie) nni eidgunüä.>3ibcben 
Polytechnikum. Er starb aber schon im April 1856, ohne da«s er hatte sein 
Amt antreten ktfnnen. 

Amy de Beaumont. 

Amy de Beaumont, von Genf, war von Herbst 1856 bis Herfaüt 1857 
Prof. M>r der höheren Mathematik (in französischer Sprache) am eidgenflssisehen 

l'idytechnikum. 

Edouard-Armand M^quet 

Kdouai'd Mei|iic t wurde am 1<>. Januar 1S21 zu Aj;on (1 »i partenient 
Manche) geburen. Im Jabru iä4i trat er in die pulytechni»vhe t^cbule in Paris 
ein. 1843 wurde er Genieoffizier. Nachdem er ndt Rttcksidit auf seine Kura- 
sicliliukeit die militärische Laufbahn aufgegeben hatte, erhielt er die Stelle eines 
|{edakfeiirs im Krieusministerinm. Aum diesem wurde er hIht wieder entlassen, 
als er nach dem 8laat.s.streicb»3 vom 2. Do/A'mber is")] <len E'u\ verweigerte. 
Er widmete sich jetzt der Mathenmtik, wurde Lehrer am College -Barbe und 
anderen niibtstaatliebeii rnti-rrielitsanstalten von Pari< und Versailles und er- 
hielt Herlküt löOU einen Kiii al» i'rufe.s.sür der höheren Mathematik an da» 
cidgenO«)fif<cho Polyterhnikum. An diesem wirkte er langer als ein Vierteljahr* 
himdert. Iii- Ilm < tsteni 1886 sein ( M sundheitszustand veranlasste, die Lehr* 
thiltiiikeit niediT/uleijen. ( 'legenwflrtig lelit er in Coutanees (Manrhel, ohne jedoch 
aufgehört zu halieii, der .Statte st'iner früheren Wirkssamkeit sein Interesse zu 
bewahren. 
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Johannes Orelli. 

EhrenniitKlied der G. e. P. 

Johannes OroUi wurde am 12 Miiv:' ^^'2'2 7.u Mctfnionnft^tton iKiuitnii 
Zürich) geboren. Nach genossenem Elfiiiüntarunterriclitv be/ug er ilas von 

Thomas Rctierr geleitete LebrerMminar in KOsiiBcht, wo ihn Willielni Dender 
in tlie Ar i 'i I laük einführte. Nachdem er mehrere Jahre an verHchiodonon Primär- 
nnd Sekunliat•^<•hul('n d«^H Kant<ins Zilrich als Lehrer gewirkt nnd ssich übenlic« 
während oinr-s «'injährigon Anfftithaltes in I'aris. 1844 — 1845, in der Mathematik 
weiter ausgebildet hatte, wurde er 18.'>3 an die nfiiL;<i:rnndete ihurgauiBclie Kantous- 
-rlmli' in Fraiionfcld mul sodanii 18.")!* an den in dioscjn lahro am Polytecli- 
nikuni errichteten Vorkur» berufen. Später, namentlich nach Aufiiebung des 
VorkiinMm, flbemahm OrelH die Vorlesungen Ober Differential- und Fntegralreebnnng 
an der Hanschulo. dor cliomischcn und der naturwissensM'haftliclu'n Alilciliin!^ des 
Pulytechniknnis. Er starb am 7. April 18ä5. Sein .Lehrbuch der Algebra* 
er^icliien 1877 in Zürich in dritter Auflage. 

Johann Gustav Stocker. 

Johann Gustav Stooker wurde am l 'i. April i s-2ö in Meilen, am Zflrieh* 
see, gelmren. 0^1,-111 IS.",*; trat er in das I,<lirii seminar Küsnacbt ein. w(t er 
von Titumas Schcrr und \\ iliielm Denzler unterrichtet wurde. Nach dreijiihriger 
Thatigkeit als Seknndarlehrer in SiAfa studierte er in Zflrieh bei Itaahe und 
(i'rälTe, sodann in Paris bei Cliasles, Vincent und Honnlnn und erhielt IS lf» eine 
Lehri»ieHe an der Kantoneschuie in Chur, welche er bei der Gründung des Pol^'tech- 
ntkuniB in Zflrieh mit der Stelle des Sekretin des Schnirates Tertanschte. Neben 
dieser Stelle, die er ei-nt 18G7 aufgab, erteilte er von iSö;» an den Titel 
eines Profe»snrs hatte er schon llSöT erhalten — den mathematisehen l'ntcttiiht 
in französisclier .Sprache &in X urkui-s. Später wurden ihm auch die niathenia- 
tischen Vorlesungen an der yorstsehule flbertragen. 

In weiteren Kreisen seiner Heimat hat sich Storker nanientlii Ii dnreh die 
anziehende Schilderung der vielen intereiMiunten l(ci»en bekannt gemacht, die er 
jeweileii in den Ferien nntemahm. Auf einer derselben, die ihm Erholung nach 
längerem Leiden bringen sollte, starb er am 27. Mai 1889 in Booxarefth bei Algier. 
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Mechuulk und Ma.scliiiieiilelire. 



Gustav Anton Zeuner. 



(Web« Seit« 10.) 



üiiivig Kargl. 



Uitfflied d«r Q. e. P. 



Ludwig Kargl, geboren in Wien am 1. ^tiVümb«:r lö4ü, beäuchte von 
1864 an die ineduuii8ch-technuche Abteilung des ZflrieliM' Polyteehnikuine. Xach- 

dem «T oinim' Zeit in Zürich an der Nordustbahn und in Wien in dem Hiiston- 
-sfhen KUihlisscnu'nt thiitig gfwoHen war, trat er im Jahre lö7Ü alB Assistent in 
den Lehrkörper der eidgenüsuischen polytechnischen Schule ein. Nach Zeuner » 
Weggange zun Professor ernannt., Obernahm er dessen Vorlesungen ntgleii Ii mit 
IVofe-^siir Fliegner. Leider war es dem allgemein beliebton liehror nicht be- 
i»chioden, sich longo der Au&übung »eines berufe», dem er sich mit Hingabe und 
Aufopferung widmete, zu erfreumi. Er starb nach langem Lungenleiden am 
18. Dezember 187'» im Alter von erst 29 Jahren. 

L'nter den verschiedenen, dem Gebiete der .Mechanik angehörenden \'er- 
ütl'entlichungen Kurgl s seien erwähnt seine Untersuchungen über die Mechanik 
des Fluges und Ober die Regulatoren. 



Johann Heinrich Kronauer wurde am 8. November 1822 in Hrugg (Kanton 
Aargau) geboren. Nachdem er die städtischen Schulen von Winterthur besucht 
hatte, kam er 1840 nach Paris in das Ingenieurbureau von Armengaud, wo er 



Joseph Wolfgang von Dosehwanden. 



Johann Heinrioh Kronanor. 
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zwei Jahre blieb. Daneben hürte er Vorlesungeji an der Ecole centrale über dar- 
stellende Geometrie, Heehanik und MasehinenlMiu. Von 1842 bis 1850 war «r als 

Lehrer an den städtischen Schulen, von 1850 bis \ XÖ'> als Anteilhaber am karto- 
^rapliistlu-n Institute vnii Wiii-ster A Comp, in Wiiiterthur thütig. Im Sommer 
18.")5 wurde er als Nachfolger Deschwanden s an die Indult rieMihule in Zürich 
berufen, an der er den Unterrteht in darsteileiider and praktischer Geometrie 
sowie im tccliiiisclicn Zeichnen üWniahm. Horli^t 1850 orhielt er die Professur 
für mecbanibche Technologie am eidgenui>siächen Polytechnikum, die er bis zu 
seinem Tode bekleidete. Nach längerem Leiden, dos er sich durch geistige 
Ueberanstrengunj: zugezogen hatte, starb er am 22. DezenilM i- 1S7;{. 

Von den Piililikaliunen Kronaiu-i-'s «lud hervorzuhelicii <]i<' .Schweizerische 
polytechniäche Zeitschrift', die er im \ ereine niil heinem Freunde Boiley von 
1856 bis 1870 herausgab, sodann der »Atlas zum Handbuch der mechanischen 
Technologie von Karmursch" (Hannover ]S(V^) und «AnfikngSgrOnde des geo- 
metrlüchoD Zeichnenä" (2. Aufl. Zürich lälöj. 



Hermann Fritz. 

Hermann Fritz wurde am o. Septemlx-r 1."?:jO in liingen, am ifhein, geboren. 
Er studierte an der technischen Hochschule zu Dnrni»tadt und war dann in hoHin- 
dischen imd deutschen Maschinenfabriken tha'ii: Im ffnl tr ISöy wurde er zum 
Lehrer tür techni)K;hfii Zeichnen und beschreibende ^liiächinenlehre am eidgenös- 
sischen Polytechnikum gewfthlt und 1872 zum Professor ernannt. Seiner Thfitig- 
keit euni-- ilnt <!i i- Tod am K't. Au-ust l.S!t:{. 

.NcIm ii der Maschinenlehre widmete .sich Fritz mit Vorliebe naturwissen- 
schaftlichen, iusbeaundere physikalischen, a-strononiischen und meteorologischen 
Studien. Seine Arbeit «die Beziehungen der Sonneuflecken zu den magnetischen 
und meti'oroloiiischf'n Ki -i In imingen der Erde* wurde 187S von der holländischen 
<JeselL»chaft der Wis-senschuftt-n in Hurlem mit dem Preise gekrönt, sein , Ver- 
zeichnis beobachteter Polarlichter'' 1873 auf Kosten der Wiener Akademie her- 
ausgegcbeu. Unter den eigentlichen Fachpublikationen sei In i \orgeholien sein: 
«Handbuch der Jandwirtecbaftlicben Maschinen' (Berlin IbbO). 



Franz Reuieaux. 

Franz Reuieaux wurde am 30. Se])teniber 1829 in Eschweilcr. bei Aachen, 
grboit ii. Kr studierte am Polytfchnikum in Karlsruhe und .sodann 1 1 s54 

au <bii riiiversitiiteti I'.iilin uud Ikmn. Naciidi ia er «inii:'' Z' it als Ingcni'nir 
praktisch thütig güwefjen war, wurde er Ostcni lööO als i'rufessor der -Maschinen- 
lehre an das Polytechnikum in ZOrich berufen, wo er bis Herbst 1864 blieb. 
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Er fuli:tc' sodann einem RutV an das Gewerbeinstitut fnaehnmls (Joworboakadeniie) 
in Berlin, aus welchem »piUer, diavh \'er.schmelzuni^ mit der Itaunkadeniie, die 
tedtnisebe Hochschule hervorgegangen ist. Andieserist Reuleauxgegenwftrtigthätig. 

Neb( II ^-cin- r Protobsur hat IJotilcaux wiederlu lt lu rvorragende öftentliche 
Stellungen bekleidet, iln bei nur daran erinnert, da».'^ er als Jurymitglied an 
den WeliauertaUmigeii von Paris (18^7), Wien (1873) und Philadelphia (1876) 
bethitigfc wm and das-s er 187'J — l.s.si ah Hoichskommissar bei den Aiis->tel- 
hingen in f^idney und Mclborno fungierte. Allgemein bekannt »ind seine , Briefe 
auä Philadeljihia." (Braunitchwcig 1S77). Von sei neu vielen, der Mechanik und 
Maschinenlehre gewidmeten Arbeiten seien nur erw&hnt : .Theoretische Kinematik" 
(Braimscbweig 1875) und »Der Konstmcteur* (4. Aufl. Bratmsehweig 1888-1889). 



Moriz Schröter wurde am 22. Dezember Iöl3 zu Bielitz, in ü^terreichiHch 
Schlesien, geboren. Nach Torangegangener praktischer Lehrthltigkeit absolTierte 

er die polytechnische Schule in Wien und wurde daseltint nach beendigtem Studimn 
Assistent von Prof. Burg. In die.ser Stellung blieb er, bis er 1811 als Kon- 
strukteur in die Mabchineufabrik von Kocher, \Vys.s i Cie. in Zürich eintrat. 
Wahrend seiner fDnQ&hrigen Th&tigkeit daselbet nachte er sich namentlich durch 
Einführung der 7\i ^ in r Zeit noch Avenig bekannten .Tonval-Tiir1>ine verdient. Tni 
Jahre 1840 wurde er von seinem Studienfreunde fiedtenbacher als Assistent an 
die polytechnische 8chide in Karlsruhe berufen. Nach zweijähriger Assistenten* 
thätigkeit kehrte er a1>er wieder zur Praxis zurück und trat als Konstrukteur 
in die Karlsruher Lokumotivfaltrik von Emil Kessler ein, welche Stelle er bald 
mit derjenigen eines Oberingenieurs in der ilaschinenfabrik E.-^.sIingen vertauschte. 
Im Jahre 1863 erhielt er einm Ruf als ProfesHor für Maschin<>nbati an der pcdy- 
technischen Schule zu Stuttiiart. an welcher er mit solchem Krfolgo wirkte, da.>-s 
ihm nach Keuleaux .s Wegzuge von Zürich der Lehrstuhl für Maschinenbau am 
eidgenflssiscben Polytechnikum angeboten wnrde. Im FrOhjahre 1865 erBflhete er 
daselbst seine Thätigkeit, der aber leider schon nach zwei Jahren der Tod ein 
Ziel setzte. Im Alter von nm- 54 Jahren wurde er am 29. September 1867 
von dem Typhus lünweggeraßt. 



Georg Veith, geboren am 21. November in Konstanz, am Poden- 

-10, '■hidii rti' 1838 — 1841 am Polytechnikum in Karlsruhe, war 1841 1S47 
Hl der Werkstütte und dem Konstruktiunsbureau von Escher, Wyss k Cie. 
praktisch ihttig und wnrde 1847 Assistent bei Kedtenbaoher in Karlsruhe. 
Nach sechsjähriger .\ssistententhätigkeit wandte er sich wieder der T^raxis zu 
und bekleidete 1853 — 185t> die Stelle eines Ingenieurs für die Bauleitung und 
iSsrichtung der Kolnischen Baumwollspinnerei und Weberei. Von 1856 bis 1865 




Sohrttter. 



Georg Veith. 
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wm Ml M('ii(iiiiir.|ii|ii<Mliiiir <li<i' •! hell Ma-' liiiK'nliauiiklicn^^'ixflUtliaft Huyenthal 
M IUiIMi W«i nr (J«ili*|f.«iNli«il. mv M<lliMliiiiili;;<'ii Mtriclitting von ['apierfabriken, 
U't'iiiiiii himI ' ' |p||iMi't i'ii'ii hall«', Im .lulin- \s'\'> wunlo »>r als Professur «les 
\Ih< ) liMtoiiliMM»« HM iluN HIiiMkoiUm' i'«il^l)u liiiikliiu uiid 1808 in gleicher Eigen- 
- hnU n\m NiM>hf«ilK««r Hi'liitMwr'« nii iIuh Polybwhnikiiin in Zttneh beruf«n. Nach 
''■jitlitir' I TIi'IIIhIk'II. 4lniu«lliMt h'^-lr i'r <iM|i>rn 1894 heino Stotlo nieder und 

• iiil'li Ii iiiHKori iltior» um iloti im KrciMo doinor Fttmilie aeinen Lebens- 

iiImmmI »mxiiIm IDH^Ui 
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Physik. 



RudoK Julius Emainol Clausius. 

IJiidolf (jlaiisiuK. g()lK)ron uii 2 Tantiar 1S'22 zu Küslin, in Pominfrn. 
besuchte daa (lymna»i\im in Stettin und widmete sich sodann 1840 — 1844 an 
der Beriiner ünivereitöt dem Studium der Physik. Nachdem er 1848 in Hallo 
promoviert hatte, habilitierte er sich 18.')() an der Berliner riuvei>itat. tileicli- 
zeltii? erhielt er eine Atistflliini,' ;iN LiIikt dir I'liy-ik an i]ov Artillerieschule, 
an welcher er bis 1855 tiiutig war. Im Herb.-.te dos Jahren 1855 wurde er 
mit Moomon, der die Bxperimenialphysik aberiMhro, als Professor der Physik 
an das eidgenfiswisrhc Polytechniknm Ix'nifi'n. Xach I JjiShii^cr Wirksamkeit in 
ZQrich siedelte er Herbst 1807 an die rniversität VVürzburg Uber und von durt 
Herbst 1869 an die üniversitit Bonn. Hier atarb er am 24. Angtist 1888. 

(Mausius' Name ist für all»« Zeiten qnauflüsiich niit der Entwickelung»- 
geschichte der nu'chnniM licn VVürme<ltoi>ri<' vcrhnnden. Hie £;rfis<i> Anzahl von 
Abhandlungen, in denen ihi-Her beruhrnu- i'JiVhiktT seine grundlegenden t nter- 
snchnngen Terßffentlieht hatte, finate er 1859 in dem Werke «Abhandlungen 
fllicr di«' niochani^rho ^V!U•nlotheorie'' znsjtmmen, dessen zweite, umpoaHit'itete und 
vervolUtiindigte AuHage unter dem Titel: ,Die niechaniKche Wünuetheorie' 
(3 Bände, Bramuchweig 1876 — 1891) erschienen ist. Ansser diesem fundamen- 
talen Werke sei unter den vielen liervoriagt?nden FnMikatiotn-n von Clausius 
niu- noch genannt: «Die Potentialfunktion und das Potential " (Leipzig 1859, 
4. Aufl. I885j. 

August Eberhard KundL 

Angost Kundt wurde am 18. November 1889 zu Schwerin geboren. Er 

stodiertf Vdii Ostern ISi'^iO lii^ *^*-!irii lsr»l in l,eii)zig und sodann \<U Osfcrn 
1864 in lierlin, wu Hich dunials um (.iustav Magnus ein KreiH begabter, junger 
Physiker sammelte. Nach seiner 1864 erfolgten Promotion wurde Krnidt Assistent 
von Magnus und 1807 l'rivatdozent an der Herlinor Tniversität. Ostern 1S)»S 
berief ihn der schweizerische Bundesrat als Nachfolger von Clausius an das eid- 
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gcniis-iisclic l'iilyt<'clinikiiin. HitT wirkte er l)is OsttTii 1S70. Kr fdli^tc alsdaiui 
ciiieiii Kufe an die Universitüt Wiirzlmrg, vun wo er IhTlJ an die neu {iignindelc 
Universität Strassburg illicrhicdelte. Im .lahro 1SH8 wurde er al« Nachfolger 
von lli lmholt/, d<T die Leitung der pIn -ikalibL-li ti>ihniH'li<-n lioieliHanstali in 
<'iiarlottenl)iirg iiliornonntien hatte, an dio lierlinor Univenuiilt berufen, an der 
er gegenwärtig thiitig iist. 

Kundt'd zahlreiche, ttber Uud Milmtliebe Gebiete der Physik sich er- 
sheckciido Arhcitcn sind allt? in l'oirircndfirflTs n sp. Wicdeniann s Annulcn vcr- 
üfTentlicht. lk*»undei'!s horvurgeliolK-n seicii hier nur K(»ine j;rundlegenden Unter- 
Huehiingen Ubor die Schnll^escli windigkeit der Luft in Röhren (18Ü7), in welchen 
er durch Verniittelunm ^°**" Staiildiguren die Schallgeschwindigkeit in festen und 
gaafürmigen Körpern beetimmen lehrte. 

Friedrich Kohlrauscit. 

Fricthich Kulilruusch wurde um 14. Uktolter 1H4U in Hinteln iKurhe-^sen) 
gelwren. Seinen Sehulunterricht geno»t er in ■ Rinteln . Kamel . Marburg und 

Krlangi'n. In den .Tabrcn l.s.'iS iHß-'J ln'-.u(li(c er dir Universitäten < iüttingen 
und Erlangen, wo er lt><j;J promovierte. Von 1804 bis iMiti war er Dozent de« 
IMiy^ikalisfhen Vereins in Frankfurt a. M. I)ann habih'tierto er sich als Privat- 
di»/ent in 'iidlingen luid wurde lH<i7 a. o. l'rofe-.><>r daselbst. Von Herl>st liSTd 
Iiis llerli-i isTl wirkte er als i'rofessor der l'li\-ik am eidu;eiK'>ssi>eheti l'olv- 
technikuni in Zürich. Herbst l«7l wurde er uU l'rufe>»M)r nach Dann.stadi, im 
Jahre 1873 nach WOrxhnrg und 1888 nach 8tniKKl>nrg benifen. 

Kohlrausch's wisseuMhatrlicbo Arl)citen betreffen lTntprBiubun|,'en üImt 
Eleklrizität. El^^<tizitüt, Liclit etc. Sein l.eitfaden der prakliHehon l'liy^ik (en»te 
Auti. Leip/.ig löGi)) i.st 1SU2 in siebenter Auflage erschienen. 

Johann Jakob Müller. 

■lohann Jakob MoUer wurde am 7. Miirz 1 Sl<; in Stecken, bei Seen, ge- 
boren. Nachileu) er das ( i vnma'-inni in W'interlbtir be--ii< lit liatte. bezoi; er Herbst 
1804 die rniversiiät Zürich, wo er ^iedizin, dunelM>n aber auch eifrig Mathe- 
matik und Katurwuwenschaften studierte. Im Sommer 18(i8 promovierte er in 
Zilnch mit der Dissertation: ,UnterHHcluingen iUn-r den Drehpunkt des mensch- 
lichen Auges." Zur gleichen Zeit bestand er auch das me<lizini.s(-bo Staatsexamen. 
Nachdem er sich von Herbst 1868 an je ein Seme^iler bei Ludwi<; in r>eip7.ig 
and bri Heimholte in lleidelherg der Physi<rfogie> inslH'sondere der l'hysit>loi.;ie 
der Sinnes()ri,'aTie. i^ewirltnet hatte, wandte er sieh ijan/ der l'hysik zu und hald- 
litierte »ich Sommer 1870 an der leipziger Universitüt. Herbst 1872 wurde 
er als Nachfolger von Kohlratisch an doH Polytechnikum in ZOrieh bcnifen. an 
web heni ZU wirken ihm loiiler nur 2 .lahro beschieden war. Am 15. Janiur 1876 
wurde er, noch nicht 2!' Jahre alt, durch den Typhus hinweggerafft. 
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Müller n vitlscitige und vielverspr<'clicn<lo Tliäliykcit nsfrccktc? sich in 
gleicher Weise auf i'robleme der Physiologie und der Physik. Auf dem lotetoren 
Gebiete hat er sich namentlich Untci-suchungen Aber Licht- and Wumietheorie 
^fwidmel. Seine letzte, kurz vor beinern Tode an^c^rtellte l'ntersuchung „Ueber 
den Kiiifliiss \ Isnlattiron auf ("lektriKlyiiamiHche Fei tiwii kiiiii'" wijt ilo von 
A. Kleiner im 20. Jahrgange der , Vicrteljahrswihrift der natui CorschendeM (iesell- 
sclwft in Zarich* veröffentlicht. 



Heinrich Schneelieli wurde am 'M. Mili IfSJH zu ^»ttiTihnch (Kanton 
Zürich) geboren. Nachdem er die InduslricHchulu in Zürich ultMulvieit hatte, trat 
er Herbst 18ß6 in die Ingenieuntchule de« eidgenOminchen Polytechnikums 
ein, welche er aber bald wieder verliess. luu sieli an der eecluiten Aliteiiiui^' 
unter CbriHtottel und Kundt der Mathenjatik und Physik zu widmen. Herbst 
IbOil orhieh er da» Fachlehrerdipioni und gleicli darauf eine AssiMtentenstelie 
am physikalischen Laboratorium. Im folgenden -lalue promovierte er an der 
Züricher I niversitiit tiiif der I »ism rtatiuii : .I i Ik i Verhältnis der (^nerkontrak- 
tion zur i^ängendilatucion' und habilitierte sich gloich/.eitig am Polytechnikum. 
Im Sommer 1871 studiert« er noch ein Semester lang in Berlin und kehrte 
sodann wieder in seine Assistent«'nstelle ziinick. Tin -Tahre l!s7.'5 wurde er Pro- 
fessor der Physik an der Akademie in Neuenbürg, wo er sieh des anregenden 
l'mganges mit Hipp und Hirsch erfreut«. Von Itier kehrt« er Ostern 1»S79 
na«h Zürich zurück, um als Nachfolger .Moussim s di u Lebrstidil der Kxperimontal- 
physik am eidi-'eiin'^His( lien Polytechnikum zu übernehmen. Na( h niii- zehnjiiltriger 
Thätigkeit daMtllmt wurde er am i^t, Mai 18U0 lier WiHsenschaft und neineii 
^hlreiehen Freunden durch den Tod entrissen. 

Schneelx-li s .\rbeit<'n, welche grösstenteils in der , Vierteljahrsuchrift der 
naturforsclienden ( lest'llschaft in Zürich* und im .Hnlletin de la soeiete des 
iu;iences naturelles de Neuchätel" veröffentlicht sind, lH</iehen sich auf Pntbjeme 
der Eiastisität, der Akustik, sowie der filektriaitftt und deren Anwendungen. 



Miann M«K JUbert Mousson. 



Heinrich Sciineebell. 

Mitglied der 0. e. P. 
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Clieiuie und i*hariuacie. 

Georg Andreas Karl Stadeler. 

(.■üurg tStd(k>lor wurde am 25. Mürz 1821 in Hannüver gel»i>ri>n. Nach- 
dem er daitelbRt die Ijehrxeit ah Apotheker absolviert hatte, widmete er nich. 

untor Wülilcr 's Loitiinc:. dcs.soii Assistt iil or wurde, der Chemie nnd h!il>iH(i»'itp 
sich 18l'J an der (tütlinger llniveiMitilt. Im Jalirc ls,'»3 wurde er, oIk XjuIi- 
fidficr höwig's. an die UniverHitüt Zürich lioriifen und 1855 zam I'rofessor der 
Mnnlytisi-hcn Chomic am neugegrfindeten PolyttK-hniktim ernannt. Das untiT mmikt 

I. t itunf; 1S»>1 vidU'ndt'to nciw I,iilM)ratoriiini crlanjrt'- rmtt r ihm halt! il. ii Ifnf 
einer Musteranstalt. Im Jahre 1^70 sah er sich durch zunehmende Kriinklicii- 
keifc mm Rflcktritte veranlasst. Er starb im eltorKchen Hause in Hannover am 

II. Januar 1871. 

Stadeler war vorzugsweise auf dem (ieläete der |)hysi<>logischen Cliemie 
ihiltig. Er vehiftcntliclite Tulersiu liutiyi-ii üher die (iaile, die (iallenbäure etc.. 
Aber das Chloral u. n. Sein .Leitfaden fiir die ((ualitative eliemische Analyse 
unorganischer KOrper* erschien 1861 in Zürich in S. Auflage. 

Johannes Wislieenos. 

ffteko Solle Iii. 

Viktor Meyer. 

\iktor Meyer wurde am s. September 1848 in Herlin gelxiren. Er 
Studierte 1(«65— 1871 an den I niversitHton Bertin und Heidellierg. war ISTI 

Iiis ls72 a. o. I'nl^^■^sur am rulvt< ( Imiktitn in >tiitti,'art. isT J Iss.'i l'nift's^dr 
und V'orütnnd der chemiseiien Abteilung am eidgenös-sisclien r<ilylechnikum und 
1885—1889 Profemor an der Universität Oottingen. Reit 1889 i^t er, al<4 Nach- 
folger von Rolteit Hunscn. an d<(r Universität Heidellier;; thatig. 

Mover s Arl>eit> ii Ik we^en sieh lianplsjieldieh auf di-m (Jeltiete der orga- 
nischen und der physikaiisclien Chemie und sind in zaldreichen Abhandlungen. 
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äuwie iii einigen h«-li»slanilig »'iscliit'nonpn Sclirithn: , Pyrochonnsche l iiter- 
suehungen* (Bnnmsehw«ig 1885), «Die Thiophengnippe* (nraanschwrig 1888) 
ni('(lprg«logt. <!<'nu'insani mit -Tacobeon i?i<'1»t er petiiMiwaili? rin aii-l'nlii liclies 
zweibändiges I^ehrbuch der organischen Chemio lierauä, von welcliüiii der erste 
Band (1138 Dmckaeiten stark) erschienen ist. 

Arthur Rudolf Hantzsch. 

Artliw Hanteseh. geboren tn Dresden am 7. MArs 1857, studierte Ten 1875 

l)is 1S80 in Dresden. Würzlmri; und Herlin, promoviert*' issu in \Vfir7:l>iire; und 
habilitierte sich, als Assibtent von Wiedeniann, 18ä-i au der Unirerüitdt Leiiizi«;. 
Von l>Ht«m 1885 bis Ostern 1893 war er Professor für allgemeine und atialy 
tischt' riirinir am ä^[enOiisi»chen Polyteelitiiivuni. Seit dem Sommersemester 1893 
i»t er als l'ritt't'ssor an der irniversitüt Wilr/tnrri; tliiitii,'. 

llanty.sirir wis.scn»chuftlichü Thätigkeit liegt aiit dem tiebicte der orga- 
nischen Chemie. 8eino wtehttgsten Arbeiten sind: »Synthese von PjnMinderivaten 
und verwandten rinfjförmigon Siil»st,'inzeii ' , . I'i'lu r 'raiitonierie* , T\'ber Spaltung 
von lienzolderivaten', , lieber ätereooiientie de» •Stickbtußti'' u. s. w. Verütl'ent« 
licht sind dieselben in den Berichten der deutsehen chemischen Oesellsehaft, in 
Liebig's Annalen der ('heniie und in der 5^it>clirift fiir jdiy.--ikaliM lie Chemie. In 
Buchform ist eraohienen: «Grundriss der Storeoofaemie'* (Ureslau 1893). 



Pompejüs Alexander Boftoy. 

(fllcbo Seite 9). 

Emil Kepp. 

Emil Kopji, ireh(tren am 'i. März 11^17 zu AVasselnlieim (Elsass). hosncliti- 
das Ljceuni in iSlraäKburg und wurde bereit'» 18d-'> A.stiistent der Chemie an der 
daselbst befindlidien pharmaoentiwlten Schule, in welcher Stelinng er der .lahre 
lang blieb. Von IH'.VJ )»is 1S48 wirkte er in Strasslmrg erst aln Ijchrcr der Mathe- 
nmtik und .Natiu wisM'iix liafton an der Kcnle normale priinaire, sodann als T^ehrer 
der C'heuüe an der medizini-sclicn l^akiilUit und darauf in gleicticr Eigensciiaft an 
der pharmaoeuttsehen Schale. Die Jahre 1848 und 1849 rissen Kopp in die 
liolitisrlic Bcweuung hinein, in die Volksvertnf un;; gewühlt, nahm er an der 
Manifestation des 13. Juli Teil und wurde zur Deportation verurteilt. £r konnte 
aber noch rechtseitig nach den Vogesen entfliehen, wo er in einem Eisenwerke 
seines Kollegen und sptiteri-n Schwiegervaters ( ioldenlx-ri; eine Zuflucht fand. Ende 
1 S4!» ei hielt Kopj) einen Huf al> Lehrer der i'hysik an die .\ka<h'niie in Lausanne. 
Als er ala'i' nach »leni Staath.streiciie vom 2. I)ezenil>er IH51 den „.■Vjjpel auK 
armes" an das franssasische Volk unterzeichnete und dadurch einen Konflikt 
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zwihclien dein >^chwei2eribchen Bnndeürate und der wautltlündisclien ilcgioriing, 
die ihn in Schutz nehmen wollte, herbeiführte, Tsrliees er, uro die ihm gewührte 

Gastfreundschnft nicht zn missbrnuchen. freiwillig die Schweiz. Er begal) sich 
nacli England, wo er sich nifhrtMO Jahre lang in cluMnischen Fabriken botliiltigte. 
Du» Jahr 1855 lirachte iiini die Amnestie und but ilini su die Möglichkeit, nach 
Fnmkreieh /unk-k/.nkehren und in die Fabrik seines Sehwiegervaters Cloldenberg 
einzutreten. In dieser .Stolliiii^j; nit faltete «r eine so hervn ntL'i tide wis.senHchaft- 
liclie und praktische Thütigkeit, daas er iCndc 1Ö6Ö einen Hut' nach Turin er- 
hielt. Ostern 1871 siedelte er von Turin nach Zürich Aber, am, einer iänladong 
de8 Hchwcizerischen Itiindesrutes folgend, als Xaclifulger Hulley's die Professur der 
technisclien ('iifuiit^ am l'uiyteeliniknm zu übernelinien. Nur 5 Jahre war es ihm 
beschieden, in dieser Stelle zu wirken. Am 30. November 1875 bereitete der 
Tod seiner rastlosen Tliatii^keit ein allzu frühes Hnde. 

Kojip's wissensfhaftliehe .Ailieitcn er-trei kicii ^irli vnt/iiL'-^ wci.se auf in- 
dustrielle (jiebicte. Die iSoduindustrie und namentlich die induäirio der Farbstoffe, 
besonders der kflnstlichen, sind durch ihn in heryorragendster Weise gefordert 
worden. Neben zahlreichen, meist in französischen S^itschrif'teii venifVeiitlii hten 
Abhandlungen gab er unter andern selbständig erschienenen Werken die 4. -Auf- 
lage von HolUn s , Ilamlbuch der chemisch-technischen rntersUchungen" (Leipzig 
1874) sowie J>ie künstlich erzeugten organischen Farbstoffe* (Bd. V, Lief. III 
▼on BoUey's Handbuch der chemtscben Technologie) heraus. 



Joseph (lastell wurde am 17. Oktolier 1822 in Mainz gi boron. Fr niarbte 
daselbst die pharniactiutische Lehre durch und studierte sodann l>ei Liebig in < iiesseit. 
Im Jahre 1840 kam er in die Schweiz, wo er zuerst in Zttrich in der ,.\potheke 
xum >fohreiik(i{>[ ' und dann in Langenthal .\nstellung fiuid. 1847 promovierte 
pr an der Zflriclier Universität mit der l)is.sertation : „Kritische ^eb«^rsicht der 
herrschenden Theorien üb«r die Konstitution der organis<-hen Verbindungen." Im 
Jahre 1851 erwarb er die Apotheke „drei Seilern" in Ziirich. di(> er 1863 an 
Eidenbenz und Stiiintrr veik;iiifti' lleib-t 1S58 habilitierte er sich fftr l'har- 
imtcie um eidgenössiächeu i'olytechnikum. Herbst 1861 wurde er zum Professor 
ernannt. Am Schlüsse des Sommereemesters 1871 Terliese er ZOrich und wandte 
sich nach Genf. Dort starb er am 5. November 1880. 



Eduard Schftr wurde am 7. Dezember 1842 in Bern geboren. Nach 

beendigtem tlymnasialslndinni widmete er sich ISdl der TMiarmacie inid absol- 
vierte seine Lehrzeit in liascl, wo er daneben bei Schönbein hörte, in (jenf, 
Bern ond in Deutschland. Er studierte sodann 1866—1867 in Bern, abemahm 
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liir kürzere Zeit die Verwaltung einer Apotheke in Langenthal und l>t'gul> sich 
18ß9 m seiner weiteren Ausbildung ins Ausland. Naehdem er ein Jahr in 

Hcrlin, London und Paiis zuj<i'hraoht hatte, kehrt«' er nach lutn /.uniek und 
siedelte lf<72 nach Zürich ülier. Er lihernahni l>s7'^ die , Apotheke znni 
llanuner^tein" und habilitierte sich gleichzeitig am eidgenüNslM lien Polytechnikum, 
an welchem er 18S1 Professor der Pharmacie wurde. Im Herl)ste 1«92 
fol'^te er einen Ünf.' an die riiiversitat Strossburg, WO or aU Nachfolger seines 
Lanilsuiannes Fhkkiger nuch jetzt wirkt. 

Sehftr ist Verfasser einer grosseren Annhl von Arbeiten ai» dem Ge- 
biete der Pharmacie, w<l(he teilweise als FortsetrAmgcn der rnteiNnchimifen 
Srhftnhein's ffiest. 1S(!<S| zu hetruchtcn sind. Er vernffent lichte iMS*; die 
deutsthe llearlieitung eines Werkes de» Plollduders Plügge und nahm hervor- 
ragenden Anteil nn der Redaktion der neuen, mit dem 1. Juli 1894 in Kraft 
tretenden eidgenössischen Landespliarmakopoe. 
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für kiii/^ n- '/.< \< »itt V.-t « .<|r.i '„•itii;< nUial iiiul lM'i;,t1) sich 

is»;;« /II — i'i-r i.<it) Nii«li<liiii tT i'in -lalir in 

lltrlin. • • ■! I'i'.' .r iiu<-|i JJcrn /.iintck iin«l 

M.-il. II.- 'i.i l /i.ii.li ••i«-'- ] . 1 "«7;{ <lit' . A [Mitluki' xiini 

I l.iiiiri«. f-;« in " .* <i (M- .1, Ii i. , . h<>->i>clifn l'olyti'cliilikiiiii. 
Ml M>i<i»iit II 1 - « I |'riili--~i>r li« 1 K:ii..ii>. «urili'. Im Hcrhsie 

ti.L't« . -t. tu M'i'- Iii «iii- lTii\i'i-iMl :;, wo « r itls Nui-lifuli;«'!' kimiioh 

I ,1»"»- ...II ) '-^ | ..l<ls'L"'l Ii }t t/t Wll ivl. 

i>t \ I I f.f»»fr «'itici ui>»..i'it-ii .\ii/.:tli| VKii .AilM'itcn ans »lein li»'- 
1» iit r l'harmat i»'. wd« he t -ih»« als l ^r t-»'l/uii:jr'*n <l<'i' rntorsuchiH'. 
i..iMl«'iit •» irr>i. /u lui*i<it!i ti •.ii.»!. Kr viT<>Hi'iilli<'lit<' • • 

<|.-n(-i lii' I'm-!ii In itiiii^ fii)«-». Wi-tk«"« »ii ^ ll.>ll.iiiili*rs \mi\ naliiit h»^« vi.( 

r»'_-i-iMii II Aitit-il an «Ii i' l<'"<)aktiiiii i|> f mi iii ii, mit dein 1. •Iiili l.s*i4 in Ki i 
lr»'ti'ii'li'ii ••iili*('iMi»i-rli« II I .aiiili'^|<!iai'iii.ikii|»ut'. 
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NnturMdssenschaft. Forstkuiide. 



Oswald Heer. 

Oswald IltHT wiiidr :iin '■]]. Aii^'iist IHO'.t in Nicilcrutzwyl IKaiiloii S(. (!al 
leiij geboren. iSuino .Jugtiiidzitit verhtlitc er in Mutl (Kanbon GlaruH), wohin t>ein 
Vater 1 8 1 6 ak Pbrrer Qbergesiedelt war. Von 1 828 bis 1 8ä 1 »tuclterte Ktwr in Halle 
ThcoloKiL'. 1881 wurde er in S|. (lallen uriliiiioit. Seiiu' Vtuliebe fiii dio Natur- 
wieiscn^cliaffen veranla^iste ihn aber. ls;JJ in Zürich eine Konservatorstelle an/u- 
nebmen und ^sich lÜ-M an der Universität l'ür Jiutunik und Entoniulu(;ie zu ha- 
bilitieren, an der er 1886 Extniordinarim und 1852 Ordinariue wurde. Im 
.lalirr isTi' \vmd(> ihm nbinliis die l'rofcssiir für sj>e/ielle Botanik um eid_t;e- 
nüääiächeu i'ol^'Lechnikuui übertrugen. Heer bturb um 27. iSeptomIter in 
Lausanne, naehdom er bereits 1882 seine akademischen Stollnngen niedergelegt hatte. 

Oswald Heer war einer <lt r 1)edeutendäteu Pahu cniinlogen des .Jahrhundert^^. 
Seine Hauptwerke: , Flora leitiaria Helvetiae" (Winterthur ly.">5 — ISöi»), 
»Die Urwelt der .Schweiz' ^Züruh 2. Autl. löTU) und , Flora fossilis 

arctica' (7 Foliobinde, ZOrich 1868— Winterthnr 1683) enthalten nahezu Alles, 
wa^ von den vorwoltlicluii PHanzeii der Sehweiz tind des hohen Nordens über- 
liuupt bekannt ist. Auch in der Bearbeitung fobbilcr Inäekten hat Heer babn- 
brediend gewirkt. 

Johann Rudolf Albert Mousson. 

Albert Honiwon wurde am 17. Mftrz 1805 in Solothnm geboren, wo sein 

Vater, ^fareUH Mou- in ans Zürieh. <ii Ii ilania!< als Kanzler der s( h\veizerisrhi>n 
Eidgenot»entichaft authielt. iSacluleni er mehrere Jahre in der Fellen borg sehen 
Endehungsanstalt zu Hofwyl zugehrncht hatte, studierte er an den Akademien 
^ TOD Genf und Bern insbesondere miter De lu Uivo und Studer. Kr h , i darauf 
seine natnrwissenschattlielien Stmlien in llottingen fort, wandte sieh daini aher 
nach l'arit*, wo er von Herbst ltl27 bis Ostern IH'-M) den Ingcnieurwi.ssen- 
Schäften oblag. Nach seiner Rflckkehr in die Schweiz wurde er Sekretllr des 
Mandeparleinents in Bern niul !;liMehzeif ii; Mathematiklehrer an der städtisehen 
iiealüchule. Von Ostern \m Uurb»t 1655 wirkte er al» Lehi-er der Mathe- 

matik und Physik an der xOreheriaclMi KantotMachule. Zugleich wurde er 1833 
PrivatdoMnt der Physik an der UniTersitilt, an welcher er 1836 zum Extra- 
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ordinariuM und 1855 mm Orduiariiw vorrOcktc. Herbüt 1855 wurdu er neben 

Claii-iii-- iilu nlirs l*rufi'>Mir der l'liysik am I*<>lytocliiiikimi. < u-<iiniHicitsr(i(-ksii liteii 
veruiilaH^tuii ihn Uertj^t 1676, seine akademidchu l^-litthuiigkuit aul'2ugul>en. 
Er Htaih am 6. November 1890. 

.M<iu->^^nM's Thfttigkeit war in gleidier Weise auf die l'liysik wie uaf die 
lii'st liieilioinic'ii Xntiir\viss(>ns( liafti'n ii«?ri«li{ft. 1 IhC»:? verötfentlirlif«' i-r sein 

gio^isf.s l^«hrbucli „Die i'liy!*ik auf (.iruiullago der Erfuhiung" (iJ. Autl. Zürich 
187(1—1884). Danelton beeehaftigte er «ich auf*» eifrignte mit Problemen der 
' M'(il(ii:i('. (Icf < iroLTtaiiliii' iiiul di'i' Mod'orolo^ii' iiiiil Ic^m ciiif i;i m-ii TOOO 
•S^jueietj uiutasdendu Cuiichylionsiinmilung an, weli-lie Hicii jeUl iiu Ik^itaie deH 
Polytecbnikums befindet. 

Arnold Escher von der Linth. 

Ehrenmitglied der ii, e. 1*. 

Arnold EscIkt von der l.intli, fl r Siilm Kuiicid Kaller s, des iMTiiiitiitcn 
Erbauers doM Linthkaiials, wurde am 6. Juui 18U7 in Zürich guboreii. Er »tudicrto 
von 1825 biM 1827 in Oenf und Modann bis 1839 in Berlin Natnrwimenntrhaflon, 
iimtMrsunderc- (iiHdoiiie. Nat-liilcin i^r siili mi lin ir .lalir«' huig /n ,i.'i'i)l(>gisebeii 
»Sfudifii in Ilalicn aiifL;<li:ilt<'n haft«-. wuni«' it lS:{i Dozent dir Minfniluiiii- und 
(.ieuiugie an der Züricher lluc li>chiiie, der in dieser .Stellung 18 Julire lang 
diente. Ent 1852 gelang es den wiederholten Bitten der Behörden, den ausge- 
zcichni ti'ii. nur allzu Ix'sclicidcnrn <ii !i'lirtrn /.nv I 'clRTnahn)(' einer I'n»fi'>Mn- 
zu bewegen. O.iteru löOÜ überuahm er auch tiueh die Professur der Gculogie 
am Polytechniknm, an welchem er, in engem Verkehre mit den beiden Freunden 
HeM' und Mihi II Iii> zu seinem Tode unermüdlich thatig war. iJotrauert von 
seinen Zfililn irlK n Ftrnmli n nnd Kollejjen. starb er am 15. .luli IST'J. 

l in die geologihclie Krturschung der Aljien hat .-iich Arnold tisiher ausser- 
ordentliche VerdienHte erworben. Er veraffentliehte 1858, gemeinsam mit Bwn- 
lianl StiidtT. ilir n-ii' irr<)liiL;isc|i<> Kard- ilei- Srinvciz nnd gab i'ine yc«»luu'i-< li'' 
.Specialkarte des •Saniisgebieles herau». Dauebeu betlialigt'U er sich mit raälluseni 
Eifor auf den ventchiedeneten gemcinafltsig'techniachen tiebieten, für die er Ober- 
die« bodotttonde Vergabungen bestimmte. 

Gustav Adolf Kenngott. 

(Siclin SflK- 13). 

Jules Marüou. 

•Tules Marcuu wurde 1824 in Salin» gt'borcn. Kr Htndierto an der Ecole 

dos niiiu's in Paris, wurde 1846 Assistenl an d>'t ■"^urboinic inid war dann 
l'SlT |S.')() ( M-id<>'_'iM> vov;i'.;('nr am -lardin des l'lanles. Nmli einem laniieron 
Aiitenthalte als .Miiung Knynieer in den Vereinigten •SUuUeu, wurde er Oslera 
1856 Profcsttor der Palffiontologie am eidgenossischen Polytedmikum. Er vor- 
liess dasadbe Ostern 1858. 
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Karl Wilhelm v. Nägeli. 

Karl Niigt li, goboron den 27. März zu Kilchberg, boi ZOrich, Ktudierte 
1836 1842 in Ziiricli. üeiii. lU-rlin niul .Iciia. Njuhd^'tn or litTt-its im Mai 
l^lU in '/ürirli |iriiniovit'rt liatti-. liahiliti' itr «t sich dax-lhst ISl-J a!'- I'rivaf- 
duzuiit der iiutaaik. Im Jahru 1848 wurdu er zum Extniui-diiiariu.s lK-lur«li-rl 
und 1852 als Ordinarius nach Freiburg t. I). berufon. Nach Eröffnung des 
.sfliwi'izcrix In n 1'<>I\ ti-clinikiiins mit ciiKT Proft -sur für allu-'-inrinc iSotaiiik am 
l'olyU'clinikum und au der üuivorsitüt betraut, kehrt« er zwar l8üü nuciiiualh 
in die Heimat zurück, docli nur um buhon im Herbste 1857 einem Rufe an 
die Universität MOncbett xu folgen. Dort wirkte er bis xu seinem Tode, am 
10. Mai 1801. 

2iäguli hat auf dem Uebiete der uilgemeiitea lioüuiik, insliebundere der 
Pflanxenphyino1<tgie, der ZeHenlehre und der Lehre von dem Aufbau der l'flanxon 

lialiidm-chend gewirkt. An^s* i gniiidlef^i iiden Auf>'iit/i ii in d« i voti ilini und 
■Schleiden 1845 — 1840 beraubgegolH'ncn ,/oit.sciiritl für wi.isemscliailiiche üu- 
tanik' seien unter den vielen bprülimten Arlwiten Nügcli's speziell hm'orgchoben 
M'iiie, gciiiciiiMliaftlich mit 0. Cramer aiigotellten und l^riö l'«'»^ veniflent- 
lirlitt'u, , l'(laiizo!i|>li\>in|ogi!*elieii l'nti r-'Ui liMn:;i ti , feiner da>> mit S. Siliwi iideniT 
herau»>gegebenü Werk , Du» Mikru-'^kup' (1 liande, Leipzig 1805- I8li7, 2. Auti. 
1877) und endlich diu «Mechanisch-phyüioiogische Theorie der Abstanunungttiehre* 
(Leipzig 1884). 

Johann Heinrich Frey. 

Heinrieii Kley wurde am IT». .luni 1822 zu Frankfurt a. M. i;i'l">rfn. Kr 
studierte in llonu, Uerlin und (iüttingen Medizin, pruniuvierto in (uiltingeu 1846 
und habilitierte »ich daselbst 1847 aln l'rivatdozcnt. Ein Jahr darauf »iedelte 
er an die UnirernitAt Zfiiieli ülier. wo er l.sr,_» l'rofewor der Zoolt).i;ie und ver- 
i;Ii'i( lieiiili M Anatomie wurde. Herbst iS".') ülu t nalini er ziigleirli am IVilylecli- 
nikum die l'rofetibiu- der Zoulugic, die er bi.s zum Herbste des Jahreü 188t> be- 
kleidete. Er starb am 17. Januar 1890. 

I'rey war als Zoologe namentlieli auf dem (Jebiele der Knf i)moIoj,'ie. als 
Mediziner vorzugsweise auf histolugisclicm (»ebiete thätig. Kr v« rniV. ntliehtc u. a.: 
, Die Tineen und Ptorophoron der .Schweiz" (Zürich 1856), ,ltie Li |,iil.ij(tcren der 
Sehweiz' (Lei]izig l8Si»i, , Handbuch der Histologie und Histochemie des .Men- 
schen" fl,eii)zi,;: isr.r). 5. ,\ufl. lSSf>). ,I)as Mikroskop und die mikroskn]>i>i*he 
Technik" (Leipzig 18t>3, 8. Aull. 188ti), ,liruud/üge der llistulugie" (L,eipzig 
1875. 8. Aufl. 1885). 

Eliae LandolL 

(Sloho Sctto 10). 
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Fran9ois Xavier Marchand. 



Xuviei' ilaiTliaml wuriic um 11. l'ruiriul dcü 7. Jahre!» der iVunzübihcItcn 
Republik (SO. Mai 1799) acu Cfaerc«nay, (vurneittd« Suiiboy, goboren. DieMt un- 
weit IViiiilriif, im i'liirnalii,'('n Iti-tMin Uns»!, lu-lindliilio <Jt'int'iinlt' j;L'lii)ito xu 
jcnvi- Zeit, wu «iur Jura aU l>e|)arteiiic>nt du Moni Torrible vuu Frankreich 
nnncktiert wftr, zu dem Ranton 8t. Ursanne diesem Departement nnd kam nach 
der Kcstauratiun /iiiii Kanton Ik-rn. Man-iiand Itu^iichtc das (tyninat^iuni in 
S<dütliurn nnd studiriti- -^udaTni in IVcilairg i. H. Jurisprudenz. Daneben hOrto 
er aller aiu-li mit ^roi^seni Eilur imt/ eine« bcliweren, hiiigure Zeit aiihaltcudcu 
Augonleidens Vori«iiuiigen andwer Fakultflicn, namenUioh diejemgen des Histori- 
kers Karl von T?otte(k. Von Frcil»iirg wandti' er sich zur Fortsetzun.:; M'iner 
Studien nach Wien. 2s'achdem er durt ein Jahr lang die Liiiversitilt bt^buclit 
hatte, erhielt er die Stelle eines Enieheni in der Familie des (rrafbn Potoeki 
in Warsc'liau. Im Jahre 1829 begleitete er die herangewaeii.senen jungen liraten 
nach Mitnehen. wo or sich, wAhreiid seine /«»u'linge die Cniversitiit be^'Uehten, 
dem iSludiuni tier Furs>twit>sienächati widmete. Nacli einer liiugerun, gemeiniMim 
mit den Grafen Potooki ontomommen«» Reise kam er 1882 in die Heimat 
XUrürlc und wiinh' im Dezember d4'sseIlM'n Jahres f)berfVlr>t<r des den ganzen 
Jura umfariKcndun VI. ForbtkroiKcs. Von Juni 1847 bi» Februar 1Ö53 war er 
Forstmeister dos Kantons Bern. Ostern 1856 abemahm er eine Professur der 
Forstwissenschaft am eidgenössischen Fulyteehnikuin, die zu bukloidon ihm alter 
nur wcnipo Jahre beseliie<ien war. Er starli in Zürich am 1. Novenilier iN'i'.». 

Alb Forsinieihter von IJerii vuröfTenllichte Marchand die Schritten: „Ent- 
waldung der Gebirge* (Bern 1849; die swette, franzOsi»<ch gcuchriebene Auflage 
ersrhirn in dcm.selbcn Jahre in l'nnitrnt) ^owie , Ueber da« Verhältnis der Uolz- 
Produktion zur Uulzkun-suuiatiun* (liern lä52). 



Johann Jakob Kopp wurde am 15. Oktober 1819 in Steokbom, am Boden- 

see, gelxiren. Nachdem er in Steckl)om, Stein und Zttrich dio fc'chnhni besucht 
halte, be/oi; er das Coliegiuni Candinnm in Brannschwcijj; und widmete sich 
unter Hartig der Forbtwi.s.sen»chaft. Nach beendigten theoretischen und juakli- 
schen Studien kehrte er in seine Heimat zurück, wo er bald Forst Verwalter von 
Frauenfeld und spater l'nrstiiieister des Kantmis. Thur;;au wunlo. Im Jnhre 18(50 
wurde er, als Nachfolger .Marcliand an die Foräthcliule des l'ulytechnikumb be- 
rufen, an der or bia zu seinem, am 15. Mftrx 1889 erfolgten, Tode wirkte. 

Kupp hat sich i;\v>>i- Verdienste um die Forst- und Landwirtschaft des 
Kantons I luirsnii erworben. Unter seinen Sdu iften sind zu nonnen : . Anb itnn;: 
zur Drainage* (Frauenfehl 1865) imd „ Forststalistik des KnntA^n» Thurgau'. 



Johann Jakob Kopp. 




Franqo'S Xavier üarchand. 



^ »VI ; .: .II k» . ». .1'- I (. riMiMil «i. > 7. •I;ilii"i's (Kt l'^:ll)/.4i«i^cllen 
i> f''i* ..k ■ *i 1. 1 " ".' '. ♦ i"i <'i.i» < •< III« iti't«- S.dilH^y, ;ri'lM»ri'ii. I'i.-r. im- 
tt.ii l''.v:- ,• ,.itt lla-fl. Ih lihiliirhp ( iciiK'iiiili- ;;i'liurli' /ii 

.(•••• / I V. ••. . <• . i I >.).:•! ;i-iii«'iit (in \loiit TfTt ilile Vuii Fraiikri irlt 

••1 *; ■ /• •■ >•( II '^i I iviiiiK' hi-|mi*tciiitiiit und kam nat-li 

. i\ n |> iii. M,ti'-)iaiiil Ih-ik liio das (iynitiasiuni in 

• - •:i..tt III l-'M-iliiirc i. Ü. •'ni i^|trndciiz. Daticltcn Ii- • 

II Kii'-r M.'i/. i-iiic- •ii liwiTcii, liui^^Tt; /.fit aiilialt. ' • 

i •iti 'i Kukoltalrii. iiaim-ntlich dicjciiiircii de» lliati-r« 
h \ • II l'i' il'KrK WiiiMit<' er si» h zur KortM l/.ung '^finfr 
. ! in er dort fiii .lalir die I nivfrsitai Ersucht 

• /itln'r> in ^Icr Kamüii/dt's i^cal\'ii l'utueki 

•^":f^■J^^l^^^J^^^^^J>^J^•^^ .1' ri<*^^-.,[^^t>>^ (irafon 
i ~. iiii'/."^lmgt' (Fh' i "TTTTwr i» -lu hlen, 
miMi uiTTillin ^iiii Ii fiiii r j "f -r-tt .,••»»»< in-^iiii 
» I ■ 1 ^""•H»i< I noiiiiiK'iKMi Kols«' kam er I > • j in^l .■ {'•niial 
. • • . ^ •» iMi I titi'i'i- dl .«M'Mn'n Jahres ( >l.< i t. i -•. r >t> " d. n :..in/.>-ii 

' -.1 : •. i. i> II \ I. r.ii--.ikni-(t«. \on 'fimi |h17 Im«. r'''...ii l^^ •'■'< ii 
»1 r d(x Kaiiion-^ Itt-rn. M>(ern lS5t> nlM«rii.«hm »r »•iin' l'i.r).— «I, . 
l i'i-'Jwi"«'!!^! ImU am l•illl:.■ll■l^»i^^< licn IVlytcflinikiim, 'iu /-ii ••■•kl« i l« n liun »i 1 1 
um »»-ni;:!' dalir»' J« m Im-d«-» war. Er >tarl> in /iii i<li .im 1. N<>v< nd»- r l 

Als For^'tntt i.-J«! v«iii lU'rii vrinfffiitliiliu« Marrliand iJie Si hritNn: .iiii 
\valduii^ dt;r iM-liirj^'e' (Itcrn lisl!«: die zwuito, fran/-OsiM-h f;i'Hrlirii-lHii<' Aull..« 
I I -rlii.'ir«^) (l««m^«!l'iii .l;iliii' in l'riintrnf) M»\vic »L't'bcr da» Verhältnis ili r H>.)/- 
^»^iÜiiS^Jiv:>a'r Jt^/.t^Wxnnu^linn' (Ui-rn 1^52). 



Johann Jakob Kopp. 



.I .h.iim K.'in» wnnic am lö. oktolx-r I81'J in Stockhorn, am llo'J"ii 



1 , 



11*1 lial't. N:u:h lH'«'ntii.i;!«ji tln^nisju* ii^^^wIXm akl 
• —inr ll<-iniat /.iiriick, wo hald Korst virwTiTtrr vt 



in >U't klKirn. Sti-in und Züric h die Si-hiilHn l>ebii< lit 
imti ('aroliiium in ISraiinsi liwei^ nijV widnitüe sii L 

ikti- 
von 

■ •' -•tiu i'^iiT de«* Kanttvns Thiir^aii wurde. Im lahro liSiit) 
' Mait haiid s. an die Foi>t-.( liule des l'oiyt.'rliniknms he- 
I «•■iiieni, am l'>. .März l^H«» erfolfiteii. Todf wirkte, 
^ri.^se Venlienst«' um die Forst- und l.andwirlseiiaft dos 
!•• II I nier seinen .Scliriften sind zu nennen : . Aiileitmiir 



•I l"^il.'»l lind , F<ir.st.slati>4tik des Kantons 'l'hnri 



an 



— ^^^^ 



\ 
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xSatioiialökoiiomie. 



Airtoine-EMe Chorbuliez. 



Anloine • Elist'-e Clu'rhiilicz wiiH«' atii iMt. Juli 17!'7 in (Jeiif ^^'-hitmi. 
Mochdoni «r das (iyinuatiium tteiiier V'atcrHtuiil absolviert hatte, widmute er sich 
an der Genfer Akademie dem Stadium der Theologie und hielt sidi sodann 
lernend und lehrend lungere Zeit in Deutschland und Ru)w)and auf. Im Jahre 
lö2-'5 kam er nach Cenf znriUk, nni .lurisimidenz zu Mtudieron. Er promovierte 
1820 und widmete .sieh akdunn der Advokateupraxi.s. Daneben entfaltete er 
«ine 80 ausgedehnte schrifistelleriaehe Tbiltigkeit, dass er 1835 zum Profeeaor 
an der (Imfer Akademie ernannt winde. Zirirleich nahm er lehliaf'ten Anteil 
an dem pülitinclien Leben Heiner Vaterntadt. Nnch der Kevolutiuu von 1040 
legte er, um mit seinen politischen üeherzt^ugimgen nicht in Konflikt za kom- 
men, die Professur nieder luid begab sieh nach Paris, wo er «ieh al- Juurnaliat 
butliiltigte und als solclier. wahrend der Hevolutions/eit, namentlich den Sn/.ia- 
lisnnis bekilmpfte. Im Jahre lÖÜ'J kehrte er nach der .Schweiz zurUck und er- 
hielt sofort eine Professur an der Akademie in Lausanne. Hertwt 1855 wurde 
er Professor der Nationaltikntioniie am eidgenfissisi heii Polytechnikum. Nach 
mehr al» dreizehnjähriger Thätigkeit an demüelben »tarb er am 7. März löOU. 

Cherhuliez veröifrentlichte eine grome Reihe von nationalOkonomiachen 
Arbeiten teil» in Zeitschriften, teil« in Buchform. Unter den letzteren l)efinden 
sieh: .Theorie des garantier constitutionellcs* (Paris IM-SS), .De lu demoeratie 
en irfuibtje" (2 Bünde, Genf i84'i), ^Preeis de la bcienee economi(|Ue et du 868 
prindpalee applicatiom' (2 Bünde, Paria 1862). 



X'ikf.ir Htdiiiiert, geboren am J ' \i!i;ii'-t lN2!i zu Quesitz. In i Markranstädt 
in iSachiten, ul» Hohn eiueb i'farrerü, eriüeit M^inc (j^ nmuüialbildung auf der b'üräten- 
schule in Meiesen. Er studierte von Ostern 1848 bis Ostern 1851 Jura und National- 
ökonomie inljeipzig, wurde in Meissen liechtsanwalt und wandte sich, in l^dge der 
Losung einer nationalökonomiecheu Preisfrage, ganz dem Studium der Vulkswirt- 



Kari Viktor Bibmert. 
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solinfl /II. Voll .\(ivt>nibiT isr».'. \)\f, I >i/L"iiil>i'r 18515 lodigiorti' i-r in Hi-idi-lberf; di«« 
lurHlhuirt.-M-liafl.lii:hu Wochcii.schrii't «Cifriuaiiia" iiiiil «iutlaiiii in Jirfiiiuii iltui „Jireiiior 
Handolifblatt^, Senaon tidtung er 1861 mit der Stelle eine» Syndikus der Breiner 
llaiiiK'lskaniiiii r vi-i t.iiiM lif c Im .Iahte I8tl(> fc>]j;tt' or oiiiciii l'iifc als Pi oComii- 
(Ivr Maüonalükuiiumie und ^»tutislik an dan eiilgünöti&Uche l'uljtt'chuikuni und an 
dio T'niversitat in ZOrich, wo er von Oktober 1866 bis IXirx 1875 theoretisch, 
diu Ii \ iilf'sutigpu und Tolkswirtschaftliche Exkureiont ii ini<] rt'biiiigi'n, imd inak- 
tixcli, (lui ( Ii l!i'tt ilii,'iinir an <lon ponicinnfltzi'r»'» * Ic-i ll-chaftcn <\,-v Stadt Zürich, 
dos> Kaiituiiü, .sowie th?r Kid^t'iiubsentichaft, wirkte, im Aultrage deä liiuideäraU'ü 
verfnsste er fDr die Wiener Weltausstellung 187B den Bericht: «Uebo* Arbeiter- 
verhaltniü^^i' und Fahrikeiiiriehtuntreii der Seli\v<'i/,'' . Seit Ostern 1S7") ist liölmiert 
in Dresden thätig als Profebsor dor Nationalökunumiu und istalibtik am Polytvclmi- 
kuni and als IMrektor des k. sfichs. statistischen Bttreans. 

noiunert ist Iii raus;.'eher der .siichb. ^tatistisehen Zeit^-hrift, der Wochen- 
schrill , Vulkswiilil " und der ,Süzialkorre^Jt^>ndellz* . Seine licidcii Haii|»twerke 
bind: „Diu ücwiiinbeifiiiguiiy der Arbeitudiiuer* (Leipzig Iblb) und , Da« Armen- 
wesen in 77 dflutscbon Städten* (Dnwden 1888). 

Gustav Cohn. 

Gustav Cohn wurde am l'J. hezetiiber 1 - :v. Mai ienweider f West |ireiis.-,en) 
geboren. Er iiludivrtu in iieriin und Jvnu, war loO« — Ibi'tti .Mitgliuil des konigi. 
statibtischen Sotninani KU Uerlin, habilitierte sich Ostern 18(>9 in Hddolberg und 
wurde im ll< il!-.!'' de-x-lben Jahres an das I'ulytoclinikum in Kiga beruftin, wo 
er :5 dahre Mich. \ai h ein- r Studienreise durch Kngiand, deren Krtielmisse er 
in dun ,l.'nterbUchungon über die eugii^chu Kibcnbuhnpulilik' (2 itatide, ijutiizig 
1874 — 1875) niederlegte, folgte er Ostern 1875 einem Rufe an das eidgenössische 
l'iilv t' i lmikuin. Nacli m un jahrii,'er Wirksaniki'il daseilist siedelte er Ostom 1874 
an diti L'niverbitat Güttingen über, un der er nuuh thätig ist. 

Ausser dem bereits gt^nannten, vom Vereine der deutschen Eisenbahn- 
Verwaltungen mit dem ersten l'rei«« gekrönten Werke und zahlreichen, in ver- 
».cliieiieneii Zeitschrift eil veiöirentlicliten natiuMaliikoiuttiiisflii'n .Vbliandliinsen 
Üuiiu s bei nueli erwithnt: ,>Sybluni der Matiunulükoiiuniie. Ein Lcbebucb für 
Studierende* (2 Bde., Stuttgart 1885 und 1889). 
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Kcchtelehre. 



Johann Jakob Rüttimann. 

Juhiinn .lukob Itattimann wtird» am 17. Miirz 1813 in ileiii züri-lu>rit»chi>n 
Stftdtchcii I{«!,s;<'nsl)i'rg grlxtn-ii. Von 18lJ7 an iH^Mclitc er die < !< l(liitfii><!iiilo 
in Zürich und wurde bcliuu lü'l'J zum 8ul).>)tiiitt< i> sviiiu» \ alurs, den Laiud- 
sehreibcre von Regt*niiberg, ernannt Kaum lOjahrig, rflekto er sum lieriehts- 
selireibor in RtJironsiM'rg, mit 21 .laliron /um Siil»stituton do» 8t«4iU«iinviiltos 
in /üticli vor. .\aili(i<'in er 1S:IS eine St udit-n reise nach England iinti-r- 
nuinnicti hatte, wurde er 1^44 in den irrDsxn Hat nnd 184)i als Ge.sundtcr an 
die Tagüatznng gowtthlt. Um die gleiche Zeit haliilitierte ersieh an der zflrche« 
risehen llochischule, an d«r er 1854 als Nai lifulLn r ItluntM-hli » z)mi IVofessor 
ernannt wurde. Otttern 1857 übernahm er zugleiclt die i'rüfc>H«ur für Staatsrecht 
am oidgonflmischen Polytechnikum, welche er bis zu seinem, am 10. Januar 1876 
erfolgten 'l'ode. Ijckleidete. 

bcincr l'ruffssur verlmnd Riittiniaiin eine reiche litterarischo Thütig- 
keit. In Zflrieli er.scliit nen : . Vi-rhaltnis der Staalsiiiewalt zur (tesellNchafl'* (18&8), 
,Uel>er die Freiherren vim Re^'ensher^" (1867), «Kirche und Staat in Xordaraerika* 
(1871) und endlii li in ll;m|il sverk , l»as nnrdanu rikaiii'-f lie Ihindesstaatsrechti 
Verglichen mit den iti>iitit>then Einrichtungen der Schweiz" (lÖl>7 — iülii). 



Marc-Etienne Dufraisse. 

Maro DnfraiiKio, geboren 1811, studierte Jurisprudenz an der Akademie 

in Hordeaux nnd iler Eeoie de droit in I'aris. Im Jalir. ■.- ;.'> begann er seine 
Lnut'liahn als Advukat in liurdeuux. Nachdem er 18 1^ la die Volksvertretung 
gewählt worden war, wurde er nach dem Staatssl reidie vom 2. Ite/.emher 18.>1 
aus Frankreich ausgewiesen. Kr wandte sich nach Belgien nnd Idieb d<»rt, blK 
er Herbat 1855 ab Professor der Kechtalehre an das eidgenössische Polytechnikum 
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berufen wiir«!«' An ilii'^um wirkte or 10 .Tahro lang. IIitIi-* 1>;71 kt-lnte er 
in büino lieiniut /.urück und wurde bald darauf in die lAiputiui (fiikatnniur j^O' 
wählt. Er erlag aber schon nach wenigen Jahren einem Hentleiden. 

Diit'rai^sc nahm an d<'ni wissenschaftlichen Leben Zfuichb. a.h glänzender 
|{<Mliier lien reisten Anteil. Zeugen davon sind, abge.sehen von seiner akadunii- 
sehen l,ehrtliiktij?kcit, sseine in itrntor Erinnerung gebliebenen Rathausvortrige : 
^CamiiK; Ilesniuulins' (Winter INÖ^ öT; crMhienen 1S.'>7 in: !,ibre HeehercliL'. 
revne jM'riodi«iue puhliee ä Hnixelles), ,Sur la vie et les errit» d'Agrippa d Au- 



bigne" (Winter 16öU;'60; erüchienen lÖüO in der genannten lirilbseler lievue) 
and »Sur le partt des Politiquea en Franee de 1589 k 1594* (Winter 1868/69). 





U-ni(> II .MtMbT \'i V .'. laiii«. Il. rl.st, 1871 kehrtf er 

in ».-iiK- ll.iii'i: /' . -i I . . in »lic I )«-|>iitii>rtL>iikni)iii)(>r go- 

w.ifi'i Kr «IM.- » • r '.1. .I.tjirt'i) eiiiom HerzK'idon. 

|i.i!t.i — . I .. , , . . , .1, •. hell l.fWen Zürichs als ^ilanzoiuliT 
Im iIii-T <i> n I« •'• ! /•!..• . »iml, alk.ucseheii von .«soiiH-r aku«k-nii- 

«r>i«'ii I I ' t' •.1. *■ Ii. 1' ; I Kl •iiiH iiiiii^ g<-i>lie>»i>ii<'n HatliaiisNortiii^'o ; 

.raii.1'1« l»i -ii,.u.!i< • \* I I ' ii'vhhnon 1057 in: Libro Kccherclu». 

n-vu«' (i<-> i "Ii.,»«' |.n>.;.< u l!rii>>ii''i. .Mir In vir i-t le« trrit)5 (lAfjrippa «I An- 
l.ii;ni'" iWmi-r I>.'.'<«.i»: i'r->'hi> ii<-n 1 m»0 in Her yenannton Hriis.solor IJcmi' ' 
iiiiil ,Sin- !«• fiiiiii «Ifh pMltiiiiUf?< vu Kram-t- de löÖ'J a l.j"J4' ( Winter 18G8 
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Ge8chich(e. 



Wilhelm Adolf Sehmiilt. 

Adolf Schmidt wurde am 26. SeptemlMr 1812 in Berlin geboren. Br 

studiert«' IS.'Jl — 1S;14 an Her Hcrliiu-r l'iiivL'ibitiit unter August IJoeikli und 
Leopold lüinke i'liilologio und (ü>chi<lilt.' und war dann niciirüre Jalirc lang 
an der k^l. Henlschule und am JuachiniHtharschon Gymnasium zu Herlin thflttg. 
Int Jalire IH-VJ habilitierte er sieh nl.s Privatdozent der Geschichte an «Iii 
Herliner Univert^itilt. an welcher er 1S4.'( /um Extraordinarius vfirnukte. .Mit 
der •'Schrift: ,L>ie Zukunft der arbeitenden Klassen und die X'cruino filr ihr 
Wohl" (BerKn 1845) betrat er das Gebiet der Politik, was zur Folge hatte, 
dasH er 1848 in das Frankfurter Parlament f^ewikhlt wurde, in welchem er sicli 
der Partei des , Württemberger Hofes" an.HchloH.s. Ostern 1851 wurde er 
an die üniveraitat in ZOrich berufen und Herbst 185Ö zugleich zum Prufensor 
der (ieschichte am eidgenössischen l'olyte< hnikuni ernaiiiil. Nach neunjähriger 
ThUtigkeit in Zihi(li folgte et. '»»item 18t>ti. einem Hufo an die Universität 
Jena, als Nachfolger l)roysens. Hier wirkte er bis zum Jahre 108:3, in wekheni 
ihn zunehmende Krftnklidikeii zum Verzieht auf die Lehrthfttigkeit beatinunto. 
Seinen wissenschnfUichen Arbeiten konnte ihn aber erat der Tod, am 10. April 
1887, entreissen. 

ITnter den mhlreichen Werken Schmidt'» r^cicn genannt: ^^OeHchichte 
der i»enk- und Glanl»cM^lreiheit Im IMvIen Jahrhnii<1ert (1( r K;iiseilierrschaft und 
des Christentums* (Herlin 1847). ,Preu«sens deutsche Politik 17>^">. istM), 
1849" (Berlin 185U, 3. Aud. 18ü7). ,GeHchielito der preussi.sch-duutt>cheu Unions- 
bestrebongen seit der Zeit Friedrichs des Grossen* (Berlin 1851), »Elsass und 
Lothringen" (Leipzig 1859, 3. Aufl. 1870). .Pariser Zustände wahrend der 
lievolutionszeit von 1789— 1800" (3 Bünde, Jen» 1874 — 187(i), ,Da« Pen- 
kleische Zeitalter« (2 Bünde, Jona 1877—1879). Schmidt gab überdies die 
achte Auflage der ,WoItgeschiclite'' von Becker heraus (18 Bjlnde, Herlin 
18*30 I8ti:{|. All-, M-inein XachlassL' vertifi'entlichto Alfred Ötem: ,Getjcbichte 
der Deutsciien Vcrfasäunghtragc 1812 -1815 (Stuttgart 18U0)'. 
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Johannes Scherr. 



Joliiuiii 1- >i Im II sMiidu ;uii ij. Oktober 1817 zu Hühenrechberg (Schwaben) 
RclKm'ii. NatlnU'iii (1 in tiiiiütui. Ehingen und Zürich, w«i sein UrudiT Thomas, 
der hokanut« l'jldu|^ogt', Icblc, dio .Seliuleii l)e4iucht hatte, btudierie er 18;J7— Ih-lü 
in TQlNngen Philologie md Goschichte und wirkte dann drei Jahre lang als 
I.cJirrr an der vnn seinem Brudor in Wintcrthiir gcgrflndi'ton Krxieliiin.i^-aTistalt. 
Im .Inliro 1643 wandte er sich nach t>tuttgurt, wu er sieh der deiuukratiechcn 
Bewegung anschtoss und 1848 Mitglied der Abgeordnetenkammi^r wurde. Nach 
Eintritt der Reaktion flOchtete ei' nacli der Schweiz in contumaciam wurde 
er zu 15 .Jahren Zuchthaus venirteih. Er hahilitierte sich 184'.) an der Züricher 
Universitiit,- siedelte alier »chun drei Jahre darauf nach Winterthur ülwr, wo 
«r aeht Jahre litterarischer Thäiigkeit verlebte. Hertist 1860 erhielt er einen 

Huf ala Professctr der (leschichte an das eidLicnössische Polyterlinikum, an welchem 
er 26 Jahn* lang, vor stet» zuhlreichur ZuhOrerticbaft, historiücbo und, nach 
Viacher* 8 Woggange, zugleich mit Kinkel auch litterarieche Vorlesungen hielt. 
Er starb nach langem Leiden am 21. Novemhor hssC). 

•Tohanne-s Sclierr war ein unirempin ]iroduktiver und origineller Schrift- 
bteller, der »ich in gleicher \Vei!>e uut dem hi»turibciiRn, (h'Ui litterarisclien und 
dem bolletristischon Gebiete betbAtigte und populflr zu innchen wusst«. Bs sei 
hier nur an die f(dgetiden Werke erinnert: ,1870 Is7]. Vier Hü( her dt iitschi-r 
liebchichte' Hämie, Leipzig 167UJ, aDeutsche Kultur- und iSitteageetchichto" 
(8. Aufl. l^eipzig 1882)» , Allgemeine Geschichte der Uttoratur* (2 Binde, 
6. Aufl. Stuttgart 1880—1881)» «Schiller und edno Zeit* (6. Aufl. Leifaig 1876). 



Armand Petit wurde am 16. November 1860 zu OsMny (De|)artement 

Euro) geluuen. Nachdem er das Iiyce4> in Evreux und «oiiatin das Lycee Lotiis- 
le-(irand in l'aris hesiuht hatte, widmete er »ich au der Ecide normale dem 
Studium der Gescliichte nn<l ( ieugraphie. im Herbste des .Jahren 18h7 wurde 
4 1- i'r<)l'e!S)4or für diene beiden W'iHHenKgebieie am eidgenössischen Polytechnikum. 
Er wirkte an demselben bis Herbst 1890. t>eit dletHH* Zeit ist er an einem 
Lycee in i'uris thülig. 



Armand PetiL 




iSpracheu uuil Litteratur. 



Kart KeUer. 



Karl Keller wurde am 21. Mai 1 sl I in Mt'ilen. am Zflrichsoc. geboren. Nach- 
dem er Heine, durch inunigfaclie Lehrthiitiykuit vielfarli untcrhrochene, Studien- 
seit in ZOrieh und Paris atisolviert hatte, grOndetd er in ZQrich eine ErzietmngM- 
anstalt. welche er aber iSls wit ]i r ünfL'nl». a!- ci /ntn I^hror der franzCwisehen 
Sprache an der Kanton»schule ernannt wurde. Bei Gründung de» Vorkurses am 
«dgenOsmsehen Polytechnikum, im Jahre 1859. wurde ihm Überdies der ünterriehi 
in der deutschen Sprache an dieser Abteikui^ übertragen. Er niarh am ß. Juli 1878. 

Kelh'r veröffentlichte verschiedene Iiehnnittel der französischen Sprache : 
^Elementarmethode des französisthen Sprachunterrichtes für deutsche Schiden*. 
«Anleitung xur französischen Koniposition', ^Systematische französische Spr('< h- 
öbnngen" uiul , Klenientai lniili dir französischen Sprache*". Hesdudere \'er- 
dienste erwarb er sich aus.serdem durch Heine energischen Bemühungen um die 
Fffrdemng de» mosikalisehen Lebens in ZOrioh. 



Tfcnnnnn IJchn Eschenburg wurde am 14. Februar 1814 in Sd-.ilsnnd ge- 
iM)ren. Er begann »eine Studien an der l'uiverKitjlt GrcifHwaid, wurde jeduch bald 
darauf, weil der Teilnahme an politieehen Umirieben TerdOehiig, rerhaftet und 

zu n .Tnhren Festung venu'teilt. Nachdem er 3 Jahn* in tJraudenz abgesessen 
hatte, wurde er begnadigt. Kr ht>endigte «sodann in Bonn »eine Stu«lien, war 
darauf längere Zeit llnuslehrer und wandte sich RchlieHHÜch nach liondon. Im Jahre 
1844 kehrt*' er nach I »ciitsi-hland zurück und gründete in Dresden ein .Krziehunga« 
institut. lu'vohitionsjalir 184S nötigte ilin indessen abciiM;il^ /m;i Verlassen 

des heimatlichen Bodens. Als Flüchtling kam er in die »Schweiz und hubilitierte sich 



Hermann 6ehn-£schenburg. 
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an der üniTenitit in Zflricli, an welcher er hM daraaf xnm Profwaor ernannt 
mirde. Ik'ibst ISb!* wurde er als l'rofessor für cnj^liMlif Sjiraclie iiiul liittorstur 
an Ha^ ciiltronfissm-lii' l'ulytochiiikcin i^i wähU, an welchem er bis ztt seinenif am 
23. Jauuur 187;} ert'ulgteii, Tode wirkto. 

Ausser dramatiBchen und philoeophiechen Hchriftra gab Bebn^Esdieabarg 
ein ,KIi'nu'iitnrl»iich der englischen Sprache" (Zürich l87'i) un<l eine ,Hclnil- 
grnmniatik der englischen Sprache' (ö. Autl. Zürich 187ü) heraus, welche sich 
grosser Verbreitung erfreuen. Im Programme des eidgenOwwtehen Polytechnikum« 
V 11 1 - ii.'i, »;<; vcröffeiitlichto er die Abhandlung: .Die VVechHelwirkiingen der 
englischen und der feetlAndiechen Litteratur vor dem Zeitalter Shakespeares. " 

Johann Friedrich Benno Tschtechwitz. 

lieniM» T^ciii^i hwitz. aus Schweidnitz in Schlesien, war von Ostern 1S71 
bis Ilerbist l.sTti rrotüssor der cngliüchon 8praclit* und liitterutur ant eidge- 
nflariechen Polytechnikttm. 

Charies Sapsworth. 

Charles Supsworth. aus Lnmi.iii, war von Ostern 18'J0 bis Herbst 1S92 
l'rofes,sur der enitlisehen Spraclie ninl UttiTutiir am Hiiiircdössimh- ri I'nivlechni- 
kuin. Vor seiner Krnennung war, nach dem Uiicktritie von i'schisc^hwitz, der 
Unterriclit in der engliaehen Sprache von den Kantonaschulprofeworen Wbittaeker 
und Baumgartner erteilt worden. 

Franeesoo de Sanctis. 

Francesco de Sanctis wurde am ^s. MiUz islT /.u Nforr.i Irpino (Provinz 
Avellino) geboren. iNachdem er in NcttjMd unt<^r Uasilio l'uoti l.itteralur, Thilo- 
sopbie und llhetorik Rtudiert hatte, erhielt er schon mit 18 Jahren eine An- 
stiMuni; als Lehrer der Philosophie imd der italienischen Littrratiir an der 
Milititrakadeuiie in Neapel, an welcher er 12 Jahre lang thätig war. (gleich- 
zeitig leitete er eine Privatschule fnr Grammatik, Rhetorik, Philosophie and 
Aesthctik. Im H<'volutiousjahre ^s|^ uiinlf er (ieneralsekretftr im üntNTichta* 
niinisterimn mit dem Aul'trat^e, eine h'eforni lie- rtiterrichtswesens auszuarbeiten. 
Diu eintretendu it<uikLion machte dieser Tliutigkeit aber bald ein Kude. Er 
wurde 1850 von der bourbonisehen Regierung verhaftet und drei Jahre lang 
im (';i-ii ll.> detl* Ovo gefangen gchalton. Wiilii < iiil ih'eser Zeit widmete er sich 
dem Studium der deutschen Sprache und Litteratur. Er übersetzte Ucdichte 
von Schiller und Goethe, die Oescbichto der Poesie von Rosenkranz u. a. m. 
Im Jahre 1853 wurde er aus der Haft entlassen und zur Verbannung verurteilt. 
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Es gelang ihm abor, nach Turin zu onttiiehon, wo er mit grossoin Erfolge Vor- 
lesungen über Dante's ,l)ivinii Coniedia* liielt. Osteni 185G wurde er zum Pro- 
fesBor der iUlioniKclicn Littoratur am eidgcnössiHchen Polytechnikum ernannt. 
Nach fiinfjAhrif;i'r Thätigkoit in Zürich kehrt»« vr Ostern 18r>l in sein Vater- 
Und inirQck. Kr wurde bofort in die Ueputiertenkanuner gewählt und von C'avuur 
ntni Unterrichtsminiiiter ernannt. 1862 8chi«d er aus dem Ministerium aus, 
übernahm aber spftter noch zweimal, 1S78 und IS7l> — 1880. das Portefeuille 
des Unterrichtes. Von 1871 bis 1877 wirkte er üburdieti als Profe^isor der ver- 
gleichenden liitteratur an der UnivertiitAt Neapel. Er «tarb am 30. Dezember 1S83. 

De Sanctis' Arbeitsfeld war die ästhetische Kritik. Ausser zahlreichen 
Aufsätzen in Journalen imd Ifeviicii vendfetitlichte er: ,Saggi critiii" I Neapel 
1868, 4. AuH. 1881), „Studio o saggio criticu »ul Pctrariu" (Neapel I8(iyj, 
•Storia della lotteratun italiana* (Neapel 1870, 8. Aufl. 1879). 



Carlo Arduini wurde am 4. .November 1815 in Givitella del Tronto bei 
Ascoli l'iceno geboren. Kr stu<li<!rle in .\scoli utui Koni und war dann mehrere 
.Fahre laiiir Lehrer der italienischen und lateinischen Sprache am <iymnasiuni 
in Ufiida bei Ascoli. Von 1845 bis 184U lebte er in Huui aU Privatlehrer 
und als Mitarbeiter dee Oiomale arcadioo. Er wurde Mitglied der konstitttierenden 
Versammlung; der rönn'scli< ji I^'|)ulliik und flüchtete sich noch dem Falle der- 
selben in die Schweiz. NacJidem er liingere Zeit in Lausanne Vorlesungen über 
italieni.sche I.itteratur gehalten hatte, wurde er zum Extraordinarius an der 
dortigen Akademie ernannt. Herl»st 18))1 erhielt er, als NadifolgW VOn 
De Sanctis, die l'rufissnr für italienincbe Litlcratur am eidgenösjiischen I*oly- 
technikum, welche er zwanzig Juhro lang bekleidete. Herbst 1881 legte er 
seine Lehrihfttigkeit nieder; bald darauf starb er. 

.•\rduini veröffentlichte eine IJeihe von .Vbbandlinigen über die ( lesdiiclito 
seiner engeren Heimat l'iceno, sowie Arbeiten kulturgeschichtlichen und iitterar- 
historischen Inhaltes. Es seien genannt: ,La primogenita di (Jalileo (iaiilei, 
rivolata dall« SUe lettere" (Firenze 18(i4) und der im Programme des l'oly- 
techniktmis vom -Tahre 187"» 7r> entliallctie .\iifsaiz: ^La Poesia del (Jenio e ja 
i'oesia dell Arte*^. Auf seine Uebersetzung von Culmann's .Bericht über die 
Untersuchung der schweizerischen Wildb&che in den Jahren 1858 bis 1863* 
(ZOrich 1864, Lugano 1866) wurde bereits firaher hingewiesen. 



f'orrado Corradini, aus Turin, war als Nachfolger Arduini's von 0.stem 
bis |{erb>it 188'J Professur der italienischen Sprache und Litteratur am eidgenössi- 
schen Polytechnikum. 



Carlo Arduini. 



Corraiio Corradini. 
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Pol Nicard. 

Pol Nieard wurde im Jahre 1805 in Paris geboren. Nachdem er steh 

als prilndliclHT Ki'nncr <lor klassi^f lion wie dor iiiodrrnrn T,itt«'ratnr. naniontlirli 
der franzOHisthen und deutschon, uin&n geachtt-ton Nanion in diT wissouH(h«(t- 
lichen Welt i-rworbon hatte — er gab a. a. eino Ucl>orsotzHng von Ottfried 
Müller 'm Archäologie, sowie Tereehiedenc litterariHch-kritisclio. hi.Htüristhe und 
nt ( liMii^nffixche Arlteiten licraus — entschloß's er ^sich noch in ^l iiu iii t'üiifzigston 
LcU-iisjahre, die i'rofebHur fUr franxöMiHche «Sprache und Litterutur um neu go> 
grOndeten eidgendesischen Polyteohnikum zu (Ibemehmen. Zu diesem EntschlusKe 
hatte ilin oinerseitn soino ZugehOrigki-it zur orlcani-^l ix In n Parti i, andcrcisrits 
der WunKch. soinen Kindern eine deutsche Erziehung zu Teil werden zu lassen, 
veraniobiit. Er beldeidete inde«i8on die genannte Professur nur von Herbnt 1 855 
hia Herbsi 1856. — Nicard starb im Jahre 1891. 

Paul-Amaiid Challemel-Lacour. 

Paul Challemel-Laoour, der gegen wilrtigo St-iiatsprilsident der fran/.<i- 
sischon l{e[iuhlik. wurde am 10. Mai 1827 in Avranches (.Manclie) gclxiren. Er 
besuchte das Lycee Saint-Euuiü und studiurto iwdann 1846 — 1841^ rhiioMophie 
an der Beole normale. 1849 trat er als Professor der Philosophie in das Lycöe 
de l'aii. 1851 in gleicher Eigenschaft in das Lyc«''0 de I.imoges ein. .Nachdem 
Sfaatsstrcielie vom 2. I)ezenil>er wurde er wegen republikanischer MeinungsÄusse- 
rungen verhaftet, mehrere .Monate lang gefangen gehalten und achlieüslich 1852 
aus Frankreich ausgewiesen. Er wandte sich /.unikchst nach Belgien, hielt in 
Hrüssol und .\ntw(>r[)en pliilosophis« !ic um] iitterari>clie Vorlesungen und unter- 
nahm iM>dunn eine längere Heise durcli I>euti>chlund , Italien rnd die ^Schweiz. 
Herbst 1856 wurde er zum Professor der französischen Litterntm- am eidgente- 
sischen Polytechnikum emannt. .Vis solcher hielt er im Winter 1858/59 den 
llathnusvortrng : ,I,es salons litteraircs en France au 18'^^™" siecle." 

Nach erfolgter Amnestie kehrte C'halleniel-Eacour Herbst 1859 nach Frank- 
reich ZDTflck und bethätigte sich mehrere Jahre hindurch als Mitarbeiter und Her- 
aiisi;olier ver'-fhiedener grösserer ZeitschriftcTi. der Ifevue moderne, der Ueviie de- 
duux mundes u. u. Im Jahre 1870 zum Hhonoprafekten gewählt, behauptete iT 
diesen schwierigen Posten den Lyoner Kommunisten gegenflber wahrend der Daner 
dt ' !• iitsch-fran/.ösischen Krieges. 1872 wurde er in die Nationalversammlung, 
187G in den .Senat gewählt. Von Januar 187!* bis Juni 1880 war er (iesandter 
in Hern und sodann bis Anfang 1883 (iesandter in {»(»iidon. Februar 1883 Olier- 
nahni er das .Ministerium des .Vuswärtigen in di in Kahineft Kerry, ans welchem 
er aber schon in« .November des,selben Jahres wieder aiisschiinl. 188r» wurde 
er zum zweiten Male in den Senat g<»wiihlt. di'ssen l'rasidenti'nHtuhl er gegen- 
wftrtig elnnimnit. 
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Cliallriiii i r.iuour hat oin«« gio-tsu Anzahl von Aufsitzen üWr l'oh'tik, Kunst, 
Theater, Littel atur, nnmciitlit li (It'iit.scht! Liltcnittir, in vcrsi liit'iU'ncn , zum 'IVil 
von ihm Hollmt yi'Icitct<'ii /«'itsdiriftfu vi-röircntlic lit. In Ihu lifunu gab er heraub: 
, La Philosophie imiividualistc' (Paris 18tU), ,(liMivros (k' M^^ d'KpilUiy* (1869), 
ein« üuberaetsuog der Geschichte der Philoaophie von Bitter u. *. 



Eugeno Uunibort wurdo am 0. April 1830 in Montreux, um (.iuuturhtio, 
geboren. Er studierte Theologie an der Akademie von Lausanne, wandte steh 

aber gleichzeitig mit solchem Eifer litterariodien Studien zu, das» er hureit^^ 1854 
zum l'rufeKsor der französischen Litterntur an der Akademie ernannt wurde. Im 
Herbste dos Jahres 1860 berief ihn der .srhweizerisohe Rundesrat als Nachfolger 
von Challenu'l-Laconr an <las eidgenössische Polytechnikum. Hier wirkt«' er 21 
Jalii i' l.iiig, his er Hri li-.t ISSl in sciiif W Madtländi.sche fL-iiiint zsii lickkclirtc 
und zum zweiten Male don Lehrätuhl der franzobi»chen Litteratur au der Akadeiuie 
von Lausanne flbernahm. Nur wenige Jahre war es ihm leider vergOnnt, der 
heimatUehen Berge, nach denen er sich so sehr zurQekgesehnt hatte, sich zu er- 
freuen. Am 21. November 1886 wurde er seinem Wirkungskreise durch den 
Tod entrissen. 

R^imbert hat sioh als Dtchti-r. al!> Novellist, als feinfühliger Essayist und 
geistvoller Kritiker, vor allem aber als nationaler Schriftsteller riiini ui-fi iorten 
Namen erworben. Neben seinen poetischen Schöpfungen, unter denen namentlich 
die «Poesies* (Paria 1874, 2. Aufl. 1887) einen hohen Rang einnehmen, seien 
hier nur folgende Werke genannt: «Corneille, Itacinn et M'ilii re" (Jiausanne 1862), 
»Lettres sur l'Ecole polytechniquo* (Lausanne 1804), ,Ecrivains nationaux* 
((fcnevo et l'aris 1^7 t), .Alexandre Vinot, histoiro de sa vie* (Lausanne 167.>), 
,.\lexandre Calamo. sa vie et ison wnvre' (Pans 1884) und insbesondere das drei- 
bündige nationale Wi rk .I i- alprs ^inV^.-,'- iLausanne 188S1. 

Als ausgezeichneter Hedtier beteiligte sich itanibert ül>erdics zu wieder- 
holten Halen an den «Rathansvortrilgen*, welche von dem allgemeinen Dozenten- 
vereine beider Hochschulen Zürichs seit Herbst 1851 jeweilen im Winter veran- 
staltet werden. Unter dicsc-n ni(»gen besomlers hervorgpho^K■n werden : ,La vie 
litteraire ä Lausanne avant 1845. Dcux poetcü vaudoib" (Winter 18fi5/66; 
erschienen 1866 in der Bibliotheijue universelle et Revue suisei«) und ,1'. A. Htdiey. 
Sa vio et sea Iravaux* (Winter 1871/72; erschienen 1872 in der gleichen 
Zeitschrift). 



Friedrich Theodor Vtseher, der berOhmte Aesfchetiker, wurde am 30. Jani 

1807 zu Ludwigslmri; in Schwaben geboren. Er besucht« das (lymnaHium in 
Stuttgart und widmete sich dann in lilaubeuren und Tübingen dem Studium 



EuQine Ramtiert. 



Friedrich Tlieodor Visclier. 
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der Till oldiiie. NaclMit in ci I;'mi;t'rc Z«.'it als Vikar iiiul K'cjielfnt an <lt'n 
8c>iiiiiiaruii vun Muulbrunn und Tubingun tluitig gewesen war, untsaiglo vr lh3ü 
dor Theologie, (lie seinen auf die Kanst gerichteten Sinn nicht befriedigte, und 
lialiiliticrto sicli an ihr jiliiloyojihisolien Fakiiltiit der Tnivii-itat 'l'uliiiiL'fii für 
A««»thetik und deutöcho Litteratur. Schon lü-il wurde er Kxtraurdiuariub für 
diese Wissensgebiete. Herbst 18.^9 unteraohm er eine grossie Reise nach 
Italien, Sicilion und (irioclienlaml. wo er sich wtthn nd einc;^ j^anzen Jahres doni 
Studium dot Kunst widnutc Im ImIuc isjj wnrd«- er in Tühint^'cn zum Ordi- 
narius btttünlert, über »chon Ustent IHAÖ auf xwci «lahrc im Aiuto sitöpeniliert, 
weil die pieiistische Partei an einigen Stellen seiner Antrittsrede und der kurz 
v. rlicr verüffiMitlirliten Sdirift: , Kriti^(•llo (iiUine* (TflMngfn 1S41I Anstoss go- 
iiomuien hatte. Nachdem er Untern 1847 seine Lehrthätigkeit wieder aufgenom- 
men hatte, wandte er in jener bewegten Zeit auch der Politik sein Interesse zu 
und wurde infuli;.' dessen 1848 in die dout-scho Nationalversamnihniy p'wilhlt. 
Im Hcrhste des Jahres l.s"».") f(i|i;te er l iiin Itcrufunji als I'riifcssor der di'iitsi lieii 
Littoratur un dm ('idg?ni>f<Ait>L-lio i'uijlei iimkuiu. W'ikhri'nU Meiner elfjuhrigcn 
Thaiigkeit an demselben hat er nicht wenig zur Begründung des RufSn beige- 
tragen, den sieh die aiin)lühende jiuijre Hoeliscliiile liald zu erringen wusste. 
Vischor veriic»^ Zürich Herbst m6(>, um an der Univer»ität Tübingen und 
gtoichzcitig nm Stuttgarter Polytechnikum die Professur fOr Aenthetik und deutsche 
l-itteratur zu ül>ernehnien. Im Jahre 18r»1t legte er seine Lelu tlmtiukeit in 
Tilltingen, 1^77 ainli diejenige in Stuttgart nieder. Am 14. September 1887 
starb er zu (.iuuinden aui Traunst«. 

Viseher'e wissenschaftliches Hauptwerk ist die ,Aesthetik oder Wissen- 
schart des Schönen" (8 Bilnde, Stuttgart l'-t7 -IS.'.S). Den schon genannten 
«KritiHcheu Gängen*' fügte or (Stuttgart 1m>u 187:S) eine neue Folge hin/.n. 
In i^ttrich erschien 1H59 die von ihm gehaltene ,Rede zur hundertjährigen 
Feier der Gebur t Si hlllers*. Wer al)er d(>n ganzen Vischer keouen lernen will, 
der miiss auch s«Mne Immoristisch-satirischeti I »ichtinigen lesen, vor alirni den 
kostliciien , unter doui i'äoudonym: ,lJüutubuld Syniboli%»tti Allogoriowimch 
Mystilianski* veröffentlichten , Faust. Der Tragödie dritter Teil* (Stuttgart 
iSt'.J, zweite umgearbeitete Autlage l.SiJti). Hierher gehören auch .Der deutsche 
Krieg 1670 — 1871, ein Heldengedicht aus dem Nachlas» de« seligen Phil. Ulr. 
Srhartenmayer' (Nördlingen 1874), femer so manche, selbst tn das Kommers- 
Imh Ii libci mirangeno Liinler und — last not Icast — der zweibändige Hornau 
. Niicli Einer. Kine Keisebekanntschaft \i<n Friedrirli Tiiiod. Vischer* i Stuttgart 
und Leipzig 187*J, 5. .Vull. 16U1>, dor nunientlicli in Zürich su viel Ver^tändniH 
gefunden hat. Wer dftchte nidit mit wuhmatiger Freude der .Pfahldorf* 
geschiihte' inid des „Sanger-Barden Quffrud Kidlur', zu welchem Freund 
Gottfried herhalten uiutMle! 
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Denjenijs'en iiii-i i < r Kollegen, mtIcIip die eidp'TKvssiHclie p<ilytecliiiKsclie 
Schul» in der Zeit vun ihrer Gründung hin in das Jahr 181)4 bezogen haben, 
stehen die damals bestehenden LokalTerhiltniese wohl noch lebhaft in Krinnenmg. 

Das neue Züriili war ni)ch nicht crshintlon. Noch zog sicli an Stelle 
der gegenwürtigen stolzm Hahnhofstrasto der Fn'ischen^rralien Itin, noch lilTncten 
bich die düsteren «Schiiinde des Isiederdorfes, dem Lichte und der Luit luiersehlosäen, 
auf die Limmat, und die Freude Zürichs, der lieUiehe See, der heute sdne Pracht 
und Anmut frei entfaltet. inns]i(tlte statt der neuen Qoaiaidagen nur die ge- 
üchlobäenen Gärten einzelner Glücklicher. 

Die Sehritte der damaligen Polytechniker lenkten sich nach den SSlen 
der Kantonsschnle und nach den liUunien dea dOsteren «Äugustinerhofes" : das 
auf bteiler Treppe zu erklimmende , Koniamt' nahm sie in sein üchiofes, zu 
Festigkeitsherechnungen anregende», Innere auf, und ein anderer ^littelputikt 
ihrer Thätigkeit lag im .Siiilsgeblude', dem alten Verwaltungsgebiiude des 
Cluirlierri'n''tiftos zum <irii<<iiiiii^-f er an d<-'r Kitclii^asse. wo «lie kiiiistit risrln-n 
Talente der angehenden Architekten ausgebildet wurden und wo auch der hohe 
eidgenOssisehe Sehnirat seinen Sitz angeschlagen hatte. 

Wir haben versucht, mit einigen Skizzen, die dem letzten Abschnitte 
dieser f>chrift beigegeben sind, die Erinnerung an jene alten Lokale festzu- 
halten, welche nns bis zum Bezüge des neuen liaues im Jahre 1S04 gabtliche 
Unterkunft gewährt haben. 3fit den Znten haben auch sie sich geändert, und 
von der stolzen Hdln' iin-^eres neuen, den tethnischen Wissfenscliaften geweihten 
tjuartierä herab wird ihrer wohl kaum mehr gedacht. 

Auch wir können hier nicht bei ihnen verweilen, sondern wenden ans, 
der Geg(>nwnrt ihr Recht gebend, zur Beschreibung der in den beigafOigten Bildern 
dargestellten neuen Bauten der polytechnischen Schule. 
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Das Haoptgebäude. 



Der Ban tles Haiiptgohäiulv.s mit dem unmittellmr dahinter Hegenden 
chemischen I nlmraturiiim i^r im Fnili jalirc 18(^0 lirpmiion und in vi<'r .Taliitni, 
uuter der teciiniäclien Leitung von iiauinspcktor W olf, zu £ude geführt worden. 

Die freie Entfiiltung der Schale ist in diesem Momunento durch die 
könstleri.sclie Kraft unseres «rossen Meisters Remper zu wahrem Ausdrucke 
gelangt. Auf freier Bergeshöhe, weit ausschauend in die herrUclie Landsclinft, 
erhebt sich der einfache gvosa gedachtu Hau. Prunk ist ihm forno, »her (he 
wohUhuend abgemeeaenen Verhiltnisoe der Architektur entwickeln sich aus den 
vorgele/iten Anhigen und T«^rrassen harmonisch zu der schönen I'nifiebuniü;. Die 
freie Ii<>|)uhhk, der sonst so gern der ideale Öinn abgesprochen wird, hat hier zur 
Schaffung einen Werkes die Hand geboten, das den Stempel seiner idealen Be- 
stimmung, der Wissenschaft imd Kun^t zu dienen, weithin sichtbar triljjt. 

Nur die edlen Formen der Kenaissance, welche die Züricher Bauschule 
tmter Meister Semper auf ihren Schild geschriehen hat, konnten die tiründung 
der schweixerisehen technischen Hochschule in uuKemessener Weise verherrlichen, 
und wenn wir vor dem monumentalen Mittelbau diese- W eikt ^ strlim, so müssen 
wir freudig bekennen, dass im Keiche der Kunbt kaum höhere Ziele verfolgt werden 
kdnnen als es diejenigen sind, welche die Architektur sich hier gestellt hat. 
Auf trotziger Riistica im KnlgoHchosse, dem (Irundtone des Basses in der Musik 
vergleichbar, bauen sich, kräftig fortklingend, die oberen Geschosse auf. In luf- 
tiger Höhe hält die korinthische SiUdenstcIhmg, weithin sichtbar, die harmonische 
tiliederung in fest abgegrenzten Gesetzen, bis endlich der kraftvolle Schlussaoeord 
des Hauptgesimses dem (ianzen die Vollendung giebt. 

Und die We&tfassade bietet unä das Uegenütück zu dieser Schöpfung. 
In frmndlicher LieUiehkeit and doch wieder von dem Ernste des Endzweckes 
getragen, breiten sich hier in monumentalem Sgraffito allegoriscbe uml orna- 
mentale Veranschaiilichungen technischer Disciplinen aus. Fruchtschnüre und Or- 
namente trennen in lebensvoller Weise die figürlichen, zwischen die Fenster 
kom|>onierten Darstellungen der Scientiae et Arles und anmutige l'iitti etiimei-n, 
in der Wci-c wie sit- die Iiischriftentafeln tragen, an die Malereien Michelangelo s 
an der Decke der Sixtina. Die Wappen der Kantone hind mit Geschick zwischen 
hinein angebracht und Ober die ganze Fassade zieht sich ein Pries mit den 
l'orträ(köi)fen berühmter Müiuier, welch*! zu Wissenschaft, Kunst oder Technik 
in Beziehung gestanden haben. Die Komposition ist vollständig von Semper ent- 
worfen und augegeben worden. Sie steht in ihrer Art nordwftrts der Alpen 
einzig da und verdient wieder und wieder betrachtet und gewürdigt zu werden. 

Tn ten wir jetzt dun h das Hanptportal, so erschliesst sich uns die hoch 
auf toskanische Säulen gewölbto Halle des Ve.stibüles; zu beiden Seiten verliefen 
sich breite Treppen in das Innere des Oeblludes, and nach hinten Oflhet sieh ein 
Durchblick in den Saal der < Jyit-ali_MH>e nach antiken Mannorwerken. 

Die keusche Iteinheit der Formen in dieser Vorhalle, die Grösse der 
Auffassung und die Durchbildung des Einzelnen wird den Bwehaner stets von 




neuem orgreifen, nnd wenn etwa» zu l>e(lanu'm i>t. m» ist es «Icr Umstand. <la«s 
dem .Meister an .Stelle des toten (lypses der Wände «nd Wölbungen, s.tatt des 
grauen SandHteines der Säulen und Böden kein edleres Material zur Verfügung 
gestanden hat. Ik>ini Verweilen in dieser poesiedurchliauchten Vorlialle schwindet 
uns Zeit und Kaum: vor unseren Blicken öffnen sich Säulenhallen, grau wie 
diese, breite Treppen mit weiten Durchblicken, l»elebt von dunkeln «Jostalten 
in weiten Mänteln, die freundlich fremdartig grüssen und uns doch so heimisch 




Das Vestibül. 



anmuten. Rs ist Oenua, das stolze, prächtige, mit seinen unvergleichlichen, 
einzigen Säulenhöfen, Genua, von dem uns .Semper ein Stftck nach Zürich in die 
Vorhallo der Polytechnikums gezaubert hat. 

Wir steigen die Treppe hinauf in den zweiten Stock, wo sich der grosse, 
die ganze Breite des Mittelbaues einnehmende Saal, die Aula, befindet, von der 
liangseito her durch drei grosse Rnndbogenfenster erleuchtet. Ks ist der einzige 
Raum im Polytechnikum, der malerischen Schmuck erhalten liat. Obgleich der 
letztere noch immer nicht ganz vollendet worden ist (es fehlt die Ausmalung der 
grossen im Halbkreise abgeschlossenen Wandfehler ), so wirken doch die vorhandenen 
farbigen Darstellungen um so freundlicher und harmonischer, als sie in wohlbe- 
rechnete Beziehung zu der Schule gebracht sind. In der Milte der Hachen Docke 
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tritt die gewappnete Athene uus dem Haupte des Zeus liervor, nicht schwächlich 
langsam dem Lichte zustrebend, sondern als fertige kraftvolle Erscheinung, das 
.Syml>oI der jungen, in den (»rundziigen vollendeten Schule, wio sie aus dem 
IJcschliisso der eidgenössischen Räte vom 7. Februar 1854 hervor- 
gegangen war. Vor ihr weichen langsam und zögernd, aber unaufhaltsam, ge- 
blendet von der Wahrheit der exakten Wissenschaften, Unwissenheit und nio- 




Die Aula. 



d«'rner Mystizismus in das verschwimmendt« Dunkel des Orkus zurück. Nicht 
weniger sinnreich knüpfen andere Allegorien an die Ziele und (Teistesrichtuiigen 
an, denen die Schule zu dinien berufen iht. Der ( Jedankengang di(!>er Malereien 
wird unterstützt durch die wirkungsvolle architektonische Ausbildimg des Saales, 
von dessen beiden Schmalseiten durch Saulenstellungen erhöhte Tribünen abge- 
trennt werden, die eine lebendige (iliederung des Raumes mit sich bringen. 

Es ist hier nicht der Ort, auf die Einzelheiten der Disposition des 
klar um die zwei Höfe geordneten tlrnndrisses einzugehen, allein es darf 
nicht mit Stillschweigen übergangen werden, dass die ülwrsichtliche Einteilung 
der Räume, die durchwegs vorhandene hell«» Helenchtung und ganz besonders 
die auf lUisst-re architektonische Wirkung berechnete liruppicrung der Massen 
ihresgleichen suchen. 



Digitized by Google 



— 71 — 



l>ie Form und Beltnitlitungsart der Li'hrsäle folgt im gniH'ü'n und 
ganzen einem Systeme, daa erat vid «püter allgemeino Annahnio gotundon hut; 
wir meinen die Terbiltoiiein&Befg gering» Tiefe der oblongen Zimmer und deren 
vorwiegend von links einfallrndi s Licht. Das Polytechnikuni ist in dio>or Be- 
ziehung für grö66ero Schulhauabauten ia der ächweiz typisch geworden, und wenn 
wuere neuen VoIkssdinUiiuaer landauf und landab von den SdiuIniBnnam rat dem 
besten •;t-rec1iii*'t worden, was auf dieeeni (gebiete besteht, 80 ist ein guter Teil 
dieees Kuhnu:-, auf Meister Semper ZJirück/uffdiren. 

Der üau wurde ohne Zwischenfall zu Ende geführt \m auf einen Feuer- 
sehaden, dem der Daehstabl des sOdltchen FlOgele teilweise xam Opfer fid. 
Es war am Nachmittag dos 2. ^^ai isTrJ, n\< jilötzlirh die Ft in isi^nalc ertönten 
und aui« dem Dache des, setner iiutiäorlicben Vollendung nahen, Gebäudes die 
Flammen emporscfalugen. Meister Semper kam alsbald keuchend das ^Hals- 
ei-scn" henm^getttiegett und stand gerade neben dem Schreiber die.ser Zeilen, 
als das grosso siidwestlicho EckstOck des Dachgesimses mit Donuorgopoltor 
herabbtürzte. Da verliesä ihn, wohl nur das eine ^al, sein von den ächülern 
so gefOrchteter SariEasmns und schwankend-eiligen Schrittes kehrte er der ün-> 
gllleksst litte den Uflikon. 

Gleichzeitig mit dem Hauptgebäude wurde das hinter denibelben, von 
ihm getrennt gelegene, chemische Laboratorium erstellt, ein niedriger lang- 
gestreckter Hau, mit ursprünglich gedrücktem und erst spater erhiihtcm Mitttl- 
Itau. r>a-i fit biiuile nwu lit keinen Ansprudi auf architektunincho Au^liildung, und 
doch wird das gute Verhältnis seiner Dimensionen angenehm empfunden. 



Schon während des Baues des Hauptgeliüudes wurde die Errichtung einer 
neuen Sternwarte durch den Hund beschlossen und in di n Jahren 1862 — 1864 
nach den Pliinen Sempers dun hgeführt. Folgen wir lii r Sternwartstrasise berg- 
auf, so tritt un8, links am Wege, in freundlichem Garten ein luftig aumutiges 
Crebilde entgegen. Ein niedriges ThOriein in italienisdiem Oeschmaeke, bescheiden 
überdacht, ladet zum Eintreten, als erwarlf uns drinnen in schattiger Laube 
fröhliches Getäfel und liechergeklirr. Ein villennrtigea Kasino, zinnengekrönt, 
breitet sich in einfachen Formen, aber malerisch gruppiert, vor unseren Augen 
aus, überragt von zierlicher, eigenartig in die Luft steigender Kuppel ; das (ianze 
mit der uiiigtbenden Natur in eines verwachsen, als kuiiü*»' es nicht anders 
sein. Die naive Anspruchslosigkeit des Bildes mutet uns /.uuberisch an, einer 
LandsefaOnen Tergleiehbar, die unbewusst den Beschauer gefangen nimmt. Die 
ernste, exakte "Wissenschaft hat hier ihr fatbi iir( i< bstcs ( Jt waml anirt tfian, un» 
mit freundlichstem Lächeln ihre Jünger zum Studium und zur Ergründung der 
Geheimnisse den gestiniten Himmels einzuladen. In der That ein Meistcrstflck 
architektonischer Charakt< ri>tik, dazu geschaffen, das ins LTnendliche gerichtete 
Streben des Astronomen mit der heiteren Freude an dem jugendlichen GrQn 
der Erde zu vermählen I 



Die Steiuwarte. 
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Im Tnnpren pnippiiTon ►.ich in lohcin Vorliaiulo. al>er anscheinend selbst- 
voi"stÄndliclier Anordnung, die Jiäuine um eine dreischiflfige, siiulengetragene, mit 
Kreuzgewölben flbcrdccktc Halle, in welcher die reichere architektonische Aus- 
bildung des Bauwerkes ihren Abschhi.ss findet. Jn der Achse dieser Halle liegt 
der kiipj>elüi)erdachte Kundturm mit dem grossen Refi'aktor: auf der Ostseite 
bpringt im rechten Winkel das Meridianzimmer vor, und westlich gliedert sich, 
aus dem Garten aufsteigend, der Hörsaal mit darüber erstellter Direktorswohnung an. 




1 »ie .Sternwarte. 



Die Sternwarte ist ein Werk rein empfundener italienischer Renaissance, 
welches jeder lieb gewinnt, der die Ueweglichkeit und Poesie dieser Stilart nach- 
zuempfinden vormag. 



Mit diesen beiden Bauten, «leni Hauptgebäude und der Sternwarte, war 
der Richtung der Ranschulo und der baulichen Kntwickelung Ztlrichs ein be- 
htimmter kün>.tlerischer Weg vorgezeichnet, der sich nnl überwilltigender Macht 
Bahn geliroclicn hat. !>ie zwischen vcrM hiedcnen Stilarten hin und her schwan- 
kende, moticnie iieiinischo Architektur war durch Semper mit kraftvoller Hand 
aufgerüttelt und ins richtige tioleise gewiesen worden. 

T)ie>er Krf'olg war aber nicht bloss auf das Können des Meisters ge- 
gründet, sondern hauptsächlich auch auf dessen umfassendes Wissen, welches 
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bich nicht auf dio mit der Architektur unmittelbar zusaniraenhiingenden Hülfs- 
disciplinen beschrflnkte, sondern eine Fülle des Stoffes beherrschte, wie sie selten 
von einem Manne bewältigt und einem Ziele dienlich gemacht worden ist. 

Auch alle späteren Hantelt, welche nach und nach für Zwecke des Poly- 
technikums entstanden, sind entweder direkt Werke von .Schülern Semper s oder sie 
stehen doch in ihren Formen unter dem Einflüsse» s<jiner Schule. 

Das Hauptgehilude hatte mit dem Laltoratorium die pulytechnische Schule 
in ihren sechs Abteilungen, d. h. die Mnuschule, die Ingenieurschule, die mecha- 
nisch-technische und die chemisch-technische Abteilung, die Forstschule und die 
Abteilung filr mathemntisch-nntnrwissenschaftliche und allgemein bildende Fächer 
aufzunehmen, sowie in seinem südöstlichen Flügel der zürcherischen Hochschule 
Unterkunft zu bieten. 




Die Seliule für Forst- und Landwirtschaft. 



So reich iKjmcssen hierzu die UiUmilichkciten auch erscheinen mochten, 
80 zeigte sich doch bald, wie die Wirklichkeit die zu Grunde gelegten Voraus- 
setzungen noch weit tibertreffen sollte. 

Der Kuf. welchen sich die Schule, dank der Gewinnung so mancher her- 
vorragenden Lehrkraft, dank der tüchtigen Leitung und namentlich auch dank 
der reichen Mitt<;l, welche dio Eidgenos-senschaft derselbcm zuwandte, alsbald 
nach ihrer Gründung erwarb, brachte solchen Zudrang, und den Anforderungen, 
welche die Fortschritte der technischen Wissenschaften an die Anstalt in immer 
wachsendem Masse stellten, wurde so l>ereitwillig entsprochen, dass die Uüume 
den H<-<ltirfnissen in kurzer Zeit nicht n)ehr genügten und der grosse 126 m. 
lange und 7fi m. breite Uau vollstilndig besetzt war: und heute, nachdem kaum 
•JO .lahre ins Land gegangen sind, sehen wir die Mutteranstalt von einem Kranze 
von Filialbauten unigelien. 
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Die Schule f&r Forst- nnd Landwirtschaft. 



Auf die ."^toniwart«' fol::t»' zmiiUlHt das Cfluiude der Hiliulo für Fntht- 
und LandwirUchalt, (le»Heii Errichtung in diw Jahr 1872 fällt. En wurde 
Tom Kanton ZOrich nach de» Pltaen dra frOhern BaubspektorB J. Mflller erbaut. 
In einiger Entft-mung östHeb hinter dem HanptgebAude liegend und von deni.seIlH>n 
durch eine Striusse sowie dtirrh einen Vorgarten getrennt, bot es keinen Anlas» 
zur Knttaituiig be^ondvrn architektonihcbcn Aufwandes. £s bandelte dc-b darum, 
für die speziellen Anforderungen der Forstkoltor und der Landwirtschaft einen 
in bescheidenen Grenzen gehaltem-n yt ^i nlian zu erstellen. In l'ebereinstiinrnnng 
damit steht daher ebensowohl die Anspruclihlusigkeit der zweistöckigen l-'a.shaden 
als ancb die ongeklinstelte Dis|)osition dea Grondriraes, der eich dem hwkQnmUchen 
Typus eines grosseren Scbulhauses anschliefist. Ausser den Hörsälen und zu- 
gehörigen Xebenräunien cntbiilt das Geliäude hnupt-siiehlich Laboratorien filr 
Agrikulturcheniic, Dotanik und Zoologie, .sowie diu erfordorlicben änmmiungen. 



Nördlich von der Schale flQr Forat* und Landwirtschaft erhebt steh, mit 

der l'iuiit eomr» die Univorsitilts^trasse gerichtet, das von den Professoren 
bluutbchli und Lasius erbauta und im Jahre 188ü vollendete neue (Jhemiegebitude. 

Wir stehen hier vor einem Bau, in welchem neben dem wissenschaft- 
lioban Streben auch das den BedQrfnissi n di s praktischen Labens antapreehende 
Können der cbi ti!!-! Ii, ii Srhule zu charaktorisii ieii war. 

L>iei>e Churukteristik des , Könnens" führte notwendigerweise zur Aus- 
gestaltung dea Ghemiegebäudes als Fabrik im höheren Sirnie, als idealisierte 
Fabrik, wenn das Wort gestattet ibt. In der That i->t das ClKniiegebaude 
niclitä anderen, als eine mit eminentem praktischem Gefttble zusamnicngestelUe 
Beihe von Arbeitsräumen, deren äussere Gruppierung jedoch sowohl in der 
Massenwirkung als auch in einzelnen reicheren Details den Stempel einer könst- 
lerischen Aiionlruin!; trügt. Wir r-trlicn vor einem Haiiwi ik* . wrldies, von 
Schülern i^emper s errichtet, dio Kiustizitiit der das toto Material belierrschcndon 
und zugleich belebenden Semper'sehen Arehitektnr in hohem Hasse bekundet. 

Das Gebiiude i-t in Tiacksteinrobbau durchgefüliH. Es besteht aus einem 
hohen dreige-schossigen .Mittelbau, an welchen »ich vom und hinten niedrigere, 
weit voi-springendo Seitenbauten in der Weise anlehnen, da.ss weite hufeisen- 
förmige Höfe gebildet werden. Der westliche dieser Hüte, welcher »ich gegen 
die rnivf'i -itiiKvt- a^vL' riffiiLt und den Haiiiitztigant; zu dem Gebiiude vermittelt, 
erliiclt seiueu liuuptschmuck durch zwei mununientäie, in Haustein durchgebildete 
Portale, von denen eines in freien^ römischen Villeneingängen abgelBoachtem 



Das Chemiegebinde. 




I»;. s. » . !,• fiii- l-iir"!- liiDl I.iiiHlwirfscIiaft. 

.- I. ' • «l.it (M-It;iu<>t r Sfhule für Fyr»t- 
'.: • ; ., •• 1'- .. '. .1. (•> tias J:ilir I 7 J fallt. Es wurde 

• '. '• /•'•!. I . 'I- ''. ."'Ml'- frtHioni Miiii.ir-i . ku>is .1. Müller erbaut. 

1 1 l■' ^f .i> <-.' ' 'I jini!<r iliiii iiAit|»(^eli:ii-ii> li'-cixi und von denisellH>n 

•i' i )• .» »f >!i. »-■>•• •tt:n Ii • uit-n Vor^iiartcn i'i'i rmt. I>(»t es keinen Anlas» 

■/•■I L;iil;«hiiiii.' I' ' t.'ti rn :»ri |lill■ktoni■^chen Aulwaii.l- «. Ks handelte »ivh <Iaruni. 
i'.ii <!..• AiJt>>nl« ri(n.L'i n der Forstknlnir und di-r Landwirt M-Iiaft eiiu-n 

iii Iw ^rJ.iM.li t)« i; «irtu/. n Imltenen Kobenbau 7m < r»i«>llrn. In reberoinstininuuiir 
diunit st4 Iii duli-r «•'» Jl~•^^v-dd die Ans{irHcb'^l<<«-i. k' ii iI«t zweistOrkigen Ka>-adi ii 
mI> an« Ii die nni!> K(iti-i< He lii»|Kisitiun de»* < ii inflrf— .<■>-. iUt .'•ich dem herkomnilielien 
J'vj>n» eiiu-s fTtf^—rtu Srliidhauses anMlil.«---! .Vu^^t den iliii-sälen und zu- 
gehiir;.'< n .N>-)i- nracnicn <>nthü1t das «i.K.i.'.i. l-.»n|>Nil« ldicli Lalnaaturi^ n für 
Aiiiik it«;!'» Jit ;'tit'. l)>if;uiik und Zue! -/!. -••V' ■Ii.,- erfurdi-i liehen Sanunluniren. 



Ni>rdlirli VOM lUr t . ' , •'• nnd Landwiit^ihaft erhebt »ich. mit 

der Klont g»'p>n die rt;.-. . .-. — irbi)-!, da-* vnn den IVol'e^.'ioron 
l'duntschii und l.a-iu» erb,-. • i... • .o l.iltre I^iNt» vi>ll.-nil< le neue Cheiniegebände. 

Wir stehen hii-r v ri |'>au, in weirlurn neben dem wis.senschaft- 

lichen Streben auch i i. i"iiinfnissen des |irakti>elien Lebens entsprechende 
Können der chemiKi b. u >»li de zu charaktcrisivri'ii war. 

Hiese CharakN.ri-tik de.s , Könnens" führte notweiidifierweiso zur Aus- 
.i:<-.-,tahnng des • Ii *" ■.■••'Mudej» als Kalirik im liolieren Siiuie. als idealisierte 
Fabrik, wenn -bi- ..ti pi-stattet ibt. In der Tliat ist da« Chemiegebän«"- 
iiiebi, and' »»- -,' » .«>. hiil enünentem praktischem (tL-fnble znsaninienge^li-'i'- 
•leihe ■ i.'i .'.•'.>•-■ «.nieii, deren üusM-re < iruppieruni; jedoch sowohl in • 
-Ma"»»!.-, ij .« . ,. .11, iH in einzelnen reieher»n Details den Stempel einer k«i • 
?'•••)• • * . 'j- trajrt. Wir stehen vor eiie-ni Itmiwerke, welchen, ^ • 
•if •-" eiiieliti-t. lUv Kl.i^ti/it.ii der iLi^ l'-ie Material beherrseheiib ■ 

n-e! •• >> • n-leu ."■ein per heil .\r> Ii:'- ki<ir in liolieiii Masse bekundi'* 

• •i" •••i .et l.- ist in lbi< k-i. )iir >' l i'i dtit-'ti.:<rtnhrt. Ks be-teht aus einem 
• < • -i.« -i iii>sMi;i'n Miiielb i'i, .Iii »». |. •■• I, -I. fi \<iin nnd hiiiti'ii niedrigere, 
• • • . t«; iiiui-nile Si-itenbau'i ii ii, n r \\ . > • anb-lau- 'i ila-s weite hiit- i-t n- 
t Hol«- ^4-bild-t wei'iee. ft. j iv •.i„iie dt. »er H"li', welcher »ich u> l'1i 

•:ie I iti\er"»itiit->Mia— i -i i • •! in H-t »p', .! . /u teui (iebdude verniitiii" 
e.bieji seilten 1 1 .iti^.t i k di<i>'b / v.-: n; .r.MH« II» Haustein durehgebibi» !<• 

I'üilul-, \'»t« «t. I < II • ;i ••(. in fieieui. «.■'III- ti \ .il< «leiiigiingen abgelau-schtem 
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Aufbau den \ erkehr von der ätrassüc in den grün bepflanzten Vorraum ver- 
mittdit wahrend dm andere sich keck an den erwähnten, gktt gehaltenen 
Mittelhan anheftet, dort in plaMischor W( i i n Eintritt in den Hauptvorplatz 
lind da« grosse Troppenlinus cinlndond. J)«r Kontrast der weissen und rot tri 
liacksti'inc des umgebenden Mauerwerkes wird wuhlthuend gcniildeit durcli die 
tiefen, braunen Schatten weit vorspringender Sparrengesimse und das freundliche 
f''ri]n (lr»r Oartcnanlage, wiilirond von aussen die Uaiimwi|)t'i'l der uuigebenden 
Landöc-haft hereinnicken, äla wollten Mie die Harmonie der Linien und Farben 
zur Vollendung bringen. 

An don i;enannten Vorplatz sihliosst sich links die analytisch«' Abtei- 
lung, rechts das technische haburatoriuni mit dem pharniaccutischen und plioto- 
graphischen Institute und dor eidgenöRsischen Silber- und (iold-l'robieranstalt 
an. In abgeschloHsenen, von aus^en mittel» l>e8onderer Türen zugänglichen 
Aliti'iliiniTf'n befinden !-ich ferner die eidgcno-s^ische Samenkontfoliitation ond die 
eidgenüiMiiücho agrikultur-cheniischo i:>tation. 



Dk8 Physlkgebiade. 

Vom Chemiege)»ande aua in südöstlicher Richtung gelegen, gnis^t nber die 
svinpfiltiis( ho Knppel der Sternwarte hinüber das neue Piiy<ik:.'« l>äiHle, das auf 
(iruud des Hundesbe!*chlMKKes vom ;30. Juni löbö vom Frühjahro lÖS7 bis zum 
Herbste 1890 duivh die gleichen Architekten erbaut worden int 

Es war ein glücklicher Oedanke, für diese Anlage den hohen, freien und 
sonnigen I'latz am Zürichberg zu wilhlen. Auf hohem l'errassenunterbau erhobt 
sich, in wohl abgewogener MasRenverteilung, der machtvoll aufstrel)ende. in der Mitte 
zweistöckige, an iK-iden Flügehi alu r dreigeschossige Bau. Die Flächen sind 
mit Uüeksicht mit ilm Zu.ik des tiebitudcs nur an einzelnen .•^icHiii durch 
besonderen künstleribchcn Schmuck ausgezeichnet, lieachtung verdient das tiüd- 
Aitliehe Seitenportal mit den beiden allegorischen ßiebelfiguren des Bildhauers 
Kissling. 

Durch den hufeisenförmigen Oi imdriss und die breiten Seitenfronten wird 
die, auf grosse Entfernung berechnete, jicrspektivische Wirkung der Architektur 
begQnstigt: dem näherstehenden Beschauer eröffnet sich der Ausblick auf die 
XWar eintaclien aber gut studierten Details, unter denen das originelle Haupt- 
gesimse sich auszeichnet. Die Anklänge au (jaleazzo Ale^i, welclie sicli in 
dies«! Formen finden, sind um so glfleklieher verwertet, als das Oebiude sich 
nicht in den Rahmen eines Cyklus von amiin ii IJ.iuten eiuzufili^eu hat, sondern 
vermöge seiner, den Umkreis beherrschenden Situation, nur mit den Linien der 
umgebenden Xatiir in Konkurrenz tritt. 

Wie Iii Uli I 'lieniieget»äude, 80 ist auch hisT der grössere Teil des AeuMseren 
in I},u-k-triniolili;ui durchgi'fiihrt, was eine nm so vorteilhaftere \Viikiinij ausübt, 
als in den nachlmrlicheu (Quartieren der färb- und klanglose i'utzbnu vorherrscht, 
zu welchem ein wohlthuender Kontrast erzielt wird. 
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Da« Pliysikgobäiulo beherbergt aut»»er dem phynikalinchen Institute im 
zweiten Stockwerke tler beiden Seitenflügel die eidgenössische meteorologische 
Zentralanstalt und die Anstalt für das forstliche Versuchswesen. 

Wie es für die vorwiegend betriebenen L'ebungen und praktischen Ar- 
beiten erforderlich ist, nelinien seHtstvorständlich die Laboratorien, besonders in 
den unteren Stockwerken, den grössten Teil der Hilume in Anspruch, während 
die Hörsäh; in drei Lokalen des Hauptijeschosses untcrgehraclit sind. 

Eine Eigentümlichkeit de» Gebäudes besteht darin, das.s die vorhandenen 
beiden Haupteingänge in den Achsen der Seitenfassaden liegen, eine Anordnung, 




Da* Fhysikgebiiude. 



zu welcher man durcli die Lage des Hauplatzes veranlasst worden ist. Sie hat 
den grosHi-ii Vorzug mit sich gebracht, dass die im Mittelbau eingerichteten 
wichtigsten Laboratorien vom gewöhnlichen Verkehre nicht belästigt werden, in- 
dem dcrbellM,' durch die beiden mit den Seitenportalcn durch je einen geräumigen 
Vorplatz verbundenen, exzentrischen Trej)pen in be<[uemer und schöner Weise- 
vermittelt wird. Im übrigen konnte hier, ebensowenig wie beim Chemiegebäude, 
davon die Rede sein, das Innere durch architektonischen Prunk zu verschönem; 
allein, wie die Kassaden, so zeigen auch die einzelnen luft- und lichtdurchströmten 
Stockwerke überall die angenehmsten Raumverliältnisse, die von zielljewusster, 
konse<|uenter architektonischer Auffassung zeugen. 
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Die Festierkeitsaiistalt. 



Das Physikgebauilo wnr noch nicht vollendet als, am 6. I)ez»'nihor 1881), 
ein Bundesbesdihiss die beförderliche Erstellung eines neuen Oebäud«*s für die. 
bisher im Kellergeschosse des Hauptgebäudes notdtirftig nntergebrnchte. eidge- 
nössische Anstalt für Prüfung der Festigkeit von Baumaterialien sicherte. 




Die FeHtigkeitsunstuIt. 



Die Ausführung dieses Baue.«, weh^icni ein unweit des Polytechnikums 
an der Leonhardstrasse gelegener Bauplatz angewiesen wurde, erfolgte in den 
Jahren 181)1 und 1S1)2 durch das Iturenu der eidgenössischen Baudirektion, in 
Anlehnung an die bei den andern Hochbauten der Schule zur Anwendung ge- 
langten Stilfonnen. Es konnte sich selbstverständlich bei dieser Zweigaustalt, 
welche zu der Bauschule, der Ingenieurschule und der mechanisch-technischen 
Schule des Polytechnikums in Beziehung steht, nicht darum handeln, mit den 
Hauptgebäuden hinsichtlich der architektonischen Wirkung in Kcmkurrenz zu 
treten ; viehnelir beschränkte sich die Aufgabe darauf, ein in einfachster 
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Form gehaltenes UnUüknnftsgolu'lutle für die bisher an vorsHihiedeneu Orten zer- 
«treuien Abteihingen de» gcnnnntcn Institutes zu »cbaffflo. 

Die Erscheinung des Uanes biet« t halb, mit Ausnahme einiger an hi- 
tektoniMch hervorgehobener Motive an lieui der Strasse zugekuhrtcn Haupteiu- 
gange, nur eine allgemeine Grappierung der Hassen durch einen Ober zwei ein* 
Htüikige Scitt-nflilgel hinaufragenden Mittelbau. Die ' h ü akterisierung ergab 
«ich nicht, wie bei den, spezitiHchen I^ehrzwei ken b<'stinuiilen, anderen Gebäuden, 
ohne weitere» durch die Bestimmung der Anstalt, denn dieHellx) hat aufusor dem 
Zwecke der Schule, für weh he Laboratorien. Sammlungslokalitfiten und ein HOr* 
saal im ersten Stoeko bestimmt sind, auch jiraktisf lirn Vnfordenuigen zu gonftgen, 
indem sie fortwährend mit Prüfung der ihr hierzu eingelieferten JJaumaterialien 
mi mit selbstftndigen dieabezUgltehen Untersuchungen beschAftigt bt. In dieeem 
Sinne geht hier der Charakter der Lehranstalt unvermerkt in den Charakter dea 
industriellen Etablissements über. 



In der fortschreitenden Entwickelung der für das Polytechnikum bc> 
stimmten baulichen Anlagen kommt die Aungestaltung der Schule in monumentaler 
Welse 3!Um Ausdruck. Ks geziemt sich daher noch (Iber den ümfaii:^ der dafiii auf- 
gewendeten Mittel und die Quellen, aus denen sie geflossen sind, einige Worte 
beizufügen. 

Nach dem Bondeisgesefase vom Jahre 1854 hatte der Kanton Zflrtch die 

Erstellung der für die j»olvteehnische S'elinle notwendigen naulichkeiten über- 
nommen. Dem entsprechend wurde das Uauptgebäude mit dorn chemischen Liabo- 
ratorinm und später das Qeblude für die landwirtschaftliche Schule durch den 
Kanton ZOrich errichtet. 

Die Sternwarte ]> dm ii. wi b be bereits aus dem ursprünglichen, im CJeset^re 
vom Jahre 1854 gegelieneu iiahnien heraustrat, wurde infolge eines besonderen 
Uebereinkommens vom 25. Mai 1861 auf Kosten des Bundes ausgeführt. Als 
dann nach (Jründung der Schub' nahe/u .'l'i .I.sl n \ erflossen waren und an- 
genommen werden durfte, die seither stattgetundciie int4^nsivere, dm-ch eine 
Reib« von BondeebeschlfisRen geregelte Ausgffltaliung der Schule sei soweit 
abgeschlossen, dass dem Kanton Zürich eine weitergehendo Baupflieht nicht 
mehr /Mg< nuitet werden könne, kam am 1. Mftrz IbUÜ ein neuer Vertrag 
zu Stande. 

In diesem flbernahm der Kanton Zflriefa endgültig das Eigentomsrecht 

und die riitcrhaltungspflicht für das Hauptgebäude, die landwirtschaftliche "^cbide 
und das alte i^boraloi'imn, welch letzteres alsdann der Universität iiijerlassen 
wurde. Die seither entstandenen Spedalbauten sind somit gBnzlich auf Kosten 
der Eidgenossenschaft ausgefabrt worden. 
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Diu für die Bauton des Polytuchnikuin» hih zum Jahre 1694. uufge wendeten 
Kosten gruppieren eich m folgenden Zahlen: 

naukoston Kiariilittiii:;'- 
(jubiluUe Bauzeit Kanton Bund 

Pr. IV. Fr. 

HanptgelAttde 1860—1864 1,800,000 275.000 

SternwaHo lSrV2 — 1K04 175,000 75,000 

Landwirtschnftliclie Schule 1872 250,000 150,000 

Chemiegcbäudo 1883—1880 l.;'.')O,000 400,000 

PhyBikgebftude 1887—1890 l,200.0<»t) 500,000 

FoHtigkeitsanstalt 1891—1892 202.000 81,000 

Leistungen de» Knntons Zürich 2,050,000 

Leistungen des Bundes 2.8 77,000 1.481.000 

Totftlansgaben 6,408.000 

Dieav Zulileu sind ein beredtti-s Zeugnis für deu hohen Siun, der unser 
kleinee Land beseelt und der uns m der Ihihea Erwartung berechtigt, daas 
dt--s»Mi fri'iiii l.i^r Hand mit gleichem Veistikndnis auch weiterhin die Geschicke 
unserer Aiuitult auf der glänzenden Bahn foilleiten wird, auf der sich dieselbe 
wa einem ebenbflrtigen, geachteten GUede in dem grossen Kranze der zahlreichen 
anslAndischen Schwesteranstalten aufgetfchwungen hat! 



8ehliH»betrfte1itBiig. 



Iiuli'ti! wir SU in knapper ("harnktfrisienmg der einzelnen Bauten unsere 
Bilder ergänzt halniu, machen wir noch auf daa beigegehone Plänchen 
(Taf. 27) aufmerksam. Dasselbe zeigt auf «inen BUek lUe ganie Ansd^mg und 
topni;niji|ii>.( lif ( !(-itriltiini^ des von den iiol vri ' hni-K boii Anstalten in Anspruch 
genonunenen Gebietes und versetzt uns mitten iu das, in seiuer Art wühl einzig 
dastehende. Quartier ZOrichs, das auf luftiger, sonniger Hohe in fast nnunter- 
brochener Reihe so viele der Wissenst-haft und Kun>t. sowie humanitären Zw« ( k.n 
f^ewi'ilife Anstalten vereiiiiL't : neben den Rauten des PolytechniknniH die • ii liniiie 
der Kantons.sciutle und der kuntunaien phyaikalibchen Anstalt, das KKün!^tlerjjllIll*, 
das Kantonsspital, die Fraoenklinik. die im Bau begriffene Aogenklinik, die 
Blinden- und Taubstummenanstalt und die beiden Altersasyle. — Ein scliiiiies 
Bild emsigen, friedUcben, dem Wohle der menschlichen Gesellschaft geweihten 
Strebens I 

Der Umstand, damt die einzelnen tieliäude des Polytechnikums nicht 
in einem einzigen, systematiM li di-*pii(iier1eti Kmntdex anj;eordnet werden konnten, 
ist von Einigen als ein -\ucliieil bezeichnet worden. Wir sehen darin auch 
in architektonischer Hinsicht einen Vorzog, weil die Örtliche Unabhftngigkeit 
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der äiiecialaubtalten den-ii in(li\'idueile Eigentümlichkeit gesichert hat, und auch 
weil dieselben ho in ungezwungener Weine, doinini«rand nnd dodi ohne m Ter* 
lct/.(;n. den (ibrigcn ofTentUdisn Anstalten rieh anreihen oder dieselben zwischen 



l>io .Scljöiihcit ♦lit'.scö Gewanitbildes liegt al»or nicht allein in der oft fast 
attfillligen Stellung der Gebftade zu einander, sondern ebenso sehr noch in dem 

Reize f\i r z^vi^<hon (leiisellHMi befindlichen Anlagen und dt r uniiiitti lharen land- 
»chaftUclien Umgehungen, die xu der Stimmung des Ganzen trefflich passen. 
Lassen wir sodann das Auge über die zu unseren Füssen liegende Stadt und 
den Höhenzug des Uto oder über die Idaue Flilche des 8o«>s narh den schnee- 
iKjdeckten Hergen hin ni|i r alxr ül)ir das im Pufle vtisi hwininitiide Ijiiiiiiat- 
thal »uhweifen, so erlialleii wij- einen Ueüamteuidruck, der, anmutig und erhaben 
mgleich, vollendeter nieht gedadtt werden kann, einen iändmek, der unaiiriOseh- 
lieli in uns alten Polyteihniki rn fortlrbt tuid uns mir Dank erfüllt, da-s es uns 
vergönnt war, in diesem schönsten Erdenwinkel die reichen Tage unserer Studicu- 
xeit XU durcMeben. 



eich aiifncbiiif'n kiairttfii. 





T 
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Dritter Teil. 



Die (iesellscliaft «heHtaliger StudiereHder 

der 

eidgenössischen pülvtecbnisclien Schule. 



(jlrülidung der Gesellschaft. 



Eb war im HeriMe des Jahres 1868, als in Prtmtrut im Kreise der zu 

jcn*'!- '/a \\ daselbst beschftftigten Kollo<;r'n Brü.-^tlein. Lju io. Du Bois uiui Mikller 
«Icr <M<ianko ausp-^proclicn wiinlc. eine (itsollscliaft olieiualiper StiulioiciuliT dt'S 
ei(igonü»>i«i»cben Pulytechnikuni» \na Loben zu rui'eii. Die Anregung; wurde mit Wurme 
aufgegriffen. Noeh Basel zurOokgekelui, Terfolgte Ingenieur Brflstlein dieselbe 
und vcrfanste, in Anlehnung an di<^ Kinrichtun^«'n dor ahnlidion. unttT ehemaligen 
Schülern der Ecole centrale in Pari» bestehenden Vereinigung, einen Bericht nebst 
Statutenentwnrf, welchen er durch Ingenieur Ljocic im Jannar 1869 an den 
Kolleg<Mi Harlaciior, damals l'rivatdo/ent am eidg. I'üyteeiinikum, gelangen lii'ss. 

Dieser «.-rkannti' snftirt den Wert und die Durehführharkeit der Idee und 
nahm »ich ihrer Verwirklichung mit grossi>r Energie an ; er besprach dicsulbe 
mit Freunden und Berufsgenossen, besonders mit Herrn Oberst Pestalosa, der 
ihn mit init/.lichon RatsehlSgen unterstfltzt« uod dem Utttemebmen sdn wimstes 
Interebsu zuwandte. 

Auf eitte von Herrn Harlooher ergangene ESnIadtmg versammelten sich 
am Abend des 4. Al u/ h^O'J unter seinem Vorsitze eine Annhl in ZOrich 
wohnender ehemaliger l'olyterhnikiT im Cafe .Zimmerleuten' : e< wnii n d!i ->es 
die Kollegen Harlacher, Paur, Hottinger, Lincke, Halter, Hcmmnig, l'ituor, 
Stierlin, Keller und Waldner, denen sich auch Oberst Pestalozzi angeschlossen 
hatte. Nach einem eiiil;i-~^lit her) Berichte des Vorsitzenden wunle dan Projekt 
von o&mtlichen Anwenendtiu mit Freuden begrüsüt. Der 8tatutenentwurt' BrttüUein'ä 
wurde im A11g(«nieinen gebilligt; um jedoch d^^n Beschlassen der zu bOdenden 
Gesellet liaft nii lit vorzugreifen, wurde die Aul • Ihmg definitiver Statuten der 
Spftter ab/.ulialt< iiili h ( ieneralverHammlung vorbehalten und ein provisorisches 
Komite aus den Herren Harlacher, Paur und VVahiner bestellt. 

Dieses Komite machte sich mit Eifer an die Arbeit und setzte sich 
mit möglicli-t vielen, in drr Scliwri/. iinil im .\u-^l;iiiili> wohtinrni-'H eliciiiali^i ii 
Polytechnikera in Verbindung. Vuu nah und feru kamen zuätimmeude und auf- 
munternde Antworten. In Bern interemierte sieh fOr die Sache hauptsachlich 
Gasdirektor Rotbenbach, in Solothurn Hi gierungsrat Dietler, in Lausanne In- 
genieur Jean Meyer, in 8chaffhausen ätadtbaumeister Meyer und in Luzern Uau- 
infipektor Wüest. 
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Am 24. April IbOU kamen, vom Kouiito eingeladen, 22 ehemalige Voly- 
technikcr im Caf« ,Zimmerlout«n* zusammen. Nach einem eingehenden Berichte 
di-s I'r;i^i(liiit<>n Marlaclicr und «'iiiciii Referate von Ingenieur l'aur ül>er den 
Zwit k nini (Ii«' AufiiaJii n ilrf < ii - l■ll^<•llaft sjiraclu'U sich die Aiiwdht iulcn mit 
grobseni Mehr für die dehnitnu Kun.>>tituierung der Gcisellächaft aus, bcKtätigten 
das provisorMohe Komit« und beriefen eine GeneralverMunmlung auf den 10. Juni 
1869 ein. 

Dan Kouiite versandte die Einladung zu der letzteren, mit gleichzeitiger 
Bekanntgabe der provisorisehen Statuten, an möglichst viele ehemalige Poly- 

ti't lmikiT. Die BeitritlMn-klttrungeii mehrten sich von Tag zu Tag, und in ~t:iti 
lieher Zalil landen sieh die Mitglieder zur ersten Generalvprsammlung im Hutel 
i^cheller in ZUrich am 10. Juni ein. Mit Hegvi»tcrung wurde die Kon- 

stituierung der Gesellschaft begrOsst, der Vorstand bestellt und die Beihe jener 
festliehen Vereinigungen erütt'net. welche seither so nft und immer zur htdien 
Befriedigung der Teilnehmer unsere Mitglieder bald in dieser, bald in jener Stadt 
onseres Schweizerlande«} zusammengeführt haben und von denoi jeder unter uns 
seine angenehmen Erinnerungen bewalirt I 

So trat die < Gesellschaft unter bescheidenen Verliiiltnissen ins Leben, um 
sich albbald rasch und krUftig au entfalten. Heute zählt .sie ihre Mitglieder in 
allen Erdteilen, eine Internationale im weitetiien Sinne des Wortes. 

Kr'-cluiiit iler Zusammenhang init<r den Mit^liidcrn .-UK-h bisweilen als 
ein lockerer, da dieselben Ober alle Länder zer»treut leben und den verscliiedenen 
Senustom, votn Anbeginn dw Sohulo bis auf den heutigen Tag, angehören, so 
einigt sie dooh alle die gemeinsame Erinnerung ait dir in Ziu ich verlebte Studien- 
zeit, wo immer sie ihr Los zu-jimmeüfulirt In liem jalirlieh etsolirinenden 
»Adresbverzeichni-'i*, den regehnds*igen -Milu ilungeu des \ urstandes, dorn \ ereins- 
oi^ne, sowie namentiieh in den GeneralTersammlungen, m welchen auch die in 
die weiteste Feme Verschlagenen ilirm Wei: tindeti. siii<l mannigfache Ben'ihniiigs- 
puukte gegelH»n, in denen sich die HoH'nungäfrcudigkeit der Jugend mit der Er- 
fahrung gereifter Kollegen zur Forderung der idealen Interessen unseres Stande« 
yereint. 

Wir hoffen, die in den folgenden Zeilen ziisHmniengestellten Angal eti Aber 
die geüchichtliche Entwickelung und die hauptsjuchlichsto Thätigkeit der (JeaclLschutt 
werden unseren HitgUedem willkonunen sein, und mancher werde uns danken, 
wenn wir ihm die-e nder jene E|iisn(le, an der autli er beteiligt war. in Erin- 
nerung bringen und ihm das Bild die^e» oder jene» uni>erer Kollegen \ortiUiren, 
die bei der Entstehung der Gesellschaft oder seither bei ihrer Leitung mit- 
gewirkt haben. 
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faliitiiig frcieillL-r Kolleg« ii < h 1 Mnlfrung di-r iiti.-al>'ii liit»'rt'*-<»'n uii.mt<- - 
voreint. 
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iiiTiini; ln iii'.;' h ■ I ii m <ia>H Hihi di"-^» ?* oder ji n» s iinseicr Kulleren vorf'.i 
<ln- Im i d' I ri ' 'Iii 1 ir-rlHjit. . od«'r mi' I m r Ini ihrer Leitun.i: ' 
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Gründer, ehemalige PräsidenteD und Ausschussmitglieder. 



Die Geschichte der Gosp]]schnft kt unzertrennlich verknüpft mit dem 
Andenken an diejenigen unserer Kollegen, welche von Anfang an deren Qeechicke 
in die richtigen BiUuKn .irdoitet und darin erhalten haben und die zum Teile noch 
honte dpr>elli(n ihre KnUto widmen. Es wird dalior gerechtfertigt erHeh»'inen, 
wenn wir bei diessen Männern etwas verweilen und im An^chlusäe an die voraus- 
g^gMigenen Tafeln einige gedrin(ste Peraonalnotizen folgen laBeen. 



H. Paur, Ingenieur, wurde den IC». Juni 1839 in ZOrich geboren. Er 
Iwsiichte die zürchersche Kantun.s.seiiule, die Akademie in Lausanne und hierauf 
1857 — IfiGO die Ingenieurschule; er arbeitete auf dem Ingenieurbureau der Stadt 
Zürich bis 1862 und besuchte dann als Auditor die Eculc des ponts et chaussees in 
Pari'^^, von wo er als Jianführer auf der Linie I'aris-( Jranville angestellt wurde. 
Dorclt Ueit»en in Frankreich, England und iJeutächland ergänzte er seine Studien 
und Iwfasste sieh, nach ZOrieh zurflekgekehrt, mit der Ausarbeitung von Strassen-, 
Brücken- und Eisenbahn|iroJ( kt» ii. Von 1872 bis 1874 war er Bureauchef der 
schweizerischen UeMilUcliati für Lokalbalineu ; 1874 — 1878 leitete er die lie- 
daktion der „Eieenbahn*. Seither beschäftigt er sich mit Priratarbeiten. Von 
1883 an wirkte er als Delegierter für die Kontrolle von Brücken- und Eisenbahn- 
Material <li r riiiUi-;-Atlirn l'"'1'i["inni --l!;i!iii. dann in gleicher Eigenschaft für die 
hellenische Regierung für diu IJalin riräus-Larissa. l'aur ist kurrcspundierendcs 
IGtglied der Sodete des Ingäiieura Civile de France. 



H. Paiir. 



MnytM äm AanekaiiM vaA 8*knilr dar «. F. Mit 4«rra Ortalaiit, 
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A. Waldner. 

Sadiktonr nnd Heimnugeber de« TereliuoiSHM. 
lUt«|lt«d Am AvMcbusx'-. ihiu» wj. Prd!,i<l<<iit iI-t o. «.P. ins— wn, 

lüirpiimll(;lii-il ili r «li »i llM li»ft. 

AugUMt Walduer, Ingeniour, wurde am 3. Juli IS-i-t zu Basel geboren. 
Er bereitete sich an dw zOrcheriseh«?! Kantontwchule and d«r Akademie m Lansanne 

zum Einfritto in (\io liiL'<'nii'iiri~( Imli dr . i 1 l-i niisM'sclieii l'oIytiM linikiims vor, wolclie 
er von 1862 bis i6ü5 ubäolvmrte, um zunüchüt Ix-i Auxfahrung der Wabser» 
Versorgung seiner Vaterstadt und dann bei der Sociötc- g« riörale des betons agglo- 
nierös in Paris in die Praxis zu treten. Von ?'.ni;Iiin(l. wohin er sich zu weiterer 
Au>I>il<iiin'r f^e\v;iTi(lt lia(l<'. imissti' «t ans Hücksiclitcn für s<'inr Familie 18<)1» 
nacli ZuiilIi zuniekkeiiren. um die Leitung eine« steinern Uerute tremden C»ei<chät"- 
tes zu Obernehmen. Keben)>ei besdiftfligten ihn verschiedene Eiaenbabnprojekte, wie 
X. B. jt'in s f1< r Linie Bühieh-Eglisau-SchafFhausen , <I:is ilaniaK iiocli in weiter 
Ferne lug. In diese Zeit füllt auch seine Mitwirkung liei der Gründung der O. e. P. 
Im Jahre 1877 trat er in die Redaktion der «Neuen Zürcher Zeitung" ein, wo 
ihm namentlich die lt<>s])r<'< hung technischer und volkswirtschaftlicher Fragen zu- 
gewie^icn war. 1880 übernahm er auf Wunsch des schweizerischen Iniri nienr- 
und Architokt«nvereins und der (lesellschaft ehemaliger l'olytechniker die Hedaktion 
des Organs der-ellx-n, der ilanials von Urell, Füssli & Cie. lieraiiHyegcbeni-n ,Kiscn- 
Italiii", wi li li*' 188:j in der von ihm -^i lli-t di- nnf den li«'iitiLren Tat; redii<ierten 
und heninsgegcbenen «iSchweizeriitchün liuuzeitung' ihre Furtsetzung gefunden liat. 

A. R. Harlachen. 

aiUvUud de» Ail*i>cbuiw«s Iä«9-1HT0, frnslJent der U. «. F. IMä-lHIO, 
EkremnttiUad dar OcadlWlMft. 

Professor Andreas Rudolf Harlacher wurde am 21. September 1842 in 

Sehöfflibilorf ireboren. Er hisuehte die zürcherisilic Industrieschule und von 
1860 bis 1863 die Ingenieurschule. Von 1863 bis 1866 arbeitete er bei dor 
N. 0. B. an verschiedenen Projekten sowie beim Bau der Linie BOlacb'Rogensberg. 
Er war von ISHfi bis isr>9 l'rivatdozent und .Assistent Culmann s am eidgenös- 
sischen Polytechnikum und folgte 1 869 einem ehrenvollen Ifufe als Professor dor 
Ingenieurwissenschaften an die deutsche technische Hochschido in Prag. In 
dieser Stellung wurde or zum Leiter der hydronietrischen Sektion di>r hydrogra» 
phisclien Kommission IJohmens ernannt. .Vm 2!^. Oktulxp 1890 erlag er uner- 
wartet schnell und früh einem Herzleiden, fiir welches er in Lugano Liiulerung 
gesucht hatte. Die Banzeitung vom 1. November 1800, Band XVI, No. 18 widmete 
dem allgemein geschätzten Kollegen einen herzliohen Naehmf. 



C. F. Geiser. 

l(U«U«d d«* Aiu»clioMvs 1869-1818» Piifldrot der O. e. P. lO'O-lBTS, 
BUremBltsUed dar 0«MllMlMft. 
atthm Tat » and Salt* U.) 
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Jean Meyer. 

Mitgllotl do» AuKSchuss«»« iitbu- iHNa, t'ri&ldent der O. e. P. IS11-1B81. 
EhramiMgltod tm SMvUacluft. 

Jcaii Mcvor, Ingenipur, wurde im Tnhrf» 1S4<I zu F'rt'ilinitj i. V. gt'boron 
und erbitilt aame Vorbildung am durtigai Pru^ymnaMuni. Von lä5t) bis 1Ö59 
alN«tvi«rto er die Tngenirarachtde und bMaditd hierauf noch ein Jahr die Ecole 
centrale in Paris. Nach Keiner Heimkehr wurde er 1860 r.aufülirer «1er 
Linie Laii>innne- Fnilnirg nngt-stcllt , deren Vollendung er 1802 — 1865 als 
tjektioiihcliet leiifte, um (latiii dit! Stelle eines technischen Inspektors und spftter 
des Oberingenieurs für den Bau der westschweizerischen Bahnen zu überiu'hmen. 
AN solchor wirkte er bis zu seinem, am 2'.*. .Iiini ls(»l orfulutcii. Seit 
1081 war ilo^er Mitglied des schweizerischen Schulrates. — ■ Die .schweizerische 
Bauzeitung liat in ihren Nnoimem Tom 4. nnd 11. Juli 1891 d«n Andenken 
des verdienten und h(U'hgeacIiu>ten Ingenieurs, des beliebten Kollegen und gnten 
Freunde« bleibende Worte der Kriunerung geweiht. 

J. Rebstein. 

UUgU«d dM AUH«lltts»es IHTm-IHhB. Piisldent der O. o. P. Ut81— 1880, 
EliKiiaUi^lad dar OMdlaelMfl. 

Jakob Kebstein, I'rotr-^xir der Mathematik, wurde in Töss am 1. Mai 1840 
geboren. Er absolvierte die Industrieschule in Wintcrthnr und trat im Jahre 1857 
in die Fachlehrer-Abteilung des l'olytechnikurots ein. Von 18(30 bis ISHl setzte 
er seine Stadien am Gt^öge de France fSort. Vom 186S bis 1877 war er I'rofessor 
der Mathematik und Physik an der Kanfonsschule in Fraiirnfeld. Seitdem ist er 
l'rofeaäor an der Indu»trieschulo in Zürich und l'rivatdu/x>nt am l'ui^ techuikuni. 
Zugleich wirkte er als Vermessnngnexperte des Kantons Thurgau 1861—1881, 
der Stadt St. Gallen 1881"1S«)1. der Stadt Zürich issr,— 18;»2. Er ist Mit- 
glied der pidgenös.siHchen goodittischen Kommission und Prü&ident des Präfungs» 
auHschusHes des Gcometerkonkordntos. 

H. Bleuler. 

Wtglted am AiUMbum laSl-lSB«. PriUtfdeB* der O. e.P. iaS5-MM. 
BhmimKgUad dt^r <t><soUKlialib 
VXtSvl 4.) 

Hermann Bleolei' wurde deti 12. November 1837 in Zdrich geboren. 

Er bereitete »ich an der Kantonssclmle in Zürich auf da» Polytechnikuni vor, 
bei dessen Ernffnung er in die mei hanix h- technische .\bteilnng eintrat. Nach 
Absolvierung derselben, 18'>8, erwarb er den (irad eines Artillerielieutenants und 
arbeitete hierauf 185!» 18G1 bei Hell ic Cie als Konstrukteur. Ende 1861 
trat er in daK Bureau ili s .\rtillerii in-|)ektor8 Oberst Ili tzo^ in .\arau, in welchem 
er von 1802 an als liureauchuf thutig war, hh er im Anfange de» Jahre» 1870 
zum Oberinstruktor der schweizerischen Artillerie berufen wurde. Diese Stelle 
bi kli'idi te er fast 19 Jahre lanu'. Kiide 1888 wurde ihm das .\mt des Präsi- 
denten des schweizerischen Öchulratvi» Übertragen, welchem Kollegium er schon 
teik 1881 angehört hatte. In der Armee hat er seit 1885 den Grad eines 
Oberst-Divisionärs nnd leit 1892 den eines Armeekorpe-Koromandanten. 
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G. Naville. 

Mjt^iiicd des AusscbuMH« lt<»U — 1892. Prü>l<lent der O. e. I'. ibPÜ— Is'ji. 

BkMiHBltclM dar OMtllnhatt. 

(ui-,t:ivf I. Ollis Naville. Maschineningenieur, wimle am 18. Oktober 1848 io 
(ii iif .m'liMrcii. Xnchdi'm er im «lorti^pn 'iymnasium das Haccalauii at i^-.-lp<tres 
crvvorlM^n, bf-rcitet« er sich im luMitiit«; G. Uochette in Genf lur das Polytech- 
nikum vor und absolviert« 1867—1870 di» mwhanisch-teebirische Abteilung 
(Icssi'Ilirn. Kr arliritcto von 1870 bis 1872 »]< Vnlnntär bei * ii ltriidor Sulzor in 
WinUirthur und machte im Winter 187:1/73 eine iStudienreiüe in England. 
Herbst 1873 trat «r als Ingenieur In dae Haua Eacher, Wjss & Cüe. ein, welchem 
er seit 1880 als Chef vorsteht. Seit 1892 ist Kaville Mitglied des sefaweiseriscfaen 
Schulrates. 

6. H. Haueter. 

UitgUod des AoMcliiiM«« 1878-18OT, Tl«eprikld«nt d«r O. r. P. 1W8— ISVS, 
BlmimMflM der OefaHMtafU 

(t. H. Haueter. Masebineningmieur, wurde in Kleindietwyl, Kanton Bern, 

am 15. Dtv.t'tiiW'r 1840 geboren. Er beMiclit«' die Kantons-schule in Bern, sodann 
läü2 — löü4 die mecbanibch-technische Abteilung des eidgenö«sij»hen Pol^-techni- 
kiuns und 1864 — 1865 da« Polytechnikum Karlsruhe. Darauf war er bd 

J. Ductimmuti in Mühlliauseii. bei Wurstomberper und Friedli in Hern, bei 
A. Hflnerwadel in Hiel und von 1871 an im l.okoniDtivImii und FulinliLM>t thiUig. 
Gegenwärtig bekleidet er die Stelle eiueü Maschinenmeisters der schweizeri'^chen 
Nordostbahn in Zorich. 

J. E. BrUstlein. 

lOtglted dM AmmOuamea 1B»-Mn. BhMaaitglMI d«r OtMllMlnft. 

J. E. Brttstlein, Kigenieur, absolvierte die Ingenieursdrale v«n 1860 bis 

ISnfi. Nach einem Jahre Praxis I i i So( in \ \Vi< k in Ha-i l arbeitete er 1868 
bei der Tracierung der Linie Pruntrut-Uelle, dann — 1S73 bei Dahn- und 
Ilrttekenbauten in Oesterreich und der Tflrkei, 1873—1876 behn Baue und 
1876 — 1870 bi iin IWriebe der .lurabahnen. Von 1 879 bis 188t> war er Teilhaber 
eines teeiuuM hen Ihirraus in \cw-York. In dii' Srbweiz ?.nnUki?ek«'lirt, wirkte 
er 1887 — 18U1 ah Ingenieur und lietriebsleiter der iJirsigthalbahn und »später 
als Betriebsdirektor bei der Thunerseebahn. 

H. DieUer. 

Mlti{lt(»d Aea Aii»>>'liiis«>>ii 1869—11179. F.hrcnmltcUed der OoscUiMShaft. 

Hermann Dietler, ln;^< iiieiir, wurde am 1. Oktober 183'J zu Solothurn ge- 
Iwren. Er besuchte die Schulen in nlten, Prnutnit und die IndiiHiriesehule in Zürich 
und stu<liorte 1857 — 1S60 an <lcr In;renieui -( biilc <li > ('i<tL:eiiüs>i>clien Polytci b- 
nikun).4. IStiO — 18t)2 war er Huuführer der Uronbahu, 1662— 18ti4 der Ikruer 
Staatsbahn; 1864 wurde er Kantonsingenienr, 1866 Regierungsrat und Bau- 
direktor des Kantons Solothum. 1871 - 1873 wiikte er als Ingenieur beim Bau der 
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Linie iiiel-Sonceboz, voa 1873 an tiekleiüete er die Stelle eines Direktors der 
Eminentlialbshn. IHetler war Mitglied des Nationalrates und des schwdaeriBcben 
Sehnlrates nnd ist seit 1879 Mitglied der Direktion der Gotthardbahn. 

A. Rotbenbach. 

Ilitgtt«d dM AüuobiiMM ISM—ieie. 

Alfrod Rothenbach, Maschiiienitij;cnit'ur, wurde am 2. Februar 1H4U in 
8cliilj)f«'n, Horn, geboren. Kr In m lit. die Scliiilcii in Aiivernicr und .\i ur hnft-l, 
die Kanton^scbule in liem und läi>7 — i8ÜÜ die uiechauihch-techniächo Abteilung 
des Potjrtechnikmns. Er arbeitete darauf praktisch in Bm^orf, war ein Jahr 
bui llartiiiaiHi in Chemnitz und 3'/j Jahre bei Zivil-Ingenieur (hiimr in 15a^ol 
thätig. J!^r wurde sodann in bem lb66 Ciasdirektor, 1869 Direktor der städ- 
tischen Gas« nnd Wasserwerke mi 1892 Diroktor der licht* und Waaserwerke. 

Ä. Fliegner. 

l'rofessor Albert Fliegner wurde am 15. September 10i2 in \\'arachau 
geboren. Er besuchte 1850 1860 das Gynmasiani su Hirschberg, in Schlesien, 

arbeitete 1800 I8t>l prakti-^rh in i-iner dorti?:i ii Mn -chiri'nf.iliiik und studierte 
1802 — 1867 mit Unterbrechungen, die durch Militärdienst und den Krieg 1866 
Terarsacht wurden, an der mecbanisch'teehniüchen Scbnie des eidgenOsuscben 
I'ohteehnikums. Er war daselbst 1867 — ISCT' A-<i.-fent für darstellende Geome- 
trie, 1869 — 1871 Assistent fUr Mechanik nnd Maschinenlehre «nd wirkt seitdem 
am Polytechnikum als Professor der theuretiiichen Mubchinenlehre. 

P. PIccard. 

Mltgllod Ups Aiisnebll&BPS ls73-lt<TiS. 

P. Piccard ist am 9. Mai 184-1 in Lausanne geboren. Von 1862 bis 
1866 besuchte er die mechanisch-techmoche Schule des Polytechnikums und ar- 
beitete dann ein .labr bei (i. Ott A; Cio. in Hern. Nachdem er von 1867 bis 1869 
in Paris thätig gewesen war, wurde er an die Akademie Lausanne als Professor 
der Mechanik berufen. Im Jahn 1881 sieddte er 'nach Genf Ober, 1886 trat 
er in da« Haus Weibel, BriqiMt & Cie. ein. 1890 grOndete er die Firma Fisch 
& Piccard, in welcher er tat Zeit ihfttig ist. 

A. FlUkfgw. 

MitKiM dN AlUMhllM<'ii I^TA iHüa 

Arnold FlaUiurer. In-jenieur, von Huttwyl, geboren am 8. Mai iSlä. he- 
suehte die Kantoiisschule in Hern und von 1803 bis 18r)'> die IngenieiiihLlmle den 
eiducntis^ischen Polytechnikums. Er war Bauführer bei der württembergischen AU- 
crilnbahn 1806 — 1S08. Inpfni- Mr iI- i Aan korrektion 1808 — 1872, Ingenieur der 
Hauubteilung des schweizeri-xchen i >e partementn des Innern 1872 — 1874 und Ad- 
junkt des eidgenOesischen Oberbauinspektore 1874—1888. Seit 1888 ist er 
Direktor der eidgenössischen Bauten. 
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L. Perrier. 

3IH«ll«4 des AaatebUMM IMC-ISW. 

I. nii-, IVirier. Archirrkt. wiinlc am 2. Mai 184ri in N«nicliätel geboren. 
Er Pi'liit'lr M'iiic Voi liiidniig in «li ii <lo!iiL.'i ii Si Imlcn, stiniicrto LS*»*! in Stiirn,'!ift 
und absolvierte lt>(i7 — 1j>70 die Liau.^cliule iinhun'H l'ulytecluiikuaiH. Er arl>eiieU' 
1870—1875 auf dem Architoktvrbureau seines Vtit«T« und 1878—1879 als 
l5niiloit< r «los intcrnntiimtili ii 15iin'au.s für Mass und Gewicht in Hrctenil bei Paris. 
Seit 1879 ist er Assucie-gerant der i^uciutu tcchuiquo in ^^ouchatcl. 



R. Snehm. 

Mitffllad d«r EvnuniMiuu fOr PM«at< an« HuaUvacbou iwi-isaa. 
Vertreter der O. e. P. tu Deuiaoblimd X87"|78, 

Robert 6n«hm, Chemiker, ist den 20. Anglist 1852 in Stein am Rhein 

geboren. Er bcsuchti' »Iii- Sc hulen daselbst und in Schainiauwn und alisol vierte 
1870 — 1872 di<> du inisch technisi ht' Al)t<'ihin,i; des l'olytechnikunis, an widchoni or 
1872 — 1877 als Assistent, 1875 als IVivaldo/ent un.l 1876—1877 als Honorar- 
profesHor wirkt«'. 1877 gi«'ng «t in die Praxis über. Kr war zuerst lx>i K. Oehler, 
Ainliiif:u1i< iii'abrik in ntT. iibaeli a. M.. darauf 187-^ 1 ■<80 bei (!ebr. Hlinner iV- t'ie. 
in iSi-hwanden und .sodunn 188U' — 1684 bei Hiadsclicdler liumrh ^ Cie. in Basel. 
Seit 1884 ist er Direktor und Delegierter des Verwaltungsrates der Gesellschaft 
für cheniische Industrie in Kasel. Cöielun ist seit 1881 Mitglied des schweixeriflcben 
ächulrates und seit lä89 X'icepriteideut de^uielben. 



W. WeUli. 

Xttgltod dm AvaaeteUM 187S-1B81. 

Willii'hn Weith. Chemikif, >-taiiim;i-' ans Homhnrii in H. ^son. Kr studierte 
18GJ-- lbt»5 an der chemisch-tethnibtheu £>chule des rolytecbiukums, au welchem 
er später aln Dozent wirkte, wahrend or zugleich eine Professur an der Uni- 
versität bekleidete. Er>t Jahre alt. starb er am 2'->. Novenilier ISSI in .\jaeii(t. 
Tie .Ki-'enbnhn* vom 3. Dezember 1881 widmete dem lieben Kollegen Weith einen 
herzlichen Nachruf. 

A. Herzog. 

Mitgll»d dM Annrhncses 1877 -I CM. 

Professor Albin Herzog wurde in Homlnirg, Thurgau, am 26. Oktober 1852 

freberen. Kr alis'il vi. 1 ti die Kanton-schule in Kraut iifeld. studierte 1870 187 1 an 
der Fachlehrerubteilung doa Polytechnikum» und promovierte lö75 an der ZUriciier 
Universitilt. 1875 wurde er Assistent und Privatdozent und 1878 Professor fOr 
technische Mechanik am Polytechnikum. 
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J. Mast. 

MlicIi il des AuMclnissi-» IS'H-lhhS. 

Jakob Mftöt, Ingenieur, wurde im Jahrv 1^41 zu Deltighofen, Thurgau, 
geboren. Er «Inolrterte 1860—1863 die Ingenieurschule, arbdtel« in TVei- 

bürg hv'i Uichanl Wieland 180?}— 18*14. an der Hi-rnischen Staatsbalin von 1S64 
hiy, 18<^n, al> Bauführer der k. würtli-nibor;;. Staatshahn ISfiG — 1870, als ()l>cr- 
ingeniüur der <»aterr. Nordwest l»alin 187<J — -1875 und als .Stkti<»n.singonieur der t-iott- 
hardbfthn 1875 — 1877. Als bauleitender Ingenieur der Firma Philipp Holz- 
niiinn i- Tic. ftlhrtc er in Ai'ti .'alir.Ti ls77 — 18!»0 filMTdifs die Basaler lüiein- 
brücken, den (^uai und die Quaibrücke in Zürich, die »trategibche Uahn Weizen- 
Immendmgen und die Schnudspurbahn Landquart^Davos aas. Seit 1890 ist er 
IMrektionsmitglied der Bchwetzeriadien Zentralbahn in Basel. 



H. Riniker. 

mtgtted 4m AunehaiMS MIS-lBm. 

Hans föniker wurde in dem DOrfehen Habsburg, Aargau, am 7. April 

1841 gebiireii V.r lio^tu litc die S» luilc in l'.niu'L' inul bLToiletL- >ii h am Vor- 
kurse fUr den Eintritt in die Furütächule dun fidgitiüaäiäuhen I'ol^'tvchuikuum vor, 
die er von 1839 bis 1861 absoWierte. Er studierte hierauf an den Forstschulen zu 
Glessen und Berlin, vnn wo aub er die bedeutendsten I'ur-it wirtschaften Deutschlands 
bcMulitf. lSt)G legte er das Aarganiselic Staat'^cxanien ab, wurde 18(17 zum 
Adjunkt inid 1872 zum kantonalen Oberförster ernannt. Im Jahre 1887 wurde 
er in den sckweizeriHcben .Sdiulrat un<l zugleich in den Reginrungsrat des Kan« 
ton» Aargau berufen, dem er bis zu seinem, am 2. I)e/.eml>er 181)2, erfolgten Tode 
angehörte. Die »uhweizerischu liauzeituog hat in ihrer A'unimer vom 2i. I>ezember 
1892 ein Bild des reichen Lebens und Schaflinis dieses verdienten Kollegen gegeben. 



J. A. Strupier. 

J. Albert f^tnijdcr, ^lascliim ningenicur, wurde im Dezember 1839 in I'fvn, 
Kanton Thurgau, geboren. Kr besuchte von 1857 bi« 1860 die mechaniäch- 
technische Abteilung des Polytechnikums, ariMitete 1 Jahre bei Ruef & Sohne 
in Burgdorf, war 5 "2 Jahre terhni.-dicr Direktor der Berner Torfgesellschaft am 
Bielersee, dann Dampfbchilfverwaltvr in ^>chaffbau«en und Ingenieur der Dampf- 
BchüEEahrtsgeseUschaft des Vierwaldstättersees und ist seither Ingenieur des Schwei- 
ssrisehen Vereins vim Dampfkesselbesitcem in Zorieh. 
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E. Blum. 




Emil nium, Mascliincm'ngenit'ur. ist in KoMciiz. Aarpaii, am Tanunr 1847 
geboren. Kr bezog dio mecliaaiHch-tei'^hnische iSchule 1865, diu er 1868 ab- 
solvierto. Von 1868 bis 1871 »rbeitote er li«t M. M. J. Dneomimin & Cie. in 
Mühlli.niscn, 1872 Ihm Soi in it Witk in Hhm'!, von 1872 bis 1874 bei Davtrio, 
Siowcrdt (ücskcr in Ocilikon, 1874 in Mailand, und sodann bis 1878 ]>ei 
h\ Martini Cii*. in Fraut-nffld. Er siebt seit 1878 einem eigenen tecbniächeii 
Barean in Zürich vor. Uluni war 1887 lJ«'b'giei-ter der (i. e. P. in der Ex- 
perten- Kommission fOr die Vorprflfung des bundesriUlicben Patentgesetxentwurfe«. 



Gerne biltton wir die Reibe ergänzt und aucb die vielen andern Kollegen, 
die fllr kflrzere oder längere Zeit im Ansschiwse oder in .SpceiallEoinmissionen 
ihre Zeit der Geeellscbaft gewidmet IwbeD, in uDflere Erinnerungäblätter auf- 
gf noiiiinen, wenn wir nichb genötigt gewesen wären, uns Beschränkung auf- 
zuerlegen. 

Es soll aber daraus nicht der Schloss gezogen werden, dass die Gesell- 
schaft ihnen gerinirire Anti k-nnung zolle. Ilir iSiid steht, in dankbarer und 
früher Erinnenmg gemeiuäamen Wirlcens und gemeinsam verlebter glücklicher 
Tage, nicht minder lebhaft in unser aller Gedichtnis — wir erinnern nur an 
die Namen J. >feier-Olten, G. Meyer-Schaffliausen, A. Schniid-Zilrich, E. Züblin* 
Frauenfcld, C. 'rnch.>chmid-Ziirich, H. Hourrit-Genf, .T. Stocker-Luzorn, W. Zühlin- 
Wintorthur, A. Weisbeabach-Zürich, G. \Vick-Ba.sel, M. Probst-Dern, Imhof-Bern, 
MieHchcr Masel, h\ G. Aflfolter-ZQrich, J. Walther-Couvet, L. Wethli-Zflrich, 
die alle im Veriaafe der Jahre eben&Us im Ausschüsse mitgewirlit haben. 





OrgaDisation und Verwaltung. 
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Die Kunde von dt i- (u ilndung der Gesellbchnflt verbreitete sich bald, und 
von allen Seiten kamen BeitrittserkUu-ungt-n ehemaliger Studienkaineraden. 

Die Mitteilungen der bislierigeii KriebnisHe, die Wifderauffriscliiing der 
schonen Erinueruiigoii aus der Studfiiteiizoit brachten bei den oi-sten General* 
versarnnilnn.irt'M ein ii-l-« Lebun in di»- (ie>t'l]^<•llaft. tnni allseitig freute man 
bich den glücklichen Uedankenä, der bie iub lieben gerufen hatte. Hasch füllten 
sich die Kdhen, nnd bald war ein Knm van, damals noch jongen, Kollegen 
gebildet, welcher die gesunde Entwickelung der (Jesellsf hilft verbürgte und der 
heute noch, nach Jahren, zum FortblOhen derselben kräftig mitwirkt. Denn 
das ist ein Haupterfolg, den die QeedJiehaft anf weist, daas die Siteren, im 
steten Verkehre mit den jüngeren nnd jflngsten Kollegen, den Sinn offen bi hulten 
für das Lclicn inid 'l'rril.cii rh r L'rL'(.n\vrnti!:;cn stndierenden .Tulm ni1 nnd da»H 
<iie!M* hich die Eitaiuungen tinlurer Julngunge um so lieber /ai Autze macht, 
als ihr dieselben in kollegialer Weise, in ungezwungenem Verkehre mit ilteren 
Pnchgenosscn , g('!)(tt<'n werden. 

Durch die Aufnahme derjenigen Polytechniker, welche beim Verlanen der 
Schule sich gerne einem Verbände zugesellen, der ihnen ermöglicht, auch femer dem 
Kreise anzugeliöreti, in dem sie sich während ihrer Studienzeit so wolil befunden 
haben, wiUhst die Zahl der Mitglieder von .luhr zu Jahr. Mit dem lösten 
Jahre de» Gestehen» der (ü'sellschaft htellt sich die Zahl der aktiven Mitglieder 
auf 1588, von dejien ungefähr 780 in der Schweiz wohnen. Dem diesjährigen 
Adressverzeichnisse ist eine Liste über die \'«'rteilnng dies« r Z.dili n luf die ein- 
zelnen •Schweizerkontune und die übrigen Lander sowie eine iubullc über die 
jährliche Zunahme beigegelien. Das Adreesverxeiehnis enthalt airah, wie tblich, 
die Xanieti der Iwreils mehr als 'JOO Mitglieder, die wir duj-ch den Tod ver- 
loren iiubeu und denen die Freunde ein treues Andenken bewahren. 

Um ihrem GefOhle der Anhänglichkeit au dm w;hweizerische teduiiadie 
Hochschule Ausdruck zu gel>en, ernannte die erbte Oeneral\<^i -animlung den Sehul- 
ratsjtriisidentcn, den Direktor und sieben, den verschiedenen Aliteilnngen nnge- 
horige i'rufeiitioren zu Ehrenmitgliedern. Die gleiche Aufzeichnung wurde 
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bei ihrem Wegsage aus der Sdiweis den beiden >ntbegr11ndem der GeaellflebKft» 

lIarla''lior und Urilsil' mul s{>iit<'r jowoih'n <l<'n ziinh-kf rftcinli n I'iM-iilfntcn 
ZU teil. Als Herr iiiyciiieiir 8. Havior alt» erater Vortrctur der Techniker in 
den Sehulrat gewählt wnrde, gab die GenerftiTersnmmlimg ihrer Preude daraber 
Anedruck. iiulein sie tlcnbii'll«Mi chonfiills zum Ehrentnitiilipilf cmanntp. 

Im Jahre l^'^si. h» im Jö jährigen Juliilaiim des l'olytet hnikimis, wurde 
Herrn Hmidesrat Sclieiik, in welchem, als dem Vorsteher des DepartemenU des 
Innern, die Anstalt ntets einen warmen Vt^rtrett^ in dt^r oliersteu üundeebehOrde 
und in den schwi'izeris«hen Hiili'U t^efuiiili ii li.it. die gleiche Ehre ztisredacht, 
ebenso Herrn Minister Kern, alü dem ersten Schulratäprä»ident«n, und b«ither 
einigen Herrn Profestioren, welchen ihre froheren SehOler auf diese Weise ihre 
Dankebbezeugungon darzuhringeii lifalisichtigten. 

Von den seit Gründung der Gesellücbaft ernannten 24 Ebreimiilgliedern 
hat die GeeeUadiaft aehoa 10 dordi den Tod verloren. 



Die Leitung der Gesellschaft liegt in den Händen eines , A usschusses', 
bestehend aus einem Prä^.identen und ursprOnglich 8 Mitglie<lern, deren Zahl 
aher liacli tind narli bis auf IN Mitglieder vfrirnVKvpH wnrdiii ist. 18"!' wiudi' 
durch die (ienerul Versammlung die Stelle eine« l< enerulückretürs ge^hatt'en. 
Ingenieur H. Paar in ZOridi, der seit GrOndong der Geeellechaft als SekretAr 
dcrselticii wirkt, besorgt die Arbeiten drs t Jr ii< ruKrkrctanntfs, in welehem die 
Fäden aller Geschäfte der Ge»cll«cbaft zusammealaufen und mit welchem auch, im 
EinTemehmen mit dem QoAstor, die Besorgung der GeldgcBchfifto verbanden ist. 

IHe in Zflrieh wohnenden Mitglieder des A(i:^s<'bus>cs bilden einen vor- 
beraUiidt'n sogenannten .eiv.'fnn \u-xlinss', der Angelegenheiten von unter- 
geordneter Itedeutung selbst amlig erledigt, wahrend der ,ge.samte Ausächuss" 
sieh jfthrlieh zwei bis drei Mal an einem geeigneten Orte der Sehweii versanunelt. 
Diirc b l?eiziehung der »m Versammlungsorte wohnenden übrigen Kollegen pflegen 
diese Zusanunenkttntto in ihrem zweiten Teile «inen allgemeineren, fröhlichen Cha- 
rakter anainehmen und dadurch viel »ir Anknüpfung und Krftftigtmg freund* 
ediaftlicher Beziehungen unter den Mitgliedern beizutragen. 

Für l>e>onderü Zwecke, z. H. für Heratuiig von Kragen, die der Auaschuss 
aus eigener Initiative in die Hand nimmt oder die ihm von der GeneralverHamra« 
Inng Uberwiesen worden sind, werden Kommissionen bestellt, welche mit dem Vor» 
stanilc gi'nieiiis;im arbeiten. Naiiioutlich entwickelt sich ein sehr lelduifter Ver- 
kehr zwi.-cheu dem Auäschusse und den lokalen Festkumites, welche je an dem 
für die Generalversanimlung in Aueeicht genommenen Versammlangflorte von 
den iloi t Ns-oliiii-nilcn Mitgliedern gewühlt werden und welche den Empfang der 
Generalversammlung vorzubereiten haben. 

Wie es die Natur der Gesellschaft mit sieh bringt, deren Mitglieder 
weit auseinander wohnen und sich, wenn auch in stattlicher Anzahl, ho doch 
immer nin- zu einem rel.ntiv beM-hnlnkten Teile bei den ( Jenoral vers^immlungen 
eintinden können, ist der .\iu>üchuss zur Führung der Gencliüfte darauf unge- 
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wiesen, im Bewusstaoin auf das ihm gMcbenkte Vertrauen der Mitglieder, seine 

Ent-i'hlnssc frei zu fiiKsen iin:l diin-hztifiilinni, was ihm tiiirch dii» Klailioit der 
Zitilti dui- (jiesellöchaft und diu Linfuchlioil der Statuten ermögliclii wird. Diese 
liezeichnen als Zweck der Vereinigung die Anbahnung und Pflege freundschaft» 
litl»er Ik'zirhuiigon fnilioror I^olyti-cliniktT viin verscliieik-iien Juhrgiliigen und 
Heriifsriclitungen. die Fi'irderung beruflit-her Interessen der Mitglieder und die 
Anregung zur l'llego der tecliiiischtii Wi.s.sonschaftcn. 

Die zur Verfolgung di»?üer Zwecke in Aussicht genommene Verbindung 
unter den Mitirlicil- rti wird herge^^telit diin h |t('rinrli>( li(' Herausgabe eines 
Adressverzvichuiä-ies und geschäftlicher Mitteilungen (liuiletins) dkin Vorstandeü, 
durch ein Vereinsorgan, als welches jetzt die ^ Schweizerische Banzeitung* 
bezeiL-hnel ist, durch das Institut der Stellenvermittlung und durch die (Je- 
neralversammliuigen, über welche je in einem folgenden Abschnitte berichtet 
wertei wild. 



Die «forderlichen Geldmittel zur Bestreitung der Kosten ftlr die 

FaUikationen, für die Stellenvermitthmg, für die Vorbereitung zu den »Jeneral- 
versamnilungen und für andere den Zielen der < ii scIlNcliatt dit in ndt; Arbeiten, 
werden durch Mitgliederbeitriige aufgebracht, die mit ö Fr. im Jahre benie^seu 
sind, aber auch durch Einzahlung von 100 Fr. ein für allemal entrichtet wer- 
den können. 

Die jährlichen Einnahmen und Ausgaben der Gesellschaft, worüber die 
Einzelheiten in den jeweiligen «Bulletins* enthalten sind, stiegen von 1120 Fr. 
Einnahmen und ItTS. 2t> Fr. .\iisgaben im (Jründungsjahre auf tj-SOO Fr. Ein- 
nahmen und ÖSOO Fr. Aui^gaben. nach dem DurcliKchnitte der letzten Jahre, 
bei einem Vermogenästando von rund 7000 Fr. und einem gesondert verwalteten 
«Fonds der einmaligen Einzahlungen* TOD 5600 Fr. sowie einem «Fonds für 
Ferienarbeiten" von 3100 Fr. 



Der Wunsch der in gleichen Verkehrsmittel[iinikt<'n wuhnenden Mitglieder, 
regelmässig zusammen zu kommen, führte zur Gründung der in manchen 
schweizerischen nnd andern Städten bestehenden Sektionen der G. e. P., 

wdehe meist n atli<li einmal ihre Teilnehmer versanuneln und die. namentlich 

auch im Auvlaml«', (l<n neu angek<mmienen ehemaligen l'olytechnikern will- 
kumnu iH' Heimstätten bieten. Es versammeln sich so die Mitglieder der G. e. P. 
in Horn, in l'aris und in Ijondon, sowie auch in Genf, ZUrich und andern Orten 
regclniiissig. Rs gebolirt den Vertretern itn Auslände Dank ftlr ihre nach 
dieser iiiclitung entfaltete Thätigkcit, welche den iiestrebungen der Gesellschaft 
sehr forderlich ist. 




— 96 — 



Darob Aufitauseh ihrer PublUoMionen steht die GeseUachaft mit folgenden 
Vereinen in refielmassigem Verkehre: 

Pi'it 1875 mit der 1862 ,£ji'grflml«!t«m Associalion amioalo <ies aiiciens 
öiuves de l'ecole centrale de» arts et maiiufucturcä, a Paris, welche uns iiire 
Bnlletins sendet und ihr AdreMverzeiehnie, enthaltend die Namen der Schfllw 
uml Mituliodcr ?-< it 18:V2; 

«cit läö2 mit der i^cuola d'Applitmionu jter gl lngegneri, Koma; 

aeit 1885 mit der .Hfltte*, Verein von Studierenden der konigl. techniaehen 

Hochfsehule iind der Hergakademie in Berlin-Charlottcnburg ; 
wit 1SS7 mit in .Sekretin itil»- 'i<'r k. k. technif^clu-n Hochschule in Wien; 
beil lö87 um dem Verljande eiiLiualiger Grazer Techniker in (iraz. 



Die folgenden drei Tafeln enlhalten die Bilder der Mitglieder des gegen- 
wärtigen AusscIiiiüMe«, woUhen das (ilUck zu teil geworden ist, im Jahre der 
2ojuhrigen i5tiflung!>i'eier mit der Verwaltung der Gesellschaftsintorcsäcn bvtraut 
zn i^in und die ihren werten Kollegen hiermit ihre GlflckwOnsehe nun Feete 
darbringen. 
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Mitglieder des gegenwärtigen Ausschusses. 

A. Jegher. 

I'ri»l<|i iit (l. r <i< ^< lN( h»(l X'li 1n9*J, MitglirU il«-» AQ&scba»u>» »fll lt>T9. 

Aiis;u.-t leghiT. Iii;;i-nipur, wurde am 7. Sojitonibpr in Trii'st polHirfn. 

Er l>e-uchtc' das < i yinna>iiini zu W'cinlidrn in Uiiih-n, sodaim iMin — l-i j das 
l'ol_\ toi luiikuin in Karls! iilio iind 1m'> J 1 stJ I (]!.• Iiii,'> tii' m ( Imli in /liridi. Er 
arbfitt;tu an •Stra»»on-, Ki'H-nhahn- und WusM'ibuutcii in (•ruuliüiitltii, Italien, Oester- 
reich und Ungarn, war 1881 — 1884 als GenmlsdnwiSr der Schweix. Landes» 
nushttHiin^' in '/.ürv h th;iui: und von da an bi« finde 1893 ala Bareaucbef im 
Hau«« töthcr, \V^>s A; Cie. 

H. Paur. 

lllt(li«d des Anuehusses und 8ckretXr der Oraellacluft cell 1M9. 
(Stelle Tat », Belle Kkl 

F. Rndio. 

I'rutt'Ksur i-criiiiian«! Kiidio wurde am «. AugUi^t 1856 zu Wiesbaden ge- 
hören. Er absolTierte daiM^lbot das Realgymnasium, besuchte von Ostern 1874 
bis Herbst 1S77 die Iiijri-nii'urscliulo und die Fachh-hirraliti iluny di-s l'olytech- 
nikiims in Zürich und studiorti« 1h77 — KSSl an der L'niversitiU Berlin, an welcher 
er Ostern 1880 promovierte. Er habilitierte weh Ostern 1881 als Privatdozent 
der Mathematik am eidgenöHMiHehen Polytechnikum und wurde an demselben is.s.'i 
2ttm Honorarprofessor und 1889 zum ord^Üichen i'rofessur der Mathematik 
ernannt» 

H. Mugtr. 

^li': I i! ; . \ii-'<. liiiMn-s •xH Ihh." QiiiUl.ir iIiT (t.-.s<-n»i hufl, 

Heinrich Aiezger, Ingenieur, iHt geboren am 1 1. April 1851 in ächaffhauoen. 
Er besuchte die Ingenieurschule 1809—1873, war 1873—1 875 Bauführer der Bfltz- 

biTirbahn. ls7-'(- ISTH Ingeniour für Vornrlwiten und I>aiifüluiT der l.itiie (ilaniM- 
Liiithal, \>'7'J — ISSJ Tn^'enieur-Hatifiihrer von Lons II der ( !otthardl>alni und 
— lJil.t;J .Sektiunisehef der »ehwei/.. NorduMtbahn. (iegenwärtig i.tt er Adjunkt 
des Betriebs'Oberingenieurs der Schweiz. Nordostbabn in ZQrioh. 

F. Waest. 

VimUed des Aaa«*liii!M4>!i ISM. ' 
Friedrich \Viif-<t. Architekt, wurde im Jahre l^lo zu ISüron, Kanton 
T.uzern, ireburfn. Er absolvierte 1 S»', 1 - 1 ni; I die 15aus< liuli' dc^ i'idi^cnrKsjsi hen 
l'olytedinikunii), war hin lh71 Hoihbauten-Insjiektor des Kuntons Lu/ern, von 
1871 bis 1891 Bauditvktor der Stadt Luzem, 1889— 1891 Stadtprindentdaselbrt 
lind nbordie^ lssi--is<n :Mit-lied des Kationalratea. Seit 1891 iat «r Mitglied 
der DirektiuD der Guithardbohn. 
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F. Bezzola. 

F. H(?zzüla. M;i<rliiiictiini,'i'nii'iir. i^i am I J. Mai 184'> in Coinoloirno, Tos<iii. 
geboren. A'ach beendigtem Uymna.sialslutliuni l>usuchtc er lÖüS — 16üä die uie- 
chaniflch-technisehe Abteilung am Polyteehnikum, war dann bei der Oasanstalt 
Ik'iti, l)(>i der Xordn-tbalin im Fahrdienst, nnd als Maschineningenieur der Loko" 
motivfabrik Wiut«rthur tbiktig. Von 1874 bib lti75 war er iUaacbinenmgenieiir, 
dann Adjunkt des UascIunennieisterB der Oottlnirdbakn vai ist leili 188& 
Werkstättenchef der G. B. in Bellinzmia. 

A. Gremaud. 

lUtgUea de* Ahm^mm mM MU. 

A. Gremaud, Ingmifeur, in Riaz (Fribourg) geboren, bereitete sich an den 

Knntonsschiilen in Fnünirg. Fraaenfeld und Aman mif (Wo Ingenieurs« htile dei^ 
PolytecbnikumH vor, die er ISCO'-lSüfJ ai>:4ulviert«. £r war am Bau der 
Linie LRtnanne*Fribourg'Beni mid bei den Vorarbeiten der Bahnen Bnlle-Romont 
und Kose-Payemc tbätig «nd trat dann als Ingenieur des Fonts et ehnussee» in 
den Dienst des Kantons Friboui^, in dem er seit 1870 die Stelle des Kantons- 
ingenieur» einnimmt. 

E. imer. 

migUed dM AsnotaWMt Mik laSB. Prisldant der ftekUun Omf dn Ü. 7. 

Eduard Imer, Maschineningenieur von Neuenstadt (Bern), absolvierte die 

moehanisc h-teclinische Schule von 1872 Itis 187 j, arbeitete bis 1S77 als Volontiir 
bei Franz Haus, Ma.<«chineafabrik in linveni^Uirg, luid macht« dann Studienreisen 
in Frankreich. Er grOndete 1877 in Bern ein Patentbnrean, da« er 1880 nach 
Genf fibertrug, wo er dasselbe unter der Firma E. Inn r S< Imeiilcr heute noch 
fortfahrt. Seit 18 7S ist er Mitglied der Commission internationale de la pro- 
iectiun do hi pruprietu indu.strielle. 

H. Peter. 

Heinrich Feter, geboren am 5. August 1850 in Winlcrtbur, erhielt 
seine Vorbildung an den dortigen Schulen. In den Jahren 1876 — 1877 ar- 
beitete er als (Jeonieter bei iler badisclien Landes verniessniiir, aVisolviisrle dann 
1S7S — ^issj die Ingenieurschule des eidgenössischen Folytechniknms nnd trat 
\6b2 in die .städtische Hauverwaltung von Züricii ein. 181(1 wurde er Adjunkt 
der stadtii^ehen Licht- und Wasserwerke und 1893 Ingenieur der Wasserror- 
sorgung der Stadt Zürich. 

W. Wyssling. 

Waltlier W y&sling wurde am 12. Januar 18G2 in Zürich geljoren. Er 
besuchte daselbst das Gymnasium und trat, nach einer praktisehen Lehrxeat als 
Metallarbeiter, 1879 in den Vorkurs und 1880 in die VI. Abteilung ein, an 
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der er bis 1884 studierte. 1684 — 1886 -war er AwiRtent bei Professor Herzoge 
worauf er 1886 — is^S bei dt-r Züricher Ttl' j Ii iu:esillschuft nrlieitote und 
1888- -18f>l in ih r Lokomotivfahrik Wintorrhiir die t Uktrisclio Alitoilunir leitet»». 
1891 wurtle er in Zürich Adjunkt der laicht- und Wuiiserwerke, lftU3 Ingenieur 
des Elelctrinttttswerkes. April 1894 Obemfthm er di« Bauleitung und technisch» 
Kiit'ktinn <?t's KIt ktrizität>.\vf rkps an der ^^ihl in W:iil. n-weil. Zugleich h'est er 
bvit Herbat 18l^li ein Kolleg über Elektrotechnik um eidgünö»i>ibchen l'olytcchnikum. 

J. Kunz. 

Johannes Kunz, l'liemiker, wurde am ü. Mai lS"ir> in Oberhelfenswyl, 
St. (iallen, geboren. Er licsiiebtc die Kantonssohule in St. (Jallen und ls7ö — 1877 
die cbemisoh-teehniei'lie I ul. des l'ulyteeliiiikunis. 1877 -1^7>> arbeitete er 
jil- |ii I panüeiir de cliiinie in Neuoiiätel und 187S — IMSO liei K. Öeblor in 
•Jllenbach a. .M. IböU — löt>:J betrieb er die Fabrikation von Milchprodukten 
im Toggenburg, 1883 trat er als Chemiker bei Bindschedler, Busch k Co.» 
jetzt Gesellschaft f&r chemische Industrie, in Bösel ein. 

A. Jeanrenaud. 

Xltgllad dos AHMehmiiM Mit ISM. 

Arthur .Teanrennn.l An liitekt, vr)n Travers. Neucliätel, wo er im Jahre 
185Ü geboren wurdi . i i liirlt -. ine Vi)rl>ildiin!< an dem (iyninji^inni und der 
Akademie zu Neucliutel und be.^uehte 1875 — 1678 die Uuu.hi hule. Kr machto 
daranf in Genf 1878—1882 eine Praxis durch, war 1882—1884 bei den öffent- 
liehen Tanten des Kanton-, N. n. Itatol )m-. liiifti-t iitid übt seinen Benif seitdem 
in Neuchatel und dessen freundlicher Umgebung au-s. 

A. Palaz. 

Professor Adrien Talaz wurde am 20. Juli löG.'J zu Kie.x geboren. 
Nach Besuch der GjTiinasien in Burgdorf und Lausanne studierte er von 1 8)^0 
Iii-. 1- - , 11 der Fnchlchrer-Abteilnng und promovierte lr>S.') an der Tniversitat 
/nii«'li. \ on i ss."» lii^ ISS»; wai' er auf der 'l'i le^ra|dien- 1 »irektion in ünn nnri 
von lööü bis IböD aut dem internationalen Bureau tür .Maisse und (iewithle 
in Serres thatig, wobei er von 1886 bis 1887 am College de France weiteren 
Studien oblai;. Seit 18S<> wirkt er als Profes-;.ir far aiiL:. wandtO Elektrizität 
an der Akademie und seit 1891 an der Univcrbitat Lausanne. 

H. V. Waldkiroh. 

Mitifii.-,) An>««kiimM aen UM, 

Tiermann von Waldkin li. Mas( binonin,;;('nienr. in SehafThausen nm 21 . Mai 
1861 geboren, maciite da-sellKsi das Ciymuasium durcli und 1^7.s 7'J die prak- 
tische Lehre in der Maschinenfabrik Xeahansen. 1879—1880 studierte er an 
der Dniversitat Genf, 1880 — 1888 an der mechaniaeh'technischen Abteilung des 
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l'ohleihnikuiiis. Nach einem weiteren .Semester in Berlin war er löte4 — 1S8Ö 
bei d«r KammganiRpinnerei Derendingen in der Praxis, besuchte im Sommer 1885 

<Iie Wflt.si-liiilf in ('rif'clil iiii'l i-t ItiL;( niciir und seit 1889 Bureau- 

chef für Wugeabuu bei der lmlu«>trieget>ell&eliat't >'euhaii8en. 

E. Charbonnier. 

Hltulled das Anaschuwra aelt ItM. 

Knii!«' * 'lifü lioiini'i-. ItiL'cnienr. wini]t> in (ü-nf irclinrcii Kti! hr- 

suclite ti*is durtiLje (j^ mnuHium. Iö77 — lisöl abbolviertv er die Ingeuieur.scliult! 
des Polytechnikums. 1881—1885 war er im Hanse Joret in Paris ffir Bracken- 
und £i!)enkun>trukii<men thütii;, issT) I8s8 führte er ▼erachiedene Arbeiten 
für eigene itcchnung aus. ijeit. Itiöö ibt vr Kantonaingeniear von Genf. 

H. Schneebeli. 

llitirll««t dM AOMt-tattinM «rlt 1093. 

Ileinridi S< Imeclk ii, I)<i/en( für I-;indwirts( haft, am Miir/. 1S.''>4 in Zürich 
geboreil, durchlief ilatielbtit die latidwirtficbaftliche Schule «iStrickhof und prak- 
tiinerte l'/a Jahre in Oberweil-Pfäffikon. Er besuchte 18 72 --1875 die land- 
wirt-«^liaftli(lic Alitfilinii;. wirkte dann bi'- isT'.t als ( imsvcrwalter in Deutwch- 
laud, l^TV l,.liier am .Stri-kii.f kihI wurde 1887 Dozent för 

Landwirtbehait am eidgenu^■MHchen i'oivtecliDikiiin. 

M. Guyer. 

M ■ ■\ AiiH~L lni>»n« Mit IWS. 

>fax r;nver. Art liittkt. wnnic \>-i>2 in Zflriili plK)rpn. Er studierte 
iHSd— an dir J5ans«hnii'. arbeitete liSö4— IhSii bei Architekt Maiuhut 
in Mannheim. IMSO — 18is7 bei Architekt Theile in Ohaux-de-fonda und sodann 
Itci Itaiuni isti-r Niif in Züilch, dcsscii (ieschäft-snnrhfoltie er. znt rst tinti r der 
Firniti Ciiiyer A; Lang und seit lb'J'6 untvr der Firma .Mux (luyer, iibernahiu. 

A. Bertschinger. 

Arnt'lil t-< liiriiT'T. Ma-< him nir iir. gt-lioren in I.i-nzhnrs an) 7. Mai 
l^jti, besuilite diu Si iiuleii in Ikuien und Anrau. liS75 — 1616 abholvierto er 
die mechanisch-teehniache Abteilung, worauf er ein Jahr bei der Nordoatbahn 
arbeitete, Nadi einem weitiTeii Snnii. n jähre in I'aris niarlite er I'^SO dMl Fahr- 
dien^t als iieizer und Mabeliiueiitührer auf dar ^ordoHtbiihn durch und trat 1881 
in da» maHchinen'technische Bureau dieser Gcectlsehaft ein, wo er zum Adjunkten 
deh lUtriel>MtKi<ehinciiinej!üter'> avancierte. St it Juni 18>>r) ist er KnTitiiilini;enieur 
fttr Kullmatcriai, Traktiona- und VVerkstättendieiist der schweizeriticben Jiafieubahnen. 



Generalversaminluiigeu. 



Wir könnten unsere Gedenkschrift fallen mit den schonen and frOblicben 

Erinnerungen an die festlichen Versammlangen, wcK-Ii*' in tlieson ersten 25 
Jaliren die Mitglieder der tiesi-ilscliaflt. ziisammoniif^fnhrt haben, and wären ^iellf•r, 
jedem Loser etwas aus seinen <'ij;en«n Erlebnihsen /n bieten. Aber wir (iüiTen 
sülcher Versuchung nicht nachgeben und mOssen uns vielmehr darauf iN soliriinken, 
jeweilen mit wenigen Wnrten die Ilau|i(moniente der l in/i lneii Zusammenkünfte 
zu bezeichnen, ea den LeM.'ru überlaüisend, in ihrer Erinnerung uder in der go- 
Ireuen Chronik unserer Vereinssehrifk oder muwren Bulletins nachzuschlagen, um 
sieli die Hilder wieder zu erj^iinzen und die Namen >l< i t r wieib'r zu findettt mit 
welchen >5ie da oiler dort d;H Fe--t des Wiedci>.'liriis -i-iei. rt bnbeii. 

Jede Uonoralvcrisaninilung bietet wieder eine andere /u^aniniensetzung, 
die Zahl der regelmüHsig sich einfindenden Teilnehmer ist eine Terh&ltnismflssig 
sehr f^eriii^e. Sogar Vt i >aniriiliin.i,'i Ti, die im Zwischenrnimie von mehreren Jahren 
am gleichen Orte siattlunden, zeigten grosse \'erschiedenheit, da viele unserer 
Kollegen keinen festen Wohnaiti haben, sondern ein unstetes Wanderkbrn zu 
führen gezwungen aind. 

Pic'se wechselnde Zii^anunensetzuns bringt e>. mit sicli, da-^s ilie fleiieral- 
versanuuUuigen zu einlü-sblichcn Dihkua«iouen «ich weniger eignen und da-s an 
denselben Beschlösse nur in allgemeinen Umrissen gefasst zo werben ptlegen. 
Um so mehr hat hieb die Einrichtung bewährt, jeweib^n nach Behandlung; <ler 
VereinsgescIiilCte in einem \'urti-aire von alli;emeinem Interesse. mr»s;licli>i mit 
Beziehunp auf Fragen, die im Vurdergninde der Tage!?di.->ku»!iion steiien, oder 
durcli NOrführung eines interessanten Objektes des Ortes der Generalversammlung 
den MiiL.lii a. rn Anreirnn;,' zu bieten. Diese Vortrage haben auch stets dankbare 
und aulmerksanie Zniiorer gefunden. 

In den ersten Jahren war die GesellHthaft mit den einem neuerstandenen 
Vereine nlehstliegendon Aufgaben vollauf besdiäfti^t [>!< niskus-ion aber 
Piirclifidtrung der Stellenvcniiif rliiii;; und die Kragi' dn- \n c iiisjuililikariMiien 
nalnn die meiste Zeit der (ieneralversammiungen in Ans|irucii. i»anel»en wanl al^er 
doch auch der Gemütlichkeit ihr Recht. Dies zeigte «ich schon hei der zweiten 
GeneraiTersamrolung in Olteu 1 87 0, wo die inzwischen eingetretenen Mitglieder 
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zum eisten Male die Fifinle liutten, «lic vii'li«n nlten Kollegen nach so manchem 
Jahre wieder zu begrüssen. Die gleiche Stimmung; war auch in Lau» unno l!^71 
vorlien -'« lionil. wo iler Hiiimir zwar durch den endlosen Hegen auf eine harte 
l'rube gcätcllt wurde, über dadurcli nicht bezwungen werden lionnte. Einen 
ebenso befriedigenden Verlauf nahm die stark besuchte Generalversamnilnng in 
JBorn IsT-J. 

Dif fünfte ( Joncralver.-nniniltin?; der nunmehr auf ISO Miti^runler an- 
gewacbbeneneu Ge-sellM^hafl fand lö7;i wieder in Zürich statt. Am iiankette 
beteiligten sich auch viele I^fessoren, tvie Culmann. Pestaloxzi, MoJIer, Orelli, 
Welier, Kilik'l. Ki)|>j», Heim ii. a. Di.-e^ It.inkr-tt im Sihlliölzli uiul die ge- 
uiUüicbo Falirt auf dorn ZürichAco. au der auch l'rüsideal Kappeler teilnahm, 
sind gewiaa noch manebeoi Uitgliede in Erinnerung. 

Von der Oeneralversammlung 1874 in Luzern wissen die Chronisten 

vurnehmlith von Verhandlungen über die Sr«']lenvermittlung und von ile; An- 
knüpfung der Beziehungen zur damaligen «EUenbahn' zu berichten, die in der 
Folge zum Verein-sorgano wurde. 

Ein besonders inhaltareiehes Programm hatte die Versammlung ld75 
in Hiel, an welcher dio Anregung zur AhhuHung von wis.-enschafHichen Vor- 
tragen gegeben wiirdt.» und von welcher die Howegung für die Heorganisation 
des rol)tüchnikuni» ausging. Zugleich wurde für Techniker und für Natur- 
freunde so viel geboten, dass die Versammlung auf zwei Tage erstreckt rden 
muüHte. Am Sonntag Abend zog man mit Fahnen und .Musik in dem hochge- 
legenen , Dorfe* Chaux-d(i-Fund>> eiu, wo man bei den gastlichen Einwohnern 
freundliches Quartier fand. Am folgenden Morgen ging es frOhe nach dem Lac 
des Hrenets, in dessen majestiitisiher Kinsamkeit sich die ganze Romantik des 
Jura dem entzückten Deiicfaauer enchluss. An dem äaut du Doub« wurde ge- 
rastet; der Nachmittag wurde in der Umgebung von Ghaux-de-Fonds und in 
Keuchätel zugebracht. Diese Tour ist besonders besungen md dichterisch ver^ 
wertet worden. 

Die Frage der Reorganisation trat bei der Zusammenkirnft in Winter- 
t Ii u r l b 7 0 in den \'ordergruud der Diskussion. — Eine Exkursion in die 
freundlichen Waldthaler der Tflss und auf den HohentwU bescUoss das Fest. 

In Solothurn 1 !S 7 7 \vur<ii n die Wünsche betreffs I;l■org.■lIli'^ati^>n in 
einer abgerutuleteii l'etition an den Uundesrat zum Ausdrucke gel>racht. Im 
Ciefühle, in dieser tSache zu einem vorlautigen Abschlüsse gelangt zu sein, gab 
man sich mit einer gewissen Befriedigang den Freuden einer zweitägigen Ks- 
kursion hin. ;ui der viel des Intere-^anren in lielienswürdiger Weis«.' geboten 
wurde. Der Sonntag Nachmittag ward unter kundiger Führung des Nestors 
Lang der Oeologie gewidmet, und die Herren Uargetzi illustrirten den 8tein- 
bnichbetiielt durch .Niederlegen einer Wand von 10 Tonnen. Am Montag 
Morgen wurden die .Sehen^swürdigkeiten der iStadt und dann die Flusiskorrektion 
der Emme bei Derendingen, die Papierfabrik Uibcmt, die Eisenhatte und das 
Walzwerk (üerlafingcn besucht, wo wir Qborall gastiich and mit Gesangsvortrflgen 
empfangen wurden. 
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Erst spät im Juhre, iiu Oktober, kunnten wir 16 78 in Genf zuüatunien- 
treten. Es waren glanzvolle. fifirben|irtohtige Herbsttage, der Montblano strahlte 
ir >■ iriiT gun/ün Klarlult, des Alicnds lu rrlirher VcUmOud. Am Sonntag fand 
ein Fahrt nach (Jopput, am Montag die ße»ichtigllDg des neuen lirunsiwikdenk- 
male, der Wassenrerkanlagen in Bellgarde und der scbOneo Brfloke daselbst statt. 

Das ntehste Jahr 1879 empfing nns Basel im Bemoiilltannm. Anf 

Antrag des Vorstandes wurde der Hcschluss gcfasst. das ^öjührigo Hi'.sttlien 
des l'olytcrlinikunis fcstlicii zu lu'gelien. Ui-ini liunkett im Stadtkasinü bcgrüssto 
der Rektor der ehrwürdigen Liiiver^ität die Schwetsteranütalt in Zürich. Eine 
Fahrt nach Frenkendorf und auf den Bien«iberg, sowie ein Kommers in der 

Burgvogtei beechlnsson rii n Tai: I'i r Monta? fflhrte die trotz de- Ui-rcns treu 
Gebliebenen dem duttigeu S( hwar/.waiil zu, nach iSaokingen uinl Un iiiu t. 

Im Jahre läÖO in Zürich trat das Fest der Gobelltichaft vor der 
Feier des 25 jährigen Bestehens des Polytechnikums znrOek. Die Mitglieder 

hatten sich in der stattlichen Zahl von 2*i0 Teilnehmern schon am Samstag 
Abend in der Tonhailo zum iiegrü»simgHtrunk eingefunden, der hieb jewcilon zu dem 
geniütiichsten und nnimiertr>Kten Anlasse des Festes geHtaltot. In feierlichem 
Zuge ging es am Morgi n des l'esttagi's vom Polytechnikum zum Horsengeb&ude» 
in d«'»sen TUMn-m S.ialr ilcr Festakt abiirehallen wurde. Nach Kanjiclers meister- 
hafter Kede tolgtf itundesrat Andcrwerl an btcUc von Bundesrat Sclienk, Professor 
Rambert für das Profeesorenkollegium und Direktor DieÜer im Namen dm* 
Gesellschaft ehemalii-'cr r ilyteehniker. Heim IJankett im Tonhallesaale, das un- 
gefähr öOO Teilnehmer zählte, setzte sich der Kedefluss fort. Der Abend 
vereinigte die Gftste mit ihren Damen in der Tonhalle. 

Der aweite Tag gehörte der Gesellschaft, welche am Vormittag ihre 
(lenerah ersammlung abhielt und am Naclniiittag eine hübsche Seefahrt ausführte. 
Beleuchtung des l'ol} technikunis und ein Komnierb der Studierenden schlössen 
das Fest, welches für die Gesellschaft von besonderer Bedeutung war, da es 
auf ihre Anregung hin die grosse (Jemeinde der eidgenössischen technischen Hoch- 
schule in so statt liclier .Anzahl zusanunengoführt hatte. 

Im altehrwürdigen ät. Gallen fand die zehnte Generalversauiu)- 

hmg statt, nicht sehr stark besucht, aber um so gemütlicher. Den Haoptver- 

handlungsgegcn^^taTid bildete die Einführung des Krtindiingsschutzes in der Schweiz. 
Die Fahrt nach Kort>chacli und die iäeefahrt nacli Komanshorn waren einzig in 
in ihrer Art. Der Montag war der Besichtigung der Stadt, besonders des Stiftes 
gewidmet, und Nachmittags wurden die SitterbrOcke und die Schmalspurbahn 
Winkeln- Horisau besucht. 

Als erster grösserer Verein fuhr die Gesellschaft durch den Gott- 

hard nach Belltn^sona. Mit BoTTenichflNen, Fahnen imd Munik empfangen, 
zog man ins I{athaus. um mit uhlicheni Willkomnientrunkc <lic Hegrüssung 
mit dem Sta(htat> zu tausdicii. .N i li i]i r Sitzung, welche mit .Aufnahme der 
Jubiliiumssil/.uug diu meisten Teiiialuuer autgt wiesen hat, wurde die Teiisinver- 
banung l>eäuciit. Am zweiten Tage hatte die Gotthardbahn Bremsversuche an- 
geordnet, die ihren Abecbluss tn den Mauern des Dorfes Pino, in den Räumen 
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des Srndaeo. fanden. Veher Lnino ging es «o(l«nn auf nhlmeben Fuhrwerken 

und in fröhlich>it<>r Stiiiimimg durch die Oktolu'HandachBft micli Ponte-Tre«« 
und von dn nuf liuankt in]. ni Dampniooto narli Lugano, der i'orle dc> Orosio, 
wo der >Sindnco Battagliui begrimt wurde und wo mit einem belebten Abond- 
banketto das Fest den Abechlues fand. Aua dem Ueberaehume der Festkaase 
wnrdi-n den Tcilnobniorn nnclitr.iu'lich zwei bflbeche Photograpbten Ton Bellinzoiw 
und Jjiigano als Andenken ziiu''^-tellt. 

Im «lahre der bchwci/.cribclieu Lande»ausätellung, läS'i, fand in Bern 
die 15. GeneralTeraammlnng statt, mit mehr geeebiftliehem Charakter. Be- 

somliTi'- lnfiT«'s-;i> crri'^trn das der A'ollfndiiiii; uahf Tnsd^pital mit. seinen in- 
tere.s.santea Heizungs- und Veutilationüunlagon, sowie die im Baue befindliche 
Kirebenfeldbradce. Der Aboid vereinigte die Teilnehmer in dem festlieh de* 
kotierten Komhauakeller. 

I)ie Zdsaniiiiedkunt't in XfMioliäfol IHS! war .£;nt lifsiirht und l>ot ein 
reiche'^ t'eätprojjramni. l)er Auätlug nach dem niittelalterlicbeu Ebtuvayer, der 
£ni]*ian;i; durch die dortigen ßehorden nnd beeondera die Rflck&hrt beioi Sonnen- 
untergange geliören zu Stimmung-l il'i< i n, die unvergessen bleiben. Am zweiten 
Tage drangen wir in das Innori; dir Krdo ein nnd promenierten in den ge- 
rünmigen tiangi-n der A^phaltniinen von Travers. Auch die neuangelngte (Joiuent- 
fabrik in 8t. Sulpico bot viel des Interessanten. Den Tag schtoes ein belebtes 
Bankett mit «Kn dortigen Behörden. 

NiH Ii rlf .lalin n ging es ISS') wieder nach I.nzern, welches immer 
.seine Anziehung.>krat( ausübt dank »einem rümanli.>>chen ^ee und »einer günstigen 
Lage. Neben den Oblichen Geschäften wurde die Frage der praktisehen Aua- 
bildimg der Techniker behandelt. Xa<-hini{tag'^ fan<1 die ]yrarlitviill<' Falirt auf 
die TeUbplatte statt, wo eine Schar Urnerinnen in reichen, /.um Teil Jahr- 
hunderte alten Trachten der Urschweiz uns empfing und bewirtete. Der 
Himmel war zwar bei der Heimfahrt biMlcckt, um SO grossarilger aber hoben 
sich die Moheiifeuer . die beleiirliteten Kerghotols »owie die Beleuchtung der 
Landungsplätze und der (^uais vum dunkeln Hintergründe ab. Am zweiten Tage 
wurde die Seethalbahn besucht. 

Wieder eine bosthei<lene Vt-rsammlung wurde ISStl in Baden abge- 
halten. Iii'i w.'lclier (]:{'• lu -iiit.it <1i'r Kn'jnvte tllier die praktische Ausbildung 
der MaHLlniit iiwiijenieure das llaiipiuaklandum bildete. 

Die 19. (ieneralTersannmlung wurde im September 1887 nach Freiburg 
einberufen, das des EigentOnilichcn und Interessanten so viel bietet. Der Vor- 
trag über die liistori-iche und technische Entwiekfltmu' de>^ Oric^ erln'litc 'Lmi 
Qenuä.>« deä Bundgungcs durch diu malerisch gelegene, von zahlreichen l uniieii 
umgebene und an manehem mittdalterliehen Schmucke reiche Stadt. Ein Orgel- 
konzert im dfistern Dome und eine Soiier. f'aintlirre schlössen den 'Va-^. Am 
Montag führte uns ein Extrazug zur Grandfeybnluke und von da nach Düdingcn 
in die Filiale der Chamer Fabrik zur Erstellung kondensierter Milch, wo wir 
feierlich und gastlich empfangen wurden. \;e Ii einem Sp i ^ i .mge auf den 
»Petit Vivy', schlobs ein Bankett in dem Bade Bonn dos Fest. 
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Eine grus.se IVilnuliuiencahl fand »ich Ib&S in Zürich ein, av du^s der 
Bankettsaal im Hotel Baur am Se* «Ke Giwto kaum fias&te. Mit den Poly* 
ir( hiiikini vereint wtin]»' die i^eefahrt gemacht uml in ^^' l U ii-wi il ein iinjuü- 
visierter Kutunterb veranstaltet. Die üeluuchtnng der \ illen und der Cjuaianlajjen 
bei der Heimfabrt hatte unter der Ungunst de» Wetters zu leiden. Am zweiten 
Tage wnrden die Uasebinenfabrifcen in Zürich und Umgebung, Winterthur und 
TOsct iH-snciit. 

Der riihrif;«' YeHretfr für PVonkreicli. Max I.yon, liuUe, nainons der 
durtij^en .Sektion der liesellschaft, dieselbe für lÖftiÖ zu einer Extra Ver- 
sammlung nach Paris eingeladen und für die bei solchen AnllMen für tech« 
nische Vereine in Fninkreicli (iMicbeii Falin'rleicliteninL'eii l'^' -n;). 

Eingedenk der liezieliunj^en, welche schun der erste Direktur den Puly- 
techniknms, Professor Desehwanden, mit den Srhulbehdrdra der französischen 
Han|ttst.uU initerliiolt, und des in der letzten Zeit zur (iowinnuni; franzü^isclier 
Lehrkräfte wieder leldiafter gejitlogenen Verkehrs, wurden die .Spitzen des fran- 
zösischen Unterrichtswosens zutn linnketto einpeladen, dessen Vorsitz Minister 
Lardy ühenionunen hatte. Uas>elbe j,'e>talirie jiiih zu einer schönen Feier mit 
liallniffiziellein ( 'liai akter. I>ei der hei/.lielie Wurte der Peirrflssunfifn mit den 
anwesenden franzü.-.i.>clien Gasten gewechbelt wurden. i>ie erbte Besteigung de», 
von unserem Mitgliede Köchlin konstruierten Eiffelturmes, sowie der Besuch 
zalilreicher terliuii-rlier Ftaldissenicnte fand unter grosser llefeiiiyuiig statt. 
Eine Tagesex kursion nach Hävre galt den Chantiers de la Mediterranee und 
dar ßesichtigung der transatlantischen Dampfer, ein zweiter, ebenso gelungm«* 
Ausflug den Ateliers de la Socicte Franco- Helge nn<l den Minen in An/in. Das 
ganze Fe^r fiel zm- grossten Heftiedigung der Teilnehmer aus und machte den 

Veranstaltertl alle Klirr. 

Zum erstell Male im zwt ijüluigen Turnus, der löbS in Zürich beschlossen 
worden war, ciniiting .Schaf fhausen 1890 die regetmftssige Generalver» 
Sammlung. I>ie diirtigeii Koili -eii eifiriiV M im- am \'orabende dureh eine ins 
Einzelne au.sgelulirte Ünrstelluiig der damals stark umworbenen ,Jungfraubahn.* 
An die geschäftlichen Verhandlungen des Haupitages Kchloss sich ein ausser- 
ordentlith inferressanfer Vortrag ülier die Wasserwerksanlageii von Schaff hausen 
an, welchen der geniale Erfinder des Planimetfrs. Herr Professor .Jakob .\nisler 
(geboren am 16. November ISJ;} zu Stalden, bei Brugg) gütigst üb4>rnommen 
hatte. Der Kachniittag galt dem IMioinfalie und rmge))ung. Am /weiten Tage 
VifTncten sich uns die 'l lhire der Aluminiumfabrik und der Waggonfabrik in Neii- 
bauscn und wurde der l'euerloschapparai in der IJauschenbach bchon Fabrik in 
Thätigkett gesetxt. Der Nachmittag führte uns rheinanfwftrts in das liebliche 
.Stein und am dritten 'I'age uel. itete da> Fi stk-i'mite die ausharrenden GflSte in 
einer Kuiidfahrt dnivii den Kanton zur str.ile-ischen Hahn. 

Im Jahre 1(>1)'J fanden wir uns zum zweiten Male in Genf zusammen. 
Die dortigen Kollegen boten uns ihren Grus.s in einer inhaltlich reitdien und 
geschmackvoll ausgestatteten Festschrift und hatten alles aufs beste angeordnet . 
um uns ihre grossartig angelegte Stadt von der schönsten Seite zu zeigen. Die 
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Vortrage der Herren Tbrrettim und Piocard Ober die bereits erstellten WasserwOTk» 

und die in ''hevres pnijckticrtt'n, noch bciloiilcnileren Anlagen fanden da« 
höcliste InlereKü«. Mit der Ue.>iciitigung des neuen Wasserrcservoins wurde 
nacfaroittags der Besuch einer Canipntnie verbunden, wo uns der Hausherr in 

genferischer Weise gasHVeundlitli ein]>fiii!;. I)« r zweite Tag fnbrie uns mit und 
nf))on der neuen elektrischen Halin auf den Saleve, des<en tirossartige fernsieht 
wir, Von» lurrliili^tfn Wetter In-^ilnstigt, voll genie.ssen kiMinten. 

Im luutcniien Jahre endlicti entbietet Zürich wieder den lieben 

Kollege» den WillkomnieDgruss; sie werden nanelieB anders finden als es früher 

^'(",v( Kf>n ist, al>er itnmi f v.l. i]er dii- alton Freundo iiiiil die alte H'^rzüclikeit 
uulielFen, in welcher !»ich auch dieüe», den Anbruch eiueii zweiten Vierteljahr- 
hiuiderts in der Geschichte der Oesellschaft bezetdinende Fest aunen Vorgangern 
wQrdig anreihen soll. 

Indem wir uns auf diese kurze Aufzahlung der (ienoralvcrsamnilungon 
beschränken, verwei'^en wir, hinsichtlich der an denseUH-u behandelten C»e- 
bchüftc auf die übrigen Kapitel dieses Abschnittes unserer Festschrift, so nament- 
lich auf das letxte, welches die Beziehungen der Gesellschaft ztnn eidgenössischen 
Polytechnikum zum Gegenstande hat 



Kiner ThiUi.skeit der < i«'M'INihnft sei hier noch ^dlaclit, vcIcIk' die 
tieueralvcr.>)amniluugen eine Zeit laug lebhaft beächüftigtc und die mit gros-sor, 
geistiger und materieller Arbeit yerhrnideB war: es ist der Anteil, weldien die 
iM>>ellschaft nn der Einführung des Erfindungsschutzes in der Schweiz 
genommen hat. 

Nationalrat Rally hatte 1876 eine Motion eint^ebracht. in welcher die 

Kinfühnm,:,' dr-. Kiruiiliingsschutze» in der Siliwciz ^^i f.ndcrt ««»rden war. und 
>'utionalrat Dictior, als Mitunterzeichner d. r Mdiiun. hrui htc den Oegenstand 
in dem Vurstando der Gesellschaft zur Hehaudlunii, der sieh sofort mit Interesse 
der Prüfun-^ desselben zuwandte. I>ie Ii«Hlenkon, ob es Sache der Gesellschaft 
sei. sii Ii mit, dieser scliweiz4'rischen .Vuiiclegenlieit zu befa.ssen. wurden durch 
die Erwagtuigen iHiseitigt, doMS es sich um einen (.iogenstand handle, der be- 
rufen sei, bald internationalen Charakter anzunehmen. Nachdem der Vorstand 
einhissliclie Hi'iatiiiiL'i n mit aus^erlialb desselben stehenden Fachleuten, mit heiAoi - 
rageuden Juri&ten und l'ulitikern gepUogen und sicii in «einer gro.ssen Mehrheit 
fflr die Wanschbarkeit der Einfahrung des Erfindungsschutzes entschieden hatte, 
wurde in der schweizerischen und ausländischen Presse in diesem Sinne gewirkt 
und zunikrli-t (i< r Krfrdg erzielt, dass die Motion Bally vom ^ationalrate er- 
hebiich erklärt wurde. 

Der Vorsteher des schweizerischen Departements des Innwn, Herr Droz, 
arbi itrfe l iiitn • M-^i-t/.rM'nt wiirf au.-> und di r Hiindesrat ordii.'te drei Vertreter, 
darunter un^eru Kollegen E. Imer, an den iuternatiunaien Putentkongrentö ab, der 
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bei Anla»» der Weltaiutötellung 161 6 in Paris stattfand. In die diircli den Kun- 
grem vmnuilassten nationalen Sektionen zur Anbalmung einer inteinationakn 
Union 7.um Schutze dee geistigen Eigentums wurden unsere Mitglieder Waldner 

und Perrot pt'Wiihlt. 

Die Generalversammlung 1879 beauftragte, auf ein Keferat Waldner's 
hin, eine besondere Kommission, bestehend aus Waldner, Naville und Blum, 

energisih für die yache des Patentschutzes zu arbeiten ; keine geringe Aufgabe, 
da es galt die »tininihcrccht igten Bürger für diese, einer grossen Mehrzahl der» 
selben ferne liegende Frage zu iuteres^ieren. 

rnterstOtzt vom Ihireau des Ausschusse» und des-M'n Mitj;Iiedorn, machte 
sicli diese Koiiiiiii-i'.itin nn die Arlieit. veninlasste eine hezfij^liclie Ziisehrift der 
Gesellschaft an den Uundesrut und beriet auf den 2ö. April Iböü eine Ver- 
sammlung Ton Vertretern der grossem technischen und HandelsTereine der 
Schweiz nach Zürich ein. Die letzt, le lh^< lilii>-, nach einein Keferate Hlum's, 
eine Zuschrift an den Bundesrat zu richten und um AbhOlfo gegen die Scbutz- 
losigheit der Erfindungen xa ersuchen. Diese Zuschrift wurde den Mitgliedern 
der eidgenössischen Räte, sowie den Mitgliedern der (m"-i l!^i luifi zur Kenntnis 
geltracht. Kine von Industriellen, die an der I.andesausstelliiiiL; l.NS:^ l»eteilii;t 
waren, im Nuvemljer 1860 beschlossene Petition unterstützte diese Zuschrift 
und die Motion lially wurde durch Nationalrat erneuert. 

Nachdem ein j\iri~ri^t hi > ( Iiit.u lit. ii zur Kinführnni; d<'< Ki findniiLr^srhutze^ 
die Aufnahme eiues Zusatzes in die scliwcizerische Verfassung als notwendig 
erklart hatte, legte der Bundesrat den Räten einen Entwurf zu einer solchen 
Verfassungsänderimg vor. Da aber von einer Anzahl Firmen der chemischen 
Industrie ein scharfer Prote.*t gegen die Einfidiruni; des Ertindung-^sehulzes 
überhaupt einlief^ beschloss der Sliinderut, diu Angelegenheit zur noclimuligen 
Prüfung an den Bundesrat aurOokzuweisen. 

Ks wnrden emulierte Anstrengungen nßtig, die thr Aii'-nrlriss di-r 'ie- 
seilschaft unter tiutheissung des Verhaltens der Speciulkoninti-ssion l>eschloss. 
Eine neue, von der Gesellschaft an^kgte Petition wnrde mit Aber 4000 Unter- 
sctniften aus allen interessierten Kreisen bedeckt und verfehlte nicht, auf die 
littte Kindruck zu niiieheii. 

Die Generalversammlung in St. Gallen löSL genehuiigto das Vorgehen 
des Aussdiusses und beauftragte denselben, mit BerOcksiehUgung der den 
Cliemikern mittlerweile zugestandenen Konzessionen, den gleichen Standpunkt 

weiter zu verfechten. 

Am 19. Dezember 1881 nahm der Nationalrat und am 27. April 1882 

der Stftnderat die .\ntr:lge des linndesrates auf Verfassungsänderung an; die« 
selbe wurde alx r. tmt/. aller .\nstrcngungen durch liroscliüren und Zeitungs- 
artikel, die .Stimmenden aufzuklaren, vom Volke mit löG,44^I gegen 141,486 
Stimmen verworfen. 

Die l'ateiitkfuninission der Gese]Iv( li;ilr wur.lo von der Generalversammlung 
nichtsdestoweniger wieder bestätigt und bereitete nun erneuerte Agitation vor ; 
es wurde ein »schweJzerisdier Erfindungs- und Mnsterschntzverein'' gegrflndet, 
in welchem Mitglieder der OeseUschaft aus der ganzen Schweiz thatig waren 
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und der nun die leitende Stelle Qbernahm. Auf dessen Anrcgiine: richtete die 
Gest ll^tliatt im Vereine mit dem hohweüfirisehen Ingenieur- und Areliitekteii- 
ver< in wie i« r < iiio Zuschrift an die Räte, um energisch auf die froheren Jfeti- 
tioueu hinzu vvei.sen. 

Die Behörden nahmen die Sache wieder in die Hand. Im Juni 1886 
wurde vom Nationalrato und im Ajnil 1*^'^7 vom Standorate ein durch Ka« 
tionalrnt Bübier-Houegger aniendierlor Zusatzartiicel zur Üundesverfassung an» 
genommen. 

Die Ooncralvcrsinimlung in Frt'il)nri? 1886 Btellto der Patcntkoniinission 
weitere ^littf-l zur Verf ^^J^unf!; und der Erlindunpfs- und Nfusterschntzvorein leitete 
eine neue Agitation.'M.-ainpngiio auf breitester Ua^iä ein, durcli welche namentlich 
die Landbevollcemng aber das Wesen der Sache aufgeklirt tnirde. 

Endlich am 10. Juli 1887 geTang es den vereinten unennQdlichen An* 
strengungen, für die \'erfasj>uni:.sandernn^' eine grosse Mehrheit der Stinimou zu 
erhalten, und das betreffende (iesetz konnte vom Ihmdesrate .selion am 2'>. Ok- 
tober 1887 einer vorberateudeu Kouunia-sion von Fuchmüunern, in welche die 
Ge^ellsehaft T?i^'enieur ßlum abgeordnet hatte, vorgelegt und im Jahre 1888 
von den Eäten definitiv beschlossen werden. 
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Nachdem sich die Gesellschaft im Juni 1809 konstituiert hatte, wurde 
alsbald an dii> Hcnin>i;al)t' des erhten Adrcs.^verzt ichnissos geschritten. Das- 
sr-Utp cix liicii Ix'ft its ütiilc Atiijiist und cntlurlf ircsrltäftüchc Mittt'iliri'jiM! dos 
\'or6taiHlt's von l'rasi*lcnt Harluchur und Sekretär Paur, vurnehmlich Ijeli eilend 
die StellMivernHteltmg, ferner die Nomen der Ehrenmitglieder und des Yorstandes 
und das Vcr/oichnis der l^'> Mitixlicdir : <la-~ htzt( rc sowohl in al])ha1tetischer 
Ordnung, mit den von den Mitgliedern selbst eingereichten 2votizen über ihre 
Thatigkeit mit dem Amtritte aus der Sefaol», als auch nach LAndem und innerhalb 
dieser nach Auf« niiiultäorti ii eingeteilt. Diese Anordnung bat sich bewShit und 

ist bis heute beitiehalten wunlcn. 

Im Jahre lö70 nmc-iite es der Krieg unmöglich, die Adrebben rechtzeitig 
zu ergänzen, und es konnte deshalb das zweite Adressverzeichnia erst 1871 er- 
scheinen. l>af'ür iiitlii<If dasselbe schon 310 MituIiidtT und war mit vier 
wissenscltaf iiichen Arbeiten von i>ivtler, \V. Kitter, Jean Meyer und Uarlacher 
und mit zwei Tafeln ausgestattet. Die Einreihung soldier wissensehaftlidter 
Arbeiten in das Adre-sverzeidinis i-ollte, !?o lange die von den Statuten vor- 
gcbehene Ikteiligung an einer Zeitschrift nicht durchführbar war, hierftlr einen 
teilweisen Ersatz bieten. In dem dritten Adre»»verzeichni&i>e erschienen Arbeiten 
von Tachschmid, Kündig. Knrgl, Riniker, Fliegner und im vierten eine grossere 
Abhandhnig vun S« Iiii< r-boli. 

Mit dem tüutten Adressverzeichnif««, 1874, zeigte sich bereit« die Not- 
wendigkeit, eine Liste der Verstorbenen einzufahren, die seither jahrlich nach« 
geftthrt nnd, soweit mit SichtTheit möglith, ergänzt wird. 

Iteini »sechsten Adreäüverzeichnitise wurde, bei einer Zahl von (347 Mit- 
gliedern, mit möglichster Wahrung der Uebersicbtlichkeit, die ^bellenform durch 
eine einfachere Anordnung ersetzt und dadurch an der Seiteuzohl des Verzeidi- 

nissee ein Drittel ersjmrt. 

Von Ls77 an ist dem Adre&sverzeichni&se eiiu' Ki-kapitulation lU v Anzahl 
der in den vers^chiedenen Lündem und Kantonen wohnenden Mitglieder beigegeben. 

.Mit <li in /.('tiiiti ti \'frzeiclini>se. Is70. wurde, in Anbetracht der --teH an- 
wach^endeu Ku.Hieti uml Arbeit, vom Au8ächuä.se bcächlü.säen, je in den ungeraden 
Jahren nur den zweiten Teil, nämlich das nach Aufenthaltsorten geordnete Ver^ 
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zuiilinis, und in <lt'n fjorailrn Jahren ilas vollständig;«! Ailressverzeiclmis licraus- 
zugebcn. ImJuhre IböU, dem Jahre des li^jährigen Hestandes dos Polytochaikuiut), 
brachte das Admsvenwichnk Mmer d«r ZusammenHtclhins; der Mitglioderzahl der 
G. c. P., mit c-incr Tabollo i\Wr den jalirlichen Zuwachs. Hio 15i(i;.'nijihion von 17 
bisher verstorbenen Proffsäsoreii »uwie verschiedene Notizen über das Polytechni- 
kum, nebet AiMiehten der B«»ten. 

Seit dem 16. Adressverzeichnisse, ISSö, wird jedoin Xaincn d.is Jalir des 
Austrittes aus dem Polytechnikum beigesetzt. Ferner ist seit jenem Jahre joweilen 
den , kleinen* Adressverzeic-hnissen ein Anhang mit vollständiger Angalie Ober 
die im laufenden Jahre erfolgten AdreHsändeningen beigegeben. Das diesjährige 
,£rr«>ssf''" Adres^verzeiehnis .Nr. '2-> hat liei eini-ni Stnndr von 1.'>SS' Mitgliedern 
einen Umfang von ungeführ 27U Öeiten und enthält neben einer Uebersieht 
der Verteilnng der Mitglieder nach Fachrichtimgen auch eine solche nach den 
Auf. iitliallsländern mit der seit GrUndung der Oesellechaft in der Mitgliedenahl 
stuttgefundenen Bewegung. 

Das Adressvenseichnis wird als eine nur fQr die Mitglic<lor und Ehren- 
mitglieder bestimmte Publikation im eigenen Verlage der (Jesellsthaft Ii' ; i i 
gegeben. Peziigliche Anfragen von iJniIilifuidlern, die sich für den Verkauf 
desselben interessierten, sind bisher ul)gcwiesen worden. 

Da es jedem Mitgliede anheimgestellt ist. die im Adressverzoichnisne ent- 
haltenen Angaben libiT seinen f .r'hcn«laiif s( lli-~t zu ni.nclien. m> en(h;llt dasselbe 
eine Fülle von Daten über die ädiieköule der Kollegen, die, vun Jnhr zu Jahr 
nachgeftkhrt, den alten Studiengenoesen jährlich einmal, wenn auch in knapper 
Form, Kunde von dem Verbleiben der Hekannten und Freunde bringen. Auf 
solche Weise wird d<'r Zusanuneuhalt unter denselben vennittelt. der bofonders 
bei grossen F^ntfenunigen und weehselnden Lt'bensschicksalen so leicht Gefahr 
UUlft, linterbro<-lu>n zu werden. 

Aueli als Naelisi lilai-'t l»uch wird das Adressverzeiehiiis häufig benutzt: es 
arbeitet m der , Stellenvermittelung' in die Hilnde, da es eine Orientierung über 
alle Mitglieder bietet, die im Falle sind, bei alteren oder in hdheren Steltungen befind- 
lichen Kollegen sich um Arbeit oder um Forderung ihrer Pestrebungen zu bewerben. 

Ansprucliülos und im ijtilien bat der jübriich den Mitgliedern in die 
Hand gegebene Band für das Anfblflhen der Gesellsduift and fflr das Wohl der 
einzelnen Mitglieder viel gewirkt. Er lohnt die Arbeit und die Kosten, welche 
daran gewendet werden, reichlich. 



Alle regelmftssig den Mitgliedern zu machenden Mitteilungen, welche 

nieht in den Kalinii n dr> .\d^^-sverzeiellni-■^^ Ila^-,■n, werden densrllx n dureh 
„Bulletins" zur Kenntnis {gebracht. Zur Herausgabe der letzteren ent-sclilotiä 
man sich in Anbetracht des Umstandes, daas eine Vereins-Zeitschrift vorerst 
ni<'lit niiiglieh war: di" F.inrielitung ist aber in beadirftnktem Ma»);« auch bei- 
behalten worden, nachdem ein selrhes Vereinsorgan gesrhafTen war. 

K.-^ tanden somit die Berichte über ulle. die Genenilverfannulungen und 
wichtigere AuMchussitzungen betrefTenden, Angelegenheiton, die Protokolle sowie 
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(lie in An^fiihriin^' gcfa^strr ]kschliH!»o erlassenen Ziifiohriflen und Reglemente, 
<]]<■ r. i.' 'hiia- iL'* n n<Ticlitt' üIkt Finaii/cn, iil»»'r St«'1l*>nvt'nnitti'luna; ii. ». w. in «Ion 
lluilt'tiiis Autiiahme. Aui^bürduni wurde darin über besondere Kruignisäc be- 
richtet, die ttnf die 6<»dl6ehaft Bcxug hatten. So wurde beim Verluste hervor- 
ragender Mitglieder oiii-r allLr'>tiicin lirlieliti-r [.clinT <Iriiselben IDl Bulletin, wenn 
möglich unter heifUgung de» rorlraU, ein ^acilruf gewidmet. 

TM mittlerweile die Zeitechrift der GeMllecbaft unter den Mitgliedern immer 
gnis.'-erc Verbreitung gefunden hat. wurden die Zwiachenraiinie des Erscheinens 
der liulletins immer längere. In den letzten Jahren ist deren jeweiien nur eines 
erschienen, bo dos» das letzte, vuni April 1894, die Zahl 30 trttgt. 



Si'iinii in der 7,\vrit. i; < 't-nernlvi r-'-anmiliine zu Olteii wnrd>' <lii' Xot wi nili;^'- 
keit besprochen, zur FOrdeiiui^ der idealen Zwecke der Uebellsciiatt und nament- 
lich jenes Teiles denselben, der sich die Pfle^re der technischen Wissenschaften 
KOm Ziele setzt, die <irün<lung eines Verei nsuruaii r -- in .\ii^sielit /u iieliinen. 

Kachdem man sich, wie bereits erwähnt, anfünglich mit der Aufnuhmo 
von wissensebaftlichen Arbeiten in da« Adrcssverzeichnis bei?nügt hatte, stellte- 
und begründete bereits in der foliN ii (leneralversanindnng, I.STI. zu Lauaanne^ 
Kollege Flarlarlier, nuter.-.tiit/.t iliin Ii eine fetirii,''' TJei?.» vmi l'rnfcsMir ("ulmann, 
den Antrag, eine Zeit.<icliritt zu gründen. i>ie .Schwierigkeiten erschienen je- 
doch so gross, das« der Antrag sunftebst nicht durehxudringm vermochte. 

^lan fuhr somit fort, dem Adif-sverzeichnisse .Arbeiten \vis>ieiis( liaft liehen 
Charakters beizugeben, als im Juni 1674 im Verlage vtm Urell rü.sali <)k: Co. 
in Zftrich eine technische Zeitschrift .Die Eisenbahn* erschien, m deren 
Redaktion untrer damaliges Mitglied, der jetzige Ktaatssehreiber Stfissi berufen 
worden war. Derselbe ersuchte an der (ieneralvernammlung in Luzern. 1874, 
die Mitglieder, ihn sowohl durch Abonnieren auf die Zeitsschrift als aueii durch 
Lieferung von Arbeiten zu unterstützen. I>ieseni Wun!>«'iie kam die (•esellbclinft 
entgegen, indem die < ienoralversammlung auf Anfnii,' |)ietler>5 den .Au^seliuHS 
tjeauttragte, zu uuterssucheu, ub die Zeitschrift nicht auch zur Mitteilung von 
Vereinsnachrichten benutzt werden konnte. 

In IJiel. 1n7.'(, konnte der Vorsitzende der Oeueralver^^animlung Vierichten, 
dass bereits 141 vou den in der iSchweiz wohnenden ÜHÖ Mitgliedern auf die 
Zeitschrift abonniert seien und das» die Redaktion gerne den Wflnschen der 
Mitglieder Rechnung tragen wolle, wie bereits fthnliche Beziehungen derselben 
zum schweizeri-iLlien Ingenieur- und Areliitekten vereine bestihiden. 

Im Januar 1870 libernahm unser ■'^ekretar, Ingenieur l'aur, die alleinige 
Redaktion der Zeitschrift. Die Oeneralversammlung in Wintertbur bezeiehnete- 
auf seinen \\'nn-i h s Milglieiier. l'ii'flrr. Fliegner. r'nife-~iir (leiser. Sta^ltliaii- 
lueibter (,iei«er, (jnehm, llaueler, Jean Meyer und i'robst, welche mit eben bo 
vielen vom Ingenieur* tmd Architektenverein gewählten Mitgliedern ein dem 
Hedaktor und den Verlegern zur Seite stehendis Redaktionskomite bilden 
Hollten. Der Ingenieur- und Arcliiteklenverein hatte .die Eisenbahn* mit Neu- 
jahr 187Ü als sein Organ erklärt und dersellien eine •Subvention zuge-sprochen ; 




ebt'iiso crkliki U' der AuttdiaM, der G. e. I'. das T^lntt zum Organe der Gcsoll- 
bclinft und forderte in oinem Cirkulnre die Mitglieder zum Abonnement auf. 
Eh vernuhrte sich die Zahl der Abunncntcn aui> den Uuilicn der (.iewllsclmft 
auf 250. Der wicht iirnte Progranmipunkt. der Redaktion war, die Stellung und 
den Ki?iflii-> der 'J'rilmikrr im iifleiitlirluMi Tiehi-n zu luhiTi. So hatten denn 
auch (iiü Dobirt'bungen der Gesellschaft hinbichtlich der Keurguniäutiuu dos l'uljr- 
technikams, der Einführung des Erfindnngesehotsea u. s. m. in der Eisenbahn* 
bAw naebhallii^e und willkomnicno Unter^tülzunx gefunden. .Pie Eisenbahn* 
erwarb hich verhiütni&iuiltisig rasch einen ohrenvuUen l'latz unter den technischen 
Zeit«chriften. 

Um so imoHreuIielier war diu Aonderun^; in der Bedaktion, >velehe 
infolge von Mein)in;;sversehiedenheiteri mit den Verlegern eintrat und die 

auch durch diu liemühungcn des Ausschuts^-es, welcher der Angelegenheit drei 
SiUnuigen widmete, nicht aufzuhalten war. 

I>ie Verleiher hatten an die Hedaktion Ingenieur .T. Icciy bcnifi n, konnten 
aber die ZeiUchrift bis Endo ItiTU nur in beschränktem Umfango weiterführen, 
bis es den vereinten BemOhungen der Vor«tjlnde der Gesellechaft und des schwel" 
zerischen Ingenieur- und Arcliitektenvereins gelang, einen neuen \ ertrag, einer- 
.seit.-- mit den Verlegern tnid anderseits mit unserem K'illti^i ii A. Waldner, zu 
Staadt' zu bringen, nach welchem Waldner die selbständige Hedaktion und 
Heransgabe der »Eisenbahn* vom Janoiu- 1880 an iibernahm. 

Ifierniit war die Zeitschrift auf den rielitigen lioden \ ci |iflnn/t. Sie er- 
schien zimüclisi unter dem alten Titel, wenn auch in etwan erueuerteui Gewände, 
bis mit Neujahr 1883 Waldner im EinTemehnien mit den beiden Voreinen seinen 
Vertrag mit der I i Im riu'en Vcrlagstirnia nicht mehr erneuerte und, an Stelle 
der „EisenJmhn'", als Organ des schweizerischen Ingenieur- und Architekten- 
Vereins und der G. e. I*. die , Schweizerische Uauzeitung' in eigenem 
Verlage hera\i>gab. 

Wie di* -e t<>( linisfhe WOchensehiift an AtMHuientenzald unter den 'l'ecli- 
nikurn der t^chwei/. mid des Auslandes zugenonnucn und welchen Hang sie durch 
aorgfUltige Bedaktion und Gewinnung tflchtiger Mitarbeiter sowie durch ihre 
stei.s rei«'hrre Aii-stattinii; mit niu.sf ergiiltigen I trat iom ii tnitrr di ii f i < liiii-i In n 
Fachzeitschriften sich zu erringen verstanden hat, ist unseren Milglieiicrn bekauni. 

Ebenso darf mit Genugthuung darauf hingewiesen werden, wie die Be- 
daktion mit l'iiNi liii denheit und djibei doch stets iua-s\<>ll liir die IniLiessen 
unseres Stande.-^ und besond(Ms auch für diejenigen der eiilgeiiikssisehen tech- 
nischen .Schule einzutreten pilegt, wo immer dieselben in Frage kommen, und 
wie durch die geachtete Stimme unseres Vereinsorganee unsere Uestivbungen 
in der l'n-se zum .Susdt-ncke g('!aii:,'i.ii und gcwiinliirt werden. 

Durch ihre eriolgreichen lieuiUitungen zur bchutiung des Vereinsorganes 
und durch die Forderung, welche sie demselben stetsfort angedeihen Ifisst, hat 
die Gesellschaft gezeigt, wie sehr ihr die Hebung des technischen Standes am 
Herzen liegt. 




Die Steileuvermittelimg. 



Durch kt'ine anderü JBiniichtung kommt tlur kollegiale •Siun, welchem 
die GcHellschaft ihr Entstehen verdankte, anmittelbarer jnim Auddracke. al« durch 

jeiio tl<r Stelk'iivfiiiiittt'liiiig für die Mitglieder. Der ]>n(ktische Blick der 
(ü-iliHk-r hatte llil'^'t -^ ^-ufort crkantit. tiikI mit dem ersten Adressverzeichnitiae 
begaiiu daher auch die Thütigkeit aut dic.Ht-iii Gebiete. 

NamentUeh in den ersten Jahren ihrer Praxis ist den jungen Technikern 
die lmlfV< i('he Hand und ilcr Kat Altt'ror Ki>llt'm'n lux h-^ willkommen, aber auch 
in reiteren Jahren ist eine mit Verständuiü lür \ orhültni&so und i^er»Onlich- 
keiten rerbundene Yermittelung oft sehr erwflnacht. So hat denn im LauFe der 
Jahre die durch die G. e. I'. Iiovor^te Stellenvermittelung manches Gute ge* 
stiftit. sei es. dass sie Stellensiichenden zu ihroni Ziele vprhalf, sni es, dnss 
Uiitemehmungen und JJ«'h«irden durch ihre Hülfe hirh die richtii,'en Arl»cit«- 
krfifte verschaffen konnten. 

Ein amlpres Motiv. wi-'Idies <lii' Tliaii^'ki it di r ( i. -illsclian narli il:. >er 
Kichtung hin leitete, i»t dus der Anhünglichkvit der ehemaligen l'oljtochniker 
an die Schule, deren Ruf durch diese Bemflhungen verbreitet und gefördert wird. 

Die mit der Stellen vorniitteiuns verbundene ArlxM't ist um so grösser, 
als e^ »ich nicht um kritiklose GegenUl>er»>tellung vun Angebot und >iach- 
frage noch Arl>eit8krftften handelt, sondern vielmehr der Qief der Stellenver- 
mittelung inid das damit Ixaiiflrat^fe Komite nicli Keehenschaft geben inils^en 
fi!»or die Natur di-r St. ■He und über <lii- ürfaliiu'uiiL' de> Hcwct her», damit -^ii^ 
nach lieidon Kichtungen hin mit Ueber/eugung ihre Verniittelung künnen ein- 
treten lassen. 

In diesem Sinne hallen zunilchst <i 'ahre hindurch Ingenieur Waldnor, 
dann während 1 '/s Jahren Professor Fliegner und weiterhin unber Sekretär, 
Ingenieur Panr, die Stellenvermittelung verwaltet, ani^ncrlich von einer be- 
aonderen Kotnniisüoii unters tQtzt und in der letzten Z< ii um r ürralrin.Lc dieser 
oder jener Kollegen, von welchen fQr den gerade vorliegenden i-all Huife und 
Kat erwartet werden konute. 

In den ersten Jahren war das , Bulletin" dann die .Eisenbahn" das 
''>! L';ii! lii t Stellcnvermittehin^. wiUirend ntininehr die .Bauzeitimg" jeweilen 
ultene >St4.'liea mitteilt, uhue jetluch Adrea^en zu nennen, da die Verhandlungen 
durch das Bureau der Stellenvermittelung gehen sollen. Es wird hierdurch 
mancher unnötige Schritt vermieden, wenn auch die .\rbeit des Bureau's ent- 
sprechend vennehrt i.st und demselben eine gewisse Verantwortlichkeit er- 
wächst. Neben der Korrespondenz (Iber die offiziell iM^kanntgegebenen Stellen 
wird der Rai des nureau's oft auch in kontidentieller Weise in Anspruch ge- 
nommen. Zwar ist den Leitern der ätellenvermitteltuig nicht immer Verkennnng 
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und EnttftiUichang ei->ipart geblieben, im groraen und ganzen jedoeh ist deren 

Tliiitigkeit eine zwar iniilievoUe aber k» iii)'^\s eg« undankbare, wie das von den 
Kollegen. iHc (iorM'llien gewithnet habt-n, genie ziigi-soben wird. 

.Seitens iler l'role.vjuren des l'ulytechnikutu^ ist den bezUgliclien J{e- 
Btrebungcen der Qesellschaft immer bereitwillig Vorsehab geleistet worden, manche 
der I'riifoNsnn n rntwirki In nach ilicM r Hiohfnns susar i-inp f^eradczu liingt-ltt-nde 
Thiiigkuit. iie&ondci'is iiininit bich Herr Prufeäsur Lunge in dankenswerter 
Weise der Plazierung von Cfaemikan an. 

Die dijdoniatischcn Vt'rtrftnngen der Schweiz im Aunlando haben, wo 
»ie darum angegangen wurden, mit grösster Zuvorkommenheit der .StcUenver- 
niittclniig ihre Untür»tiitznng geliehen. Wenn der Erfolg damit nicht gleichen 
Schritt hielt, m) mag sicli dies daraus» erklaren, daw die nflttge Fühlung mit den 
technischen Kreisen der hetretlruib n Länder nicht innnor gewonnen werden konnte. 

Die GeaelUchuft Ul liierbei nici^t auf ihre Vertret^er und dann auf 
diejenigen unserer Kollegen angewiesen, welche in Auslände zu hervorragenden 
Stellen nIcIi auCuc^cliwungen oder M>n>t in die jcweillLicii A'erliälf iiis^c ge- 
nauen Kinidick erlangt haben, und c» darf duukeud hervorgehoben werden, 
dass bexOgltehen Anfragen der Stellenvermittelung meist gerne und in nOtzlicher 
Weise entsprt ilit ii wird. 

Eine besondere TIiAtigkeit wurde LST'J -1R80 fiit- < M-i-'i-h-nlanii tnt- 
l'aitet, wo durch die Stflkiivennitlulung eine gro.-ibere Anzahl KuWegcn im Li.sen- 
bahnfache Anstellung erhielt. 

.\uch in Fraiikieicli knmite von 1879 Itis iss.") t'ino grös'^erf Anzahl 
vou Poiyttchnikern plaziert werden. Dagegen hat der Chef der Stellenvermitte- 
lung von Anfang an entschieden vcn der Annahme von Stellen f&r den Panania- 
kanal abgeraten, da die eingezogenen Erkimdigungen Uber die Organisation des 
Untcrnohmeu» in keiner Weibe befriedigend waren. 

Bei den Verniittolungen zeigte es »ich wiederholt, wie notwendig es ist, 
die modernen Sprachen, namentlich das Franztisisi lie, am Polytechnikinn ZU 
|»flei;i*ii: wie denn liberhanjit <liu Stollenvormittelung viele Urteile zu Tai^e 
fordert (ik r das, wa» dem Techniker not thut, uud da.s, was von ihm verlangt 
wird. Immer wieder bat es sieh herausgestellt, dass nur eine grOndliehe allge- 
HK ine I'ildiint; und Spiaclikenntni.sse ihm ein wi iteies Teld ötTneii. und die <L e. 1'. 
findet boniit die Wuui»chc, die nie in dieser Hinsicht vou jeher geäussert hat, 
doFch solche Zeugnisse aus der Praxis vollanf begründet. Das ZOricher Poly- 
technikum mit seinem internationalen Charakter ist wie kein zweites dazu be- 
rufen und darauf angewiesen, diesen Anforderungen zu entsprechen. 



Im Anschlüsse an dieses Kapitel fügen wir eine Tafel mit den Portrftts 

einiger unserer Vertreter hier Ix-i, die auf dem (Jebiete der Stellenvermitte- 
lung wiederholt der Gesellschaft ihre Dienste gewidmet haben. 
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lU 'i liin V(>riiiitl« lnn<:t'ii zi^to *•,>» ?-ii Ii w ifili-ilmli. wir notwendijr es i*,t. 
die miNh'iiit'ii Sprachen, iiunientlic li d;i> Fr;iiiz<i^isilic, um l'olv« * hnikimi zu 
|»)li'i:< n : wie th-nn ' n^erluut|it die Sl«'!K'iiveniiiH»'lun^ \iele l'iieile zn 'Inge 
r'mit rt lilirr das, was. dein 'IVehniker not thiil. und d"^' wa«^ von ihm vetl.'ing;! 
wild. Immer wieder hat es «ich heraiisijtstellt. dass mir eine gniiidliche allge- 
Hieine Itiidiing und Spraehkeiintnis^t' ihm ein weiteres Feld iilfnen. und die <J. e. P. 
ti'i.li-t .M.iiiit ilie WüiiM-hi'. die r<ie in ilii-'-i-r liin^i<'ht von jeher tri-ikusferf hat, 
d(ir< h iMiK he Zfiiuiii-^se aii^ dut l'rnxi^ \#4|ail^if:.'niiidt't, l>as Zilriclier Pidy- 
hniknni mit meinem intertiatiiSuilen (■|it>Ov'^%*^ " ie kein zweites dazu Ih - 

ntsprcclien. 




hn .^n-^\A^^•■ an di^M' Xii|IV I fiiyen wir eint- l'afel mit den l'ortrJita 
einitfi-r iinni'M V<Mr< t< r hier U.-i. nie auf dem 'iel<ivte der «Stellen veimilto- 
»\ 1. .1.1 1 .'If il< I 1 .1 Ii«. Infj ihro Dienste gewidmet ha'ien. 
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Vertreter der Geseüschaflb. 



H. Appenzeller. 

V. r;r. -. r ■'f. i-f-i-n^rhai; f;"ir Ui-iilsi-lilanil m-i1 IhTH. 

H. Ai>iienzeller. Ltiiniiker, von ^t. Galleu, bet^iiciite die chemischotech- 
nuwhe Schale von 1870 bis 1872 imd war an derselben AsBistent Im 1873. 

Von Iiis 1875 Will" er \h \ ]l'mi\>vhp(]\ev k ]hm-h in l?ast l uml von 1n75 

an bei ilt>r liailUcben Anilin- inui .^odafubrik in Luilwigähafen a. II. Ihuüg. 
Seit 188^ ist er Leiter der dortigen Alizarinfobrik. 

J. E. BrQstlein. 

Verimer Oer OMclIx-luifl für 0«si«rr«tcli und in Npw-York 1M9- 188«. 
(Siebe T»M SS niHl 8«ite m 

R. E. Commans. 

Vcrlr<ti'r ili r CirM Ü-ihaft für EiiK'iand - It Ih81. 

H. V.. Commans, MaM.-hinfningenieur, von Hath, machte si'ino Stmlion 
an der im'(linniscli-t<><hni8Chen Schule ron 1872 bis iHlö. Er jtrnktiziertc 
hierauf in liath untl trat sjultcr tiN ("">n<-tni( t«Mir hei Holu v \ ^'ic in Lincoln 
ein. £r führt ein Dureau in lA>ndun unter der Firma Cununanb «& Cie. 



R. Qnfihni» 

Tcffinter .I.T c. Mtl-. ij .d für iKut-i, hlwid UTTrI«. 
(»Ii llf Tafel 33 und »••Uf WK) 

A. R. Harlacher. 

Vcrtrvtrr ilcr Ui'Srll«utuifl für Böbtneu 1)<T'J-1M2. 
(Meb* TaM n md Reite M.| 

K. F. Heinzen. 

TertMler der Geiellsehiift fttr Nordaaerlte eelt IST*. 

Karl F. Heinzen, Arehitekt, vun Bo^ton. ist am 2 j. Marz 1844 in Aachen 
gplwren. Kr studierte an der Hauschule von 1862 bis l.Sf>4. ailxitelo von 
IbOÜ bis löül» am liau der Wat-jjerversorgung von 8alein Massaciiusetts, von 
1889 hie 1874 als Bureiadief des Archttektenbureao's von F. und E. Baamann, 
Chicagii. und ist seit Is74 an der I>itung der KunstverJagshandlnng von 
L. Praug «& Cie. in Üuston thfttig. 
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M. Lyon. 

Tertrator dar 0«seIlte]ialt lOr Fmnkrelcb celt IflflO. 

Max Lyon, Ingenieur, von Hottingen, absolvieiie «iie Ingentairseknl» 

von hU 187<; und gintc dann nach Paris zur SocitMo travaux publios 

et cun^truction, bei der er bis 1877 arbeitete. Vun 1877 bis lb7h war er bei 
der Hafenbanuntemehmung Lavallee auf der Insel Reunion thätig, bis Juni 1879 
als oticringenit^ur 1>f ini Hau der Arl»•^-^^t. Louis- Hahn, dann bis ls88 als riiju-nieur 
iier Linien Kio Urande do «Sul in Brasilien und bis 1890 beim Uabnbau JalTa- 
Jerasalem. Seit 1891 int er Ingeniear^Conseil bei der braailianischen Industrie' 
bank in Paris. 

C. Moleschott. 

Vevtreter der OeMlIwhalt tftr Italtro tett IST». 

C. Moleschott, Ingenieur, Ton Tarin, absolvierte die Ingemearschule des 

Polytecimikunis von 1S7'5 bis ls77 und ist. als Mitiidiaber der Firma Fratelli 
Molescbott in Koni, Vertreter von bieiueus ii Halske, der Gesellschaft C. Cockerill, 
der Caledonien Tube worin Glasgow n. a. 

W. Ritter. 

Vvrtrvtf r dor G«««Uicb»ri für Kuosland 1871- tmi. 
(atalM Tafel * nod Seit« UL) 

K. Schinz. 

Vertreter der UesellKubufi für BumUiid aelt 1880. 

Koarad Schinz ist in Zürich am 12. Mai 1842 geboren. Er besuchte 

da<i Ibst die Industrieschule sowie, nach einem an der Akademie Lausanne ver- 
brachten Somester, von 1851» bis 18»'>2 die iheniiscli-teclmisfho Schub; dos 
Pül^technikinus. Von 18<»2 1)is 1863 war er in einer cbemiM'hon Fabrik in 
Odessa und von liSi»;3 bis IMjS in <ler gleichen ."^tadt als Besitzer einer Brannt- 
weinbrennerei und J?ii t I i 1 1 i thiltig. .Seither ist er in IVii i sIiih l; für Imi)<»rt 
von Eisen- und ätahlwaren und Maschinen etabliert. Er bekleidet daselbst die 
Stelle eines schweizerischen Vioekonsuis. 



Wie bei den VorblandiiUiitgliudem, konnten wir auch aus der Zahl 
nnserer bewfthrten Vertreter nur einige Wenige herausgreifen. Dia Oesellschafl 
iHt aber auch manchen andern ihrer Mitglieder, die ihr in dieser Eigenschaft 
Dienste geleistet haben, zu Danke veriitlichti t. Ks s- icu hier nur genannt dio 
Kuliegen F. X. Wirth- Augsburg, E. Uadice - ^Mailand, A. Penegaux - Nantes, 
J. Peyer-Chattanooga, E. Dupont-8t. Petersburg» A. Xom-Offenbach, J. Egli- 
Wien, E. Asboth- Budapest. 



Beziehungen der Gesellschaft 

zum 

Eidgenössischen Polytechnikum. 



Es ist st'lIistvfrstäiiiUiili. (i;i-s ~.'n \\ da?, Iiir< irss,. der ( iL-sellsi haft von 
jeher in iic^mdorcin Ma.'sse der iluciiscliulu zugewendet hat, aus welcher ihre 
Mitglieder hervorgegangen nind. Die an derselben gemeinsam zngeVnicliten 
Stiulieiijalire liihlen ja ■;e\vöhnlioh den Ans,!;,iMi,'>jninkt der Unterhaltung der 
KolWgen bei ihren ZuiHiinmenkUnftvn. Alle im praktischen Leben gewonnenen 
Ihfifarungen werden unwinkflrlieh zu dem Sttidfengange in Benehmig gebracht, 
hei es, dass man n'u h dankitar des Gebotenen erinnert, i<ei e«, daw HUUl UftCh- 
träglich erkennt, il.is- dir -. s oder jenes n«u Is ^^ffehlt hat. 

Wenn ul»er aucli derart an be.stclientien Verhältnissen Kritik geübt 
wird, so entspringen doch selbstredend alle Beetrebungen. welche auf Aenderungen 
in der rwnitiii)!.' inid dem .'^'tiidienplane irt riclitct waren oder .sind, stets nur 
dem berechtigten Wunsche, die mit Opfern un Zeit und mit niuteriellen Einbussen 
erkauften eigenen ESrfahrungen dem Polytechnikum nutzbar zu omchen, damit 
dasselbe in steter Fühhnig mit den Bedin-fnisst-n der Gegenwart bleibe. 

Die Ge.«.ellsohaft hat kein lebhafteie.s \'erlangen als. soviel an ihr liegt, 
dazu beizutragen, dass der Kuf der eidgeni»s.sib(lien polytechnischen Schule sich 
anf gleiclier Mühe erhalte, so dass es innner. wio bisher, ein besonderer Ehren- 
titel sei, zu d>ii alten Ziiiicher I'o 1 y r c c Ii n i k ern m gehören. 

Aus den lieziehungen der Liesellschnft zum eidgenössischen Polytechnikum 
sei hier nur das Wichtigste heraBsgegriffen. 

HiTeits an der vierten Oeneralversanunlung. 1872, brachte Ingenieur 
•Staninibach die Anregung, es sei im Interesse der Schule dahin zu wirken, 
dass das Diplom der Ingenieunichule und der Forstschule ron der theore* 
tischen Prflfung fiii K on kor da t s i:eometer dispensiere. Iter .\ns-(liuss 
gelangte infolge der stattgeiundeiien iJiskussion sowie der eingeholten (.iutachten 
dazu, im Jahre 1878 an den Schulrat «n Gesuch zu richten ; „es mochte der- 
selbe die notigen Massregeln ergreifen, damit in Wahrung dar WOrde der An- 
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stnlt iiixl der Intt'n's>,»n iliivr elu-iiiali^en Zöjjlinae kiiiiftiiihiii liiii «li|il(imit'rtcn 
tJchülerii iKt Iti,i;i'iii»,'iir- und der ruistabteiliini; der theoretisth«; Teil der <ioo- 
meterkonkorduts-Prüfung crliu^st-n wiMdc ' 

Diiscr Schritt hatte die Aiifiiahnie eiiici 1 < zulHi lu'ii Bcätimiiiung im 
Piilfiings-Kegleniente der KunkordaUkuntune zur Ful^e. Dem bei Anlotis jener 
Diftkaasfon von Ingenieur Oietler ausgesprochenen Wunsche, am Polytechmkum 
eine iH'soiidero Al)t<'iluiig für GoomttM zu hnirfii, ist in uewisscm i'^inn« durch 
die Errichtung der Abt«Uung fOr Kulturiiigenieure entHprocheii wurden. 

Eine hesonders lebhafte und andauernde Thiitigkcit hat die ütesellschaft 

entfaltet, nU sie die be»tolionde Organisation der Schule einer eingehenden 
Prüfung iintcr/.dg und in Folgo dorsdhon oinc An/nli! von Fordmmgcn lür Neu- 
urdnung der \ crhältnibiw aufstellte. En gelang ilirer Ausdauer, die Aner- 
kennung ihrar Waneehe aeitens der mangehenden aehweiMrischen Behörden zu 
erlangen und die Yerwirkiioliung dernelbon zu erzioldi. 

Der Kampf, welcher für und widor diebc Ueorganibation des Polj- 
teehnikttiue vom Jahre 1875 bis cum Jahre 1881 von beiden Seiten mit grosser 
Hartnäckigkeit geführt irardo, ist nnscm lieHcm grossenteils noch lebhaft in 
Erinnerung. Auf di»r einen Seite stand die (JcwllKebafl, deren leitende Mit- 
glieder Kchon durch längere Jahre je auf ihren spezielh'n tiebioten i>raktis<iie 
L«'benserfahningcn gesamnieli halten und vom Wunnche lie.seelt waren, die durch 
die Zeitvt rhältiUHse gelxitenen Aendernngen in der Organisation der Si Imlc ein- 
geführt zu sehen. Auf der andern Seite befand sich der Schulrattsipniäident, 
unser verehrtes Ehrramitglied, Herr Kappel er, dessen hervorragenden Gdstes- 
gabsn und dessen nnermiidlicbem Schaffensdrange die Anstalt einen grossen Teil 
ihrer Blüte verdankte. Mit der ihm eigenen L'eberzeugungstrouc und mit der 
an ihm so ge^-hätzten Geradheit trat der Herr Schulratspräsident, der seine 
Auslebten oft in kraftigen Ausdrücken darlegte, solchen Abändemng>«vurschlttgen 
entgegen, ohne dabei innner d(>ni I mstande Heehnnng zu tragen, dass die Ver- 
treter der Gesellschaft Männer seien, die, ganz in der Gegenwart .stehend, ihr 
eigmea, vollberechtigtes Urteil hatten und fltr dasselbe einzustehen berufen waren. 
IHesü letzter'en dagegen, den .Iii^n'ndi.ilinn nurh nni \ ii-lc-^ niiher, hielten mit 
um 8o lebhaftei'em Kachdrucke an ihren liegehreu fest, je länger der Schulrat in 
seiner ablehnenden Haltung verblieb, und es drohte das gute Einvernehmen, 
welches stets zwischen der obersten SehulbehOrde und der Gesellsehaft bestand, 
emvtlich getrübt zu werden. 

Wir danken es alter dem patriotischen Sinne Kappeler s, dass er, nach- 
dem die Bundesltehörden die Entscheidung in dieser Sache getroffen hatten, 
iiiclit zoL'i'He. die (iedanken, die den U«•ll^gani^fltionsbestrclnulgen zu Grunde 
lagen, zu seinen eigenen zu machen und mit unermüdlicher Arbeitslust bis zu 
seinem Lebensende die Leitung der Anstalt in sicherer Hand zu halten. 

Ks war in der General versammhuig des .Jahres 1875 in liiel. als OWr- 
ingenieur Jean Meyer den Antrag stellte: ,die gegenwärtige Organisation des 
eidgenflsidschen PolyteehnikumK und die an derselben anzubringenden Ver- 
besserungen zum Gegenstände der Beratung zu machen.* 




l>ie (.iencnilvcr.>^unituluiig wies ili(!M>ii Antrag au den Ausschu!>s zur 
Vorberatung. welche alsbald an Hand genommen wurde auf Qnnid einer von 

Meser im Vi-rciriP mil molirprcM Kuller n vnfii-^-tcn I >*'iik^-rliiit"t .Rapport aur 
la qucMtiun de l organitiation de 1 ecoli* jiulyleclinitiue fudei ule. ' 

Meyer und seine Berater hatten hierbei nicht nur die an sieh nelhst ge- 
machten Krfnhruiigt'H zu Hatu j;i-zoi;i'ii. soihUtii auch die veigliM\liiMi«l< ii Ik'ob- 
achtiin.si'ii )>t'iiutzt. welflie sir (iiier <lit' Lfistuiij;t'M der an Vfisihiodcnen tcflmixlicn 
Aiiütaltcn gebildeten und bei ihnen beM-liüitigten jiingt-n Ingenieure nnzustollen 
Gelegenheit hatten. Um die Frage von einem konkreten Falle auH zu behandeln, 
win-flc Meyer VieMitftnigl, dem Au>seliu*iM' zunAelist einen, die liodQrfhiwe der 
Ingenieurschule ins Auge ta.sNenden. Bericht vorzulegen. 

In demselben widerlegte er einleitend die Besorgnis, dass die e. P. den 
Wert der rein wis.sen>eha(tlirlien ISildnng am IV)lyte<liniknm verkenne, deren 
Beiieutung zur »Si-hürfung und Klärung der Uiteil^kraft vielmehr von den in 
der IVaxix Mehenden Technikern allgemein hprvorf;ehol>cn werde. i^odann 
wieS) er auf die Zn^ammenbetzung dt - M-liwi i/rri-rln n Schulrates hin, in welehen» 
das teehnisclie Element g;iiiz IViilc , \v;ilirt inl /.. II. in I'^raeikrcit Ii . lia- ein 
gebchlossenes Ingcnicurkorp.-. besitzt, tiir die höheren tei luiiM hen Sehukn je ein 
aas Technikern nnnmmengesetxter Stodienrat (conseil de perfectionnement) 
vorge-i'li« n Aiit" diu I.ehrplan iibergeJiend. besprach er den Vurkiirs nnil 

die Einrichtungen der Ingenieurschule. Der liericht mrhlub» mit der Aufstellung 
folgender Begehren: 

1. Die allgemeine Organisation betretTend: 

Einrichtung eines Stiidiennites : I'ntei li;uidltiiiL; mit den Kaiituni'n lieti'ott's 
besserer Vorbereitung für djus l'olyieehniknni durcii die kantonalen .Mittelschulen; 
Einfahrung der franziisieohen Sprache in den HauptßUshem ; Anfhebang dea 
VorkiM '-es : Hildung einer Expertenknmmission \ nn Mitgliedern, die dem Pro- 
feriaorenkoUegiuni niclit angehören, zur Beurteilung der J>iplonie. 

2. Die Ingenieurschule betreffend: 

Die matliemaliM hen Studien sind im gleichen ümfiulge wie hiHhcr beizu- 
behalten ; die darstellende Geometrie will mit besserer Berflcksiditigung ihres 
Zwecke« gelehrt werden : ein besonderer Kurs» für den Bau sowie für den tech- 
nischen und kommerziellen iietrieb der Ei.senbahnen ixt zu srhafftm : es soll 
(Sber Verwaltungsrecht. Nationalökonomie, industrielle (iesetzg'biing in lieiilm 
Sprachen gelcM<n werden ; ein Kolleg über Metallurgie iat einzurichten ; die 
zeichnerische Darstellung ist besser zu pflegen; es aollen Ferienanfgaben ein- 
gefiahrt werden. 

Im Anschlüsse an diesen Bericht wurden für diu General Versammlung 
1876 zunächst die Fragen allgemein organisatort.schor Natur vorhcreitet und 
folgende fünf Thesen aufgestellt : 

1. E« int erforderlich. <liiss bei Örgani-ntinii rl, • Ai\-talt, hinsielitlich der 
technischen Di^ciplincn. ausserhalb der Sehiiic .steiicnden Fachmännern ein 
massgabender Einfluse gesichert werde. 

2. '/.um Eintritte in das Pcdyter hnikiim -nil liessere Vorbildung verlangt werden, 
«i. Im Fachunterrichte soll der französischen iSprache mehr als bisher Keehnung 

getragen werden. 
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4. Der Vorkurs ist zu reorganisieren. 

5. 1)ie Frn<;e der Einfühiiing von Studienfrdheit am eidgenOaeischeii Po]y> 

tccliiiiktim ist zu prüfen. 

I)io Herren Oberingeniour Meyer und St&dtbaunieititer Geiaer referierten 
Ol>cr diese Thesen. Die4»An>on riefen eine belebte Diskussion in der Oeneralver* 
satninlimg hervor, an wt-U her auch rrufessor Ciilinnnn in einliiK.>>li('liein Votum teil- 
naliui. Ks wurde Ik-mIiIo.sm'ji, ik-n Vui-statul zu ermikliti!;»-», X'orNclilüfjp für 
Keorgttnibation allgenieiuer .Nutur und mit lioziig auf einzelne Faclii^cbuieii für 
die ntchste Generalverfiamnlung roraubereiten, anter Zuziehung einw Konniasion 
nus iiltt'reii MilirlioHeru und vriustigcn in der Praxis atdiendm Technikern, so- 
wie von i'roffs-oren des i'ül\ tei Imikimi)?. 

Am 12. Nuvemher veriianiniehe der AusMchus.s diese Kumniir«»un zum 
ersten Male. Bei der Beratung trat namentlich die Tbataaehe in den Vorder- 
gniii<J, d;i^< nii^'Ti' If.'.>r:^,\iiis;iti<iiish('stri'tnini:cn /i; fi-irm Auslt.iue der 8olnveize- 
riijchen MiUelschulen führen uiUb-se, welche grundlegende 1-Vage von dem Vor- 
standsmitgliede Professor Geiser zu spezieller Prüfung flbemomnien wurde. 

Die Referate Ober die einzelnen Fachsehulen wiu'den den Mitgliedern der 
Kommission zugeteilt. Am 27. Mai ls77 nahm der Auaschuss dieselben ent- 
gegen unii lu'scliloss, der Generalversammlung zunächst eine Petition an den 
liuniie-iat zu beantragen, in welcher den nach den l>isherigt n I 'ntersuchungen 
und Diskussioiu-n fe^^tirestellten IJcgehron in freier Weise .\nsdrnck gi-gelien 
werden sollte. Die GeneralverHanunlung in Solothurn ptlichtcto dorn Antrage 
bei, und die Eingabe wurde im NoTember 1877 namens des Aussehusees durch 
'tli. nn).'> niHir Meyer, Stadthaumeister ' Immt und Ingenieur Flükiger dem Herrn 
Uuude«>rat Droz mit den über die einzelnen FacbiH:hulen eingegangenen Ueferaten 
flberreieht. 

Am 29. MAr/. 1S78 kam die Xik Iu icht. dass der schweizerische Schulmt 
iluich eine ans seimn Mitiiüedern. den Herren Kajtpeler, Keller iimi Desur ;:e- 
bildete Kommi.v<9iun die angeregten Fragen, unter Zuziehung von Technikern, 
prOfen wolle, worauf sich der Aussehuse anerbot, Techniker zu bezeichnen, welche 
die .Vnsichton tnul \Vfm«c'hf> der < ü-sellschaft dieser Kommission mündlich vor- 
zutragtm und m begründen bereit wären. iJiese Konferenz, zu welcher vom 
Auftsehusse Jean Hvyw, Irahof, Riniker, Stadtbaumeister Geiser und Waldner abge- 
ordnet worden waren, fand statt, hatte jedoch vorläufig kein positives Ergelmis. 
Der Srhnirat erklilrle, die VorhelilÄge erst den Konferenzen der Fachschulen 
vorlegen zu wollen. lM?Vür er sich in der Sache ausspreche. Trotz dieser an- 
scheinend ahlehnenden Hallung war doch achon im Programme der Schule 1878 79 
eine ii'ilwei^e lieiiicksichtigung nn^"l■^■r Vint-rl'e /u erkennen. I!ei der (Jeneral- 
veraauimlung in Genf, lä7t^, konnte der i'iasident ferner mitteilen, dass auch 
in der Besetzung einer erledigten Schulratsstelle durch Ingenieur 8. Bavier ein 
Ei folu' zu verzeichnen sei. dass ferner der schweizerische Ingenieur- und -Vrchitekten- 
vereiii in t>einer FrühjabnüüiUung beschlossen liabe, unsere Petition durch eine 
besondere Zuschrift an den Bundesrat zu untostOtMn, und schliesslich, dass die 
von mis gestellte Fordernng einer l)es•^.•ren Vorbildung zum Eintritte in da» Poly- 
technikum namentlich seitens der Lehrerschaft warme Unterstützung finde. 
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iJit; Lieiieralvetbatuiuluiig uuhni die^LU IJtiricht luit befriedigung entgegen 
und «mannte Herrn Bavier nun Ehrenmitgliede der Gesellschaft. Sie beschlom, 

ü'h' R»'i)rgaiiisatioii.sl»t'?^irebuiigen in vollem Unifange fortzusetzen, um den P^iiiHii>s 
der Techniker auf die Leitung' der Anstalt zu vermehren, und alle 3Jittel auf- 
zuliietvn, um eine bcbsere Vorbildung für die Schüler des Polytechnikums zu erzielen. 

Das Interim ftlr die Frag» nahm in allen beteiligten Kreisen zu. wie 

auch zu dieser Zeit int Vereine deutscher Ingenieure und in jenem der Eisen- 
hahningenieure die Frage der Hebung der sozialen Stellung der Techniker, in 
Zusammenhang mit entt^prechenden Kefornien, ganz im Sinne unserer Bestrebungen 
in Diakumton gesogen wurde. 

lier S'rliulrat hatte feich in mehreren Sit7,un!.'<n mit der Pititinii der 
GetwlUchaft befa»t>t und nahm in Aussicht, auf die Keorganiüiatiun hinzielende 
Antrage von sich aus m bringen, vorher aber noch eine Besprechung mit un- 
seren Vertretern /u veranstalten. Er teilte zu die.-<em Behufe dem Ausscluisse 
der I M'^i'IKcliiift den Wuinhud der von ihm h«'alisichtifiten Anträge mit. T'i* -i>II«en 
s.clueuen auf manche unserer Wünsche einzutreten : es sollten zur Krzielung 
besserer Vorbereitung vom Bundesrate Verhandlungen mit den Erziehungsdeparte* 
nU'Uten der Kantone aiii^eordni t werd- n ; der St lmlraf sei ixnii'iL't. die Alters- 
stufe für den Eintritt in das rolytechnikum auf das vollendete lö. Jahr zu 
verlegen; in den oberen Knnen könne den Studierenden mehr EVeiheit in der 
Auswahl der Fatoher «e-taiirt wnden ; der Schulrat sei geneigt, mehr als bis- 
her liervt)rra,i,'ende Vertreter der Praxis ))eizuziehen, ebenso wolle er einzelne 
Diseiplineu zweisprachig vortraireii hissen. In dieser zweiten Konterenz, bei 
welcher fQr die Gesellschaft -Tean .Meyer. Hiniker. Waldner. Walser und Imhof an* 
wes<'nd waren, anerkannten «hr^i llM-n (hi>. an den Taj: j;eh'f^ti' Ent^ri L'etiknmmen. 
Der Herr Schulratsprüsidenl betoute M.-inerseiis, das» eine weaentlicbe Bedingung 
zu jeder Verbesserung die Beschaffung der Geldmittel sei und daaa die so sehr 
berechtigte Forderung besserer Vorbildung einen konsequenten Bildungsgang in 
den Vorbereitungbschuieu voraussetze. 

Mittlerweile war der zum Bundesrate gewählte Ingenieur Bavier im Schul- 
rate durch unser Mitglied, Direktor Dietler ersetzt worden, der jedoch infolge 
seiner l'einfimi: in ihe Direktion di-r < lottliardbnlin bald wieder zuriirktr-.it lu'il 
bei der kurz daraut folgenden Integralerneuerung ging tür die nächsten tuiit 
Jahre ein Schulrat hervor, in welchem nicht ein einsiger Techniker sass! 

Tter schwrizeri^chr Tiiu'i'nif'Mr- und .\n'hit' kt('nv(M-i'in fasste unter dem Ein- 
drucke, den diese befremdliche Thatsache hervorrief, gelegentlich seiner Ueneral- 
versammlnng in Neuenbürg, 1879, die Resolution, seine Zuschrift vom August 
1878 an den Hundesrat zu bestAtigen und die Petitinn der (i.e. P. zu untur^ 
stützen. Kr gab seiner Verwunderung darüber .\iisihiick, da.ss .seit .lahren kein 
Techniker in das zur l^-itung einer technischen Ilodischule t^erufeno Kollegium 
gewählt worden sei. und beauftragte sein /entralkomite. in Vorbindung mit der 
G. e. P. dl III Pinidi-Nrate Ti"'!ierdiii:,'< die Itereits gestellten Verlangen vorzutragen. 

In der Ueneralversannuiung der (jiestdlschafl vom 13. .September IbiU 
in Basel knüpfte der Vorsitzende Jean Me^'er an diese Vorgänge an und bedauerte, 
dass vom Bundesrate nicht erkannt worden sei, wie in dem schweizerischen 




122 - 



Scliulrute nicht nu»bclilit'»blti-h Mümier sitzen küiuieii, die ileiii Ifcliiiiächen Studium 
durchaus fremd sind ; er befn^eate die BesohlfUse des sehweuEerischen Ingenieur- 
«n«! Ari-hitfktciivtri'iii-. Hin I'^l»fe^^^ol lii isfi- suciite in lanutTfUi Vnrtingf <lii' 
politischen Erwüguiigeu klar zu legen und zu rechtfertigen, welche die Behörde 
zti dienern Vorgehen bestimmt haben dürften : die EntsdihesBungen hftngen nicht 
vniii Schiilrato. soiirlLTii von den pulitischen Behörden ab; das HaupterfSordemis 
di'r lit >M-ren Vorhiklim;,' in iL ii KaiUnndi kiinnt^ nur om-iclit worden. \vt»nn der 
Schulrat auis MdniieMi von poiitibclur iSedeutung zusnniiaengc'^etzt da die 
kantonalen Anstatten auch maiuben anderen Zwecken zu dienen haben und fOr 
die KantoTU' die Kostmfra!,'*' in Hctrm-ht k itriin' r «ür Knrdcnintr IiesaerW 
Dt;;riick!>icliligung der frauicOsiMchen Spruche tttuä«>e aiit die Schwierigkeit, geeignete 
Kritfto französischer Zunge zu gewinnen ; yon der Studienfretheit werde besorgt. 
da>>s nie Einri« iitiini^en, wi« ue an den rnivernitaten bestehen, herbeiführen verde; 
der Ctinseil de iHTfin tionnoinent. als eint* mit n-srelniSssiiren Konipetenzen ausse- 
rOstete ßehürde, errege i»owohl im Sdiulrate wie im liflmr Kitllcfiinm Hedonken; 
die Stdiimg des Polytechnikums, als eine der bedeiMendsti n St liopfnniien der 
Eidu'c'iinKsenschaft . luini^o »••« mit sich, dass liei den Kandidaten tVir den S< Iiiilrnt 
zunikciibt auf möglichst grussen Eintlusü dersellien in jiolitischen Kreiden gesehen 
werden mflsse. 

Die (Jeneralvorsammliin,«; aber lieschloSB, au ihren Forderungen feslzu- 
halten und genieinsam mit dem Ingenieur» und Aidiitekt«nvereine di« In Aus- 
sieht genommenen weiteren Schritte bei den liuiideBbeh<H!deB snszuf Ohren. 

Die infolge dieser Beechlflsso namens der beiden Vereine an den Bundesrat 

gerichtete Petition wiederholte naehdrttcklich die bereits gestellten Hegeliren, 
konütatierta die bi»hor gewährten Kunzeetiionen und hob als den Angelpunkt 
unserer Wflnsehe das Verlangen nach besserer Vorbildung hervor. 

Haehdem diese erneuerte Eingabe abgesandt war, erschien im November 

1870 ein Itoricht de.-* Seliulratspriisidenfon über die Angelegenheit, welHier zwar 
einlft»«Uch auf die Frage der Vorbereituugsnchulen eintrat, dagegen den andern 
Wünschen der Gesellsdiaft weniger Rechnung trug. 

Auf eine Einladung de- Departements des Innnn, uns /u diesem Be- 
richte zu iinssern. ersnelife der \ oi>tand. ihm Gelegenheit zu niiindliehen Auh- 
einatider-ietzimgeii zu geben, um) es tiin<len am 12. und Februar 1^MJ in Beiu 
Konferenzen statt, an denen unter Vorsitz des Herni IJundesnit Selienk seitens 
der 'iesellschaft die Herren lUenb r, Dietler, Weitli. Waldner, I'aur, Sehouholzer, 
Kothenbach, lialler, Abt, \Vali»<>r. Flukiger und Jean .Meyer anwesend waren. Der 
Vorsitzende gab jedem Anwesenden Gelegenheit, seine IMeinung ausAlhrlieh dar- 
zideg' 11 iini] ti ilte selbst mit, zu welcher Ansicht er durch eigenes eingelieiules 
Studium der Fragen gelangt nei. Ei* rcKiunierte alsdann die ausgetipi-ochenen 
Ansichten, die atufQbrIich im Bulletin Ko. 20 mitgeteilt wurden, dahin: 

Die Qualität rier Schnler dt s Foljrtechmkoms sei in den letzten Jahren 
znnif ki-'e^.angen, die Zahl derselbi'ti li.U'i'^ren gevh'egf'ti ; diesem TelH l-r.'iridi- ki"mne 
begegnet Werden durch lx'><»ere Vorbildung und erhöhte-s Eintrittsalter, <hneh 
geeignete Oi^anisation in den Faehabteilungen und durch (SewAhrang grosserer 
Freiheit in den oberen Jahreskursen; für die höhere Schulleitung sei die Vit- 
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Wirkung von Männern wflnMchbnr, welche seihst einen wis.senscliaftlieli tetlinisclien 
liildun^s^ang durchgemacht hüben und in technisclier Praxis sieli hefimlen : 
besteh« kein Orund mehr, den Vurkurti heizubehalten. 

Herr Hundesrat Stiieiik Iwliit U -ir Ii vor, nochmals die Ansichfon de» 
.Seliulrate^i einzuholen, bevor er im Kuiiiiesrute die Angelegenheit xur Behand- 
lung bringe. 

Die Vakanz i in. r SnppleanteiistcIIe im Stliulrate bot mittlerweile Anlam, 
anfangs März läöU Herrn Jean Meyer die«e iSteile zu übertragen. 

Die Vorbereitungen zur Feier des 2 5 jährigen Beetehens des eidgenOsst' 
sehen Polytechnikums im Sommer ISSO, welolie von der Gesellsehaf't angeregt 
und vom S( Imli atr . ih r Li hrerschaft und der 8tudentensi-liaft freudig in die 
Hand genommen wurden waren, brachten einen kleinen L'nterbruch in der Ent- 
wiekelung der Reorganisationsfirage. 

l'ticli srhdti ii!n "J'i Se|iti'iiiJ>«'i- 1 SS') lielmniflti' i]vv Aiisschuss einen 
ihm ant liü. Juni /.iigekununenen Au.izug an- ili in erwähnten Hericht« des ÖchuJ- 
rateSt welchem gegenüber er zu erklären ,u> nutigt war, daes er an den in Keinen 
beiden Kin^aben begrOndeten Anschauungen festhalten niütise. 

Tn licii I >ez<'iiiVi('rfi'rieii 1880 kam «Iii- AriL'i'legenheit <ler Reorganisation 
i'olytechnikunib vor die eidgenössischen Kate, wobei durch un^er Sekretariat du» 
gesamte, von imserer Oesellschaft xnr Begründung und Beleuchtung ihrer Forde- 
ninyen znsannnengetraj^ene Material, systematisch geordnet, den betreffenden 
Kommissionen zur Verfügung gestellt wurde. In der stilnderiUlieheu Kommission 
interesiiiorte sich b<>8onders Herr Olirier Zschokke und in jener des National- 
rates die Herren Natiunalräte Uoissonaz und Stössel fOr die Angelegenheit. 
Die l'res^^e wurde aiisirii-liig bennt/r ii;id wir iK-reiteteii a>i--enlcin 7Jir Orientie- 
rung für die Mitglieder der Kute eine knappe Darlegung unserer W ilnsche vor. 

Tn dieser letzteren wurde der Yorknrs nicht nur als enthohrlich. sondern 
als geradezu schldlich für liaa Bildungsniveau der l'olytecbiiiki i li('rvi<rgehol>en, 
lunl die Fordoruniren ih r liesseren Vorl»ildung, der KrbribiiiiL: des Eintritts- 
alters uuf lö Jahre, einer einheitlichen Aufuuhnisprütung, besserer 
Berflcksichtigung der franzdaisehen Spraehe, grosserer Freiheit in der Aus- 
wahl der Färber in den obern Kursen und schliesslich einer offiziellen und 
kontinuierlichen Mitwirkung schweizerischer Techniker im tschulrate 
wurden wiederholt. 

Die stftndoralliche Kommission verschob die Behandlung des Traktandum» 
bis zur Kenntnis der Stelhniirirahme des Bundesrates, und es kam infolgedessen 
erst im .luni IHM zu endgiiltigen üescliliissen der Kate, welche wie folgt 
lauteten : 

Alt. 1. Der Siliulrat lirstebt ans eim ni ri-,T>identeii nn<l *> Mit<;!ieil< !i> 
Er wird vom Bundesrate uus iUlen fSchweizerbiirgern unter angemessener Berück- 
sichtigung der technischen Bemferiditung gewählt. Der Sdiulrat kann nur 
/gültig verhandeln, wenn ausser dem PrAsideuten oder dessen Stellvertreter wenig- 
«tens drei Mitglieder anwesend sind. 



Art. 2. Der Schulmi wird nach dem Inkrafttreten dieses Oesetzes neu 
gewählt. 
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Art. ü. Der VorlK'rcitungskurä an der [»uivifthuiachen ticliule wird mit 
End« des laufenden Schuljahre« aufgehoben. 

Vor TnknitttTf'ton des rii'.«rt7i - i^ali das I)eitatt«'infnt des Innern dem 
«chwoizeribchen Ingenieur- nnd Architekten vereine, bowie der G. e. P. Gelegen- 
heit, ihm eine Anxahl geeigneter schweuserueher Tediniker zn bezeichnen, und 
die ('csellschaft konnte mit Genngthuung konstatieren, dass nnter den am 11. 
November neuernannten Scluilniten, Kappeler, Es«eher, Tschudi, l)ufour, Jean Meyer, 
Bleuler nnd (rnehm. die drei letzteren aus der Zahl der ehemaligen Schiller des 
«idgenössisclien F(dyte<linikums genommen waren. 

Noch wiederholt ist die Wahl d— Bundesrates seither auf MiiniifT ans 
teduMHchen Krci$>en gefallen, uH Herr iimiker in Auruu, Herr Tieclic in liern 
und Herr Naville in ZOrieh in den 8chnlrat berufiBn wurden, während fOr die 
lieiden zuletzt i i foli^tcn Ht r iifungeii der Herren llafftt r und Welti olTenhar die 
politihch« Stellung und hervorragende admiutötrative und organiiiaturii>clie Eigen- 
M-liaften der Oewahlten massgebend gewesen sind. 

Nach dem Tode des Herrn Kaiipeler ist an die verantwortungsvollo 
.'sti llt' iL -, S( luilratspiäsidenfen un^ier .Mitglied, llei i < "'«er-t H, IJIeuler herufen 
wurden, unter dessen Leitung die Schule fortfahrt, liu- aulsteigende Balm zu 
verfolgen, die «e unter seinem Voi^flnger elngMchlagen. 

Answer der Kinwirkung auf die Schule -reihst hat die HeorLiatii-aiinn il< h. 
i'ulj'technikuuib (iberdies einen wohlthuenden Kinilubä auf die kantunuicn AMittel- 
schulen ausgeübt, welche zmn Eintritte in das Polytechnikum vorbereiten. Dieser 
Erfolg wird fVtrtdauern, so lange an dem fJrundgedanken einer vollgiiltigen all- 
gemeinen \'orbildnng für den Eintritt im Polytechnikum, unbekümmert um die 
Fre4ueuz, festgehalten wird. 



Eine Angel^enheit, welche für diu Sehüler der meehanisch techniM-hen 
Sehlde von gro-sem Interesse ist, nünilitit die i>raktisehe Ausbildung der 
Maschineningenieure, wurde in den ticneralver-sammlungen Iböö und iöäG 
behandelt, auf Grund einer orafaesenden Enquete nnd unter BerOckBichtignng 
<]er in deutschen Fachveieineu darüber gejifloir. iK n Kröitci inigen. l>ie auf die 
versandten UOU Fragebogen eingelaufenen Antworten und die einlässlichen Be- 
ratungen fahrten ni der Erkenntnis, dass, neben der Oelegenheit, die das Poly- 
technikum in Laboratorien. Fi stigkeit-~aii-.talt. I>ei Exkursionen und Vermesgungs- 
(Ibtnigen u. s. w. bietet, tnr drii mi < hanisch-teeiinisihen ltildung>*gang die Rin- 
bchaltung einer prakti.sthen Lehrzeit inierlitsslieh ssei. Und zwar sollte diesell» 
in einer wiriclichen Werkstatt, am besten vordem Besuche des Polytechnikums, 
4nrchgemacbt werden. 



In den letzten .lahren war die Gcbellächaft veranlastst , 6ich mit der 
Frage der Organisation des elektrotechnischen Unterrichtes am Polytechnikum 
zu beschilftigen. 
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•Schon 1665 konnte der Vorsitzende an der (ieiieralveröauiiniun^ darauf 
hinweisen, das» dem, im bezOglichen Fachreferate bei den Beorganisationsver* 

liandliingcn nusgospf» It ni n Wiiii^ he, os niödid' ihr incL-hanifich-technibchen 
Schule behufs Ausdehnung des elektrotechnlüchcn Unterrichte« ein weiteres 
Setnester zugefügt irerden, entsprochen worden sei. 

Dieses 7. Semester ist im Programme dann auch vorwiegend dem Studium 
dtr Elrktrot.Hhnik vorl>elial(en worden. l»io KiTahrung hnt filtor gi*/»ii;t. dass 
diu'ch die neue Kinrielitung noch nicht der von den Fachmännern aU notwendig 
bezeichnete organische Znsammenhang in dem Lehrplane der meehantsch^technt- 
sehen Schule erreicht worden ist. 

I>it.' (iriinde zu dieser Kr-iilii itiurig sind /unäcli-t ii iii ruisscrii rhe , indem 
der elektrotechnibche Unterricht ull/.u sehr auf du«> neu hinzugefügte 7. •Semester 
sich zusammendrtngte, statt auf mehrere Semeiiter verteilt xu werden. Ein 
innei er Orund ist ahw der, dass der ItctrefTende progranniiiissigc Teil des Untor- 
richles aiisschliesälich nach rein wiäsenüchaftlich-experinientelier »Seite ausgebildet 
worden ist, und zwar mit solcher Beansprucliung der den Studierenden verfügbaren 
Zeit, dass dieso kaum dazu kommen, in den dauehi-n gi^leseiien Privatkoliegieil 
sicii die auf die eigi inlii h>' Kniisiriiktioii und auf dir« I'i ret hiinug uml AiisfiihniTig 
von Anlagen Iwzügiiclien Kenniuiaso des elektrutethniüclien Gebietes anzueignen. 

8o erfreulieh es ist. wenn an dem überreich ausgestatteten neuen physi» 
kaiischen Institute den Studiiiciidi n. aber doch wuM vorzugsweise denen der 
6. Abteilung, in ausgedehniesteni Ma^se Gelegenheit zu wiiwenschaftlichen Ar- 
beiten geboten werden kann , so fordert doch die ftlr die mechanisch- 
teclini>ehe Schule, im Vergleiche zu andern technischen Hodisdiulen, mit 
fiiebi ii Srinoteru ktia|)]» bemes-one y.vh kati'gi» isch. dass nidit durch wis^(»n- 
schattliche Spezialisierung der Unterricht in denjenigen Disciplineii beein- 
trächtigt werde, deren Kenntnis der Oberwiegend grossen Mehrzahl der Maschinen- 
ingenieure uni'rl;i-.slirh ist. 

Ks war an der Generalversammlung iti^il in (ienf, aU von einer An- 
zahl junger Kollegen der Wunsch geäussert wurde, es mochte diesen Verhält- 
nisx ii seitens der tiesellschaft besondere Aufinerksamkcit geschenkt werden. Dio 
Frage wurde unter Itciziehung mehrerer hervorragender Elektrotechniker, die 
selbst an unserer Anstalt studiert hatten, geprüft und es ergab sich die drin- 
gende WttnschlMrkeit ^er baldigen .\bhülfe. Ein eiiihissüches Studium der Ver- 
Ii,ihni-se, zu welchem nnnieiitlii h am h ilie Verhandlungen reiches .Material boten, 
welche am elektrotechnischen Kongresse zu Frankfurt a. M. 1691 stattgefunden 
hatten, fDhrte den Ausschuse dazu, sich in der Sache mit einer Eingabe an 
den Schulrat zu wenden. 

Jn dieser Eingabe wurde zunächst, in Würdigung der für unsere Schule 
massgebenden allgemeinen VerhAltnisse, von dem Verlangen nach Errichtung einer 
besondem Unterabteilung für Elektrotechnik Umgang genommen, dafür aber, 
gevtiitzt auf die ange>tellte Pnifiuig und die derselben zu (»runde liegenden (iiit- 
achten, an den ."^chulrat das tiesucli gestellt, es möchte derselbe, ohne wesont- 
liehe Vennehrung der g«genwirtig für Physik und Elektrotechnik eowie für 
Uebungen im Laboratorium vorgesehenen Geeamtetundenxabl: 
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1. «n der mechanisch-technischen Ahteihmfr ein besonderem Kolleg 
über ElekinitiH-linik, vt'rknulLMi mit Uebiingcii im Projektieren und Konstruieren 
auf ult'ktnitiH Inii^diem (iebiet«', einfügen und den gesamten elektrotechnischen 
Unterricht uut eine giü^-seru •Seiue»>tencahl verteilen; 

2. an der Ingenieurschule und der cheniisch'teebniBchen Ab- 
teiliiiii; eheiifall-' ilcrn Stiuiimii «Irr Kloktrot-'rlinik. mit Her-ncksichrimniü; ilci 
dieüon Fackriclitungeii niUierbteliendeu Gebiete, gebtihrenden Umfang einräumen. 

Aus den roOndlicben Aeussemngen des Herrn Schulratspriisidenten 
iinil tle^sen schriftlicher Erklilnmg vom 17. März 1 S'.M kann mit Freuden 
konstatiert wenien. dass das gleiobe Ik-diirfnis, dem wir Worte fielieben hatten, 
auch vom Schuh ato bereite erkannt wurde und da»s dei>elbij auf .Xbliiilfe be- 
dacht ist. Der Herr S< buIrat>|>rii^idont hoffte namentlich die Frayo der de- 
winnnntj iroeigneter l'erxinlirliki iti ii für den von uns ftcwünscJitt n 'l'eil des (dektro- 
techniiscitea Untemchtch bald glücklich gelobt zu haben und bei tier, infolge von 
Aendeningen im Professorenkotlegium Torzunebmenden, Neuorganisation des Lebr^ 
planem» »n di r me< hanisch-tecbniscbcn Schule unsere WOnscbe gebQbrend berück- 
sichtigen /u kmuu-n. 

l'nsore Eingabe, wie auch die bchuirätliche Antwort, bind den Mitgliedern 
der G. e. P. im SSsten Bulletin vom April 1894 zur Kenntnis gobraoht worden. 



Einer bcM^nderen Einrichtung, durch weiche die G. e. 1*. Beziehungen zum 
Polytechnikum und zwar speziell zu den Studierenden pflegt, ist noch zu ge- 
denken, der Einriclitunjj; der Fe ri cii a rdci t m. 

Bereits in dem zur l{«organi:«auuu«>frage erstatteten IJorichto hatte Uber- 
ingenieur Meyer die Einfflbrung von Ferienarbeiten empfohlen. An der (reneral- 
versammlung InTS wurde dem .Aujsschufcso der Auftrag erteilt, einen bezüglichen 
Antrag vorzubereiten, l'a die .Ansichten über die Zweckmässigkeit solcber Ferien- 
arbeiten jedoch anfangs geteilt waren und bes.onders aucli Heilenken geäussert 
wurden hinsichtlich einer für die Schule stArenden Beanspruclnuig der studierenden, 
nnlim man die Aii'_'e!eL'' i:lieil nur zAgernd an die Hand. Von der (Jetieralver- 
»ammlung in liellinzonu wurde ein l»e7.Uglicheä liegulativ gutgeheibsen, und im 
Jahre stellte die dafOr bezeichnete Kommission die niheren Beetimmungen 
auf und schrieb eine Ferienarbeit für die Bauschule aus; die I,ri-.iiiig liei-sellK u 
erfolgte Ibtii. Die immer noch geleilten Ansichten der Komuiis^ion brachten 
die Sache wieder zum Ruhen und der Auaticbuefl erwog »ogar die Frage, ob sie 
nicht ganz aiiti;* u-el» n werden sollte. Er entschied sich aber 1889 zu weiteren 
Verbuchen uihI 1" /.eicluiete eine neue Kotiimissinii. Voji dieser wtirden neue 
Ferienarbeiten nu&gebchrieben, IbUü für die Ingenieurschule, 18Ü1 für die 
nieebanisch*iechnische Schule, 1892 ftr die chemisch-technische Abteilung, 1893 
für die landwirtscbnftlirhe Schule und ls;>4 gleichzeitig zwei Arbmten, ein» 
für die VI. Abteilung und eine für die Bauschule. 

Das Thema zu den ausgeHchrfebenen Arbeiten wird stets möglichst «in- 
fach und derart gew&blt, dass es dem Bewerber Freiheit in der Behandlung ge- 
währe, ihn «her zu Mgener Beobachtung und durchdachter Wiedergabe anrege. 
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Wo es möglich itst, sollen jeweilcn Hanciskizzen angefertigt werden. Die Arbeiten 

wcnlon im Anfange dea Jahren zur Ablieferung nuf Ende Oktober aiiNg«>- 
schrieben: für gute [.O-ungen werdon Preise von lO(i h\f, ÜOO Franken ertiilt. 

Die crwälinti' 1 liatsachf. dass im laufinden Jahre gleichzeitig zwei Aut- 
gaben gestellt worden .sind, deutet darauf hin, dass sich die Einrichtung ein« 
gclelit hat und im Aiifl-luhrn Ju gritVou ist. In der That liefen reiidni.i-vir; foj. 
diu gestellten Freibaufguben Ldt<ungen ein, die meUt befriedigend und ermutigend 
ausfielen. War atieh die Beteiligung der Studierenden eine bescbrinkte, was bei 
solehen I'reisau.ssehreihungen erfahrnngsgemiiss h(i t< der Fall zu '-ein pflegt, m) 
konnten docli jedesmal Freii>e zuerkannt werden. Die Einrichtung und die Art, 
wie die Durchfahrtmg der Ferienarbeiten an die Hnnd genommen wurde, fand auch 
bei jenen l'rofesisoren, welche (n>legenhei( hatten, sich mit di-nM'lben zu U»- 
ijchäftigen. imd gtitiz !>esonders hei lit ii Mitgliedern der (». e. F.. die jeweilen 
daa Preisrichterunit übernuiunieu hatten, vollen iieifall. Eri ist un)jebtreiti)ar, da»» 
die BerOhmngspunkte, die bei solchen Anllasen gewonnen werden, einerseits für die 
gegen\viirtii;i'ti studierenden nntegend und befruclifcud wirken, und anderer-i it'. 
den als i'reimiuhter Beteiligten wiilkomnieuen Anlabt» bieten, in die gegen- 
wärtig an der Schule bestehenden Verhaltnisse nSheren Einblick zu gewinnen. 

Eine Anerkennung :-' ilii i i Tliatigkeit der Gesellsehaft im Frühjahre 
lN"J-4 von hernfener Seite zu teil geworden, indem unser g.»schjUzte.s F^hrenmitglied, 
Herr Professor I)r. Wild der (ie^ellbchaft einen namhaften Detrag zur Gründung 
eines Fonds für Ferienarbeiten vergabte, der unter dem Kamen .Wildstiftung* 
mit einem liereit« vor zwei .T;ihi<>n von unserem S'ekretÄre ZU gleichem Zw<eke 
gestifteten Uetrage vereinigt und durch weitere Gaben von Mitgliedern oder 
Freunden der Einrichtung fermehrt werden soll. 

Her Vorstand der Oeveüschaft hat es bich ausserdem zur Pflicht gemacht, 
mit den »Studierenden am Polytechnikum auch »onsjt freundliche Beziehungen 
zu pflegen, und zieht dieseUwn jeweilen zu den Anlässen bei, welche sich in 
Zürich im l/ieten. Er ln findet sich in regelmässigem Verkehre mit den grosseren 
V('!lt;n,i|. n. die unter den Pulyteclinikern hesteln^n. und nimmt an den nin^ikaliseh- 
dramatischen Akademien teil, welche dieselben jede» Jahr zum Besten ihrer 
unbemittelten Kommilitonen veranatalten. Bo oft die Geeellsebaft ehemaliger 
l'nlyt.H-hniker ihre < ieneralver>ainmlutig in Zihi^li ;iMi:llt, lassen es sich die 
gegenwärtigen Pulytecliniker nicht nehmen, da!> Vcat durch einen von ihnen 
veranstalteten Kommers zu vmehOnem. 



Die-es ^ind dii- Beziehungen , welclie die (iesellsehaft zur eidge- 
nöHbii^hen pulytei:hnit>clien .Schule gepflogen hat und pflegt. En i»t leicht zu 
erkennen, dass ein derartiger Verkehr fDr die Studierenden anregend aber auch 
für dif Lehrenden und für die Leitung der Anstalt sell)st erwünscht sein muss, 
da er am luigezwungensten die Ftthlung mit der Praxis renuittelt, ohne welche eine 
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technische Hochschule nur zn leicht Ton der richtigen Buhn aliiceili-ängi wird. 
Die Ziele, welche !?iili <iie einzoliieii, an tiner solcln-n An-.talt mitwirkenden 
l'i rsünliohkeiton ^.teilen und »Kr 1 j tul::. den ilit'>f in der Kri cicliniiL; duix IKen zn ver- 
zeichnen haben, bind tso verj>chieticn, die Anfonlerun^cn der Praxis andern so ru.sch 
und fOr die Lehrenden oft spflt erkennbar, daae den Leitern der Sehale und den 
im dcr-^i'l'n«n thätiL'i ii rrotV^^ori ii. zur KrnM'cIunii,' des Kndzw. i kr- iltri>s Hrrufes, 
der richtigen und zielhewu^i^ten Auhbilduiig ihrer tSi^hüior, ein regelniübbi^er und 
Torbehaltlo6er Meinungsaustawidi mii den im praktischen Leben stehenden 
Verti'etcm der gleichen Fachrichtung in hohem ^Insso erw^in^( ht ^. in nm^-. 

^'ie^enl TJedürfnisse zu entsprechen i>t die (i. e. P. in iM sondcreni Masse 
geeiiinet, um so mehr, «Is hio. ausncrlialli der Schnlo stehend, die Vcrhilltniss»' an 
dereellx ii olme jede Voreingenommenheit zu wUrdigen in der Lage m. 

yiöisi- ihr vt"ri;nnnt >. in. ani h w.'ilcr xnni Gedeihen Unserer Schweizerischen 
techiiibchen liuchschide nach Knitten mitzuwirken! 




Vierter Teil. 



Bilder ans dem akademischeu Lebeu. 



... . . ... 
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Aus dem ersten Jahrzehnt des Polytechnikums. 

Erinnerungen eines »Elicmaligcn.'' 



Moino fniln'öton Erinnorungen an das Folyteclinikiim gehen bis zu dt-tj 
AufnahnLsprüfiingcn »Ich Herbste» zurück. Damals existierten die Ver- 

trüge mit den scliweizerischcn Vorbereitungsanstalten noch nicht und alle Aspi- 
ranten mussten zu den Prüfungen in Zürich erscheinen. Nicht ohno iJangen 
licMsen wir den Kugidregen <Ier Kreuz- und Querfragen auf uns niederprasseln, 
ein Misserfolg hiitto einer Vertreibung aus dem Paradiese gleichgesehen, da den 
Wenigsten das Studiuni an einem fremden Polytechnikum gestattet worden wäre. 
Erhöht wurde das Kekrutentieber durch die .Anwesenheit von Kantunsschullehrern, 
die in den Prüfungen eine Art Wettkanipf zwischen den verschiedenen An- 
Ktalten erblickten und bei fal.schen und dummen Antworten, dio wir erteilten, 
«ich. ihre Schule, ja den Heiniatkantun aufs schwerste geschildigt glaubten. Zu- 
gleich alter konnte man Ihu ein/einen der Kandidaten einen gewissen Ehrgeiz, recht 
gut zu bestehen, deutlich wahrnehmen. 

IJeber Bangen und schulnH«isterliche Prätentionen, ja selbst (Iber persön- 
lichen Ehrgeiz siegte der jugendfrolie <ieist. Sch«m am ersten Tage d(?r Prüfung 
erlaubten sich einzelne kühnere Naturen einen ra-schen Frühschoppen; lag doch 
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der St rohhof M» vorfüliriTixcIi 
nulle an dem alten ( niversi- 
tütsgeliilude, wo das (iericht 
üher uns eryinf;. Am zweiten 
Tiifje fand >\v\\ eine J^rö^.ser•e 
Zahl der Scliicksalsyeiio^M'Ji 
znsunimen und der all^'emeiiie 
Sehmollis wurde p-truiiken 
auf die (iefulir hin, wenn 
man durcliplumpbte, davon 
spjlterliin keinen <{ebrauth 
niac-hen zu können. Keine 
Woche war vergangen, und 
wir kannten uns bereits 
Alle, engere Freundschaften 
knüpfton sich an, Antipathien 
machten sich geltend. Kem- 
peleien wegen eines I'latzes 
in der Vorlesung oder wegen 
eines 'J'isches im Zeichnungs- 
saal bewegten lebhaft unsere 
<iemüter. Was uns rasch so 
nahe brachte? Wir waren 
zur grossem Zahl Landes- 
kinder und glaubten uns in 
der dauuils noch verhältnis- 
mässig kleinen Stadt auf- 
einander angewiesen ; zudem 
hatte das ganze l'olyteclinikuni kaum die .Ausdehnung, wie sie .später einzelne 
der grossen Fachschulen für sich allein gewonnen haben. 

Die S?tadt Zftrich lernten wir ettenfalls in küi-zester Frist kennen, da 
die Lokalititten für V«jrlesungen und rebimgcn an den vei"scliiedensten, weit 
auseinander liegenden Orten sich befanden. Vom alten Universitiitsgebjlude war 
schon die Kede; nach Westen hin spiegelte es sich in der grünen Einsamkeit 
des Fnischengrabens (der jetzt so liirmerfiillten Hulinhofstrasse): nur der Hot 
nach dem Strohhof hin gilit noch ein ziendich getreues Hild des früheren Zu- 
stnndes. Die Zeichnungssäle des ersten Kurses waren im Kornaint (netten dem 
Waisenhaus) untergebracht. Detn Ehemaligen, der vom jetzigen I'olyt<;chnikinns- 
gebiiudc aus das alte Dach mit den gemütlichen Lucken erblickt, steigt dabei 
eine Fülle freimdlicher Erinnerungen auf. Man sagt, dass die unverwüstlichen 
Sity.e, deren wir uns dort l>edienten. jetzt noch unsere Nachfolger tragen. Frei- 
lich ist es diesen vorbehalten getdieben. das ehrwürdige Mobiliar als Thür- und 
Mauerbrecher oder zum Hau von iiarrikaden zu verwenden. Andere Unterrichts- 
riktune lagen im Stiftsgebüude (nahe am tJros-smünster), dessen steile und hohe 
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Tri'ppr wi.lil n.icli Vielen im Cie«lik-fif tiis 1<'I»(. Am -(liöii-frn uml Iifiniciimten 
waren i'hysik und Cheniio iui Kantutijwchulgebäude liluciurt. Daneben dimte 
fOr den «ben erst eröffneten Vorkurs und einxelne Vorlesungen der flbrigen 
Abteilunirt'n der Knppelerhof, der, in der Nähe dos alten Kratztunns und des 
wunderbar idyllibchen Uaugartens gelegen, mit diesen den neuen .<4tiidti.sc)ien 
Anlagen am Quai hat weichen mOasen. Ein zerfallene» Gartcnhiluschen, tüm 




jetzt noch neben der Blindenanstalt die stolze Hohe eines MaulwurfhOgots krönt, 
war unseire Sternwarte. Welch ein Wettrennen hat in den Zwischenstunden 
von einer dieser Weisheit!>quellen zur andern stattfinden müssen; wie ofl luit 
du» ent.setztich schlechte Ptia»ter in den engen Gamben, die wir duredeilten, 
nnsem Zorn erregt. War es zu verwundern, wenn man gelegentlieh anf halbem 
Wrir-' rastete und sitzen Mirli, ni1. r ulier im Kifrr iihrr dns Zi<l liitiausschoss 
und jjicU ausserhalb der Stadtgrenzon an einem Spaziergang auf ungepflasterten 
Pfaden erfreute? 
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Wie lebeiidis; .stoht'ii noch vor meinen Aujje einzelne der Professoren der 
damaligen Zeit ! Für die mechuniselie Abteilung, der ich angehörte, waren 
Zeuner und Keuleaux die Hauptlehrer: beide in ei-hter. auf's( rebender Manneskraft, 
als anregende Dozenten von uns hochgeschätzt, als selbstilndige Forsi-Iier weit 
über unsern Kreis hinaus anerkannt. Ihre freundliche Teilnahme an uu'-erm 
Lebon und Treiben steigorte die ihnen entgegengebrachte Verehrimg. Auf gleicher 
Hühe stand I)cdekind, der in seinen klaren und einfachen mathematischen Vor- 
trügen den trefflichon Cirund zu allen weitergehenden Studien legte: trotz seines 




bescheidenen Auftretens liatten wir doch das untrügliche (Jefiihl. einen ganz 
feinen (!eist vor uns zu haben. Ala'r da die wahre Volkstündichkeit sich be- 
»imderH im Humor offenbart, sangen wir gelegentlich den schönen Vers: 

Zeuner. Heulcaux, Dedekind. 

• iott im Hininiel, was für Wind! 

Wenn nur tle« Zeunerf ftleichgewichtslebr' 

Ami •Siinistag Abend so wacklig nicht wilr. 

Geschah das an einem Kommers, so stimmten die Gefeierten, fröhlich wie die drei 
Miinner im feurigen Ofen, mit ein. 

Eine eigenartige Stellung nahm der Physiker Clausius ein. Er war in 
jenen Jahren aufs Intensivste mit seinen grundlegenden Studien über die mecha- 
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ni">i"lie Wärmet luHiri»' bosihilftitjt, imil dioe so tTfoIgreichen Arbeiten gaben auch 
»It-n N'orträjien des .Manne> ihr Ifosoniieres (lepriige. Die strenge Entwickelung 
und Ik'gründung aus wenigen l'rikniissen überwog den entscheidenden Versuch 
und tiie anschauliche Hesilireibung : der mathematischen Darstelhmg wurde eine 
solche Sorgtalt zu teil, dass der iJozent keine Formel nn die Tafel schrieb, ohne 
nie sogleich in 
seinem Hefte zu 

kontrollieren. 
Eine vornehme 

Zurückhaltung 
im persönlichen 

Verkehr, die 
M-hon auf den 

künftigen Oe- 
heimnit deutete, 

wich doch 
munchnml ein(*m 
her/liehen Ton, 
dt>r dann um so 
nu'hr Kinilruck 
tmd Freude 

niaclil<>. ?]rst 
hjiäter haben wir 

erfahren, ihiss 
er auch in kri- 
tischen Momen- 
ten den Behör- 
den gegenüber 

mit Mut und 
Nachdruck seine 
Stimme zu (iun- 
«ten der Studie- 
renden erhob. 

Als Lehrer 
der darstellen- 
den (ieometrie 
uiul ihrer 

•Anwendungen 

wirkte l)esehwandi'n. l>cr von ihm behandelte Stoff und die verwendeten Methoden 
waren uns zum Teil von der Mittelschule her bekannt. Wenn also nach Stel- 
lung eines Problems die ausführliche lierleitung der Lösung mit den stereo- 
typen Worten begann: .Nichts leichter als das", so mussten wir beistimmen. 
.Vlier <li'r elementare Vortrag gewann einen grossen Heiz durch die mit freier 
Hand an die Tafel gezeichneten, unvergleichlich exakten und anschaulichen 
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Figuren. Aus den Zeichnungon zum Htcinschnitt konnte man zmleni entnelunen. 
dass der Professor gründliche Studien in architektonischen Konstruktionen ge- 
macht hatte, und es erscliieii glaul)würdig, wenn man versicherte, dass er sich 
gelegentlich als Architektm-maler versuche. Deschwanden war der ei-sto Direk- 
tor gewesen, ja schon vor der (iründtnig hatte er als Mitgli<>d und Hericht- 
erstatter der vorhereitenden Konunission seinen Eintluss auf die Organisjition 
der Anstalt geltend machen können. Ihm erschien das l'olytechnikun» gewisser- 
niassen al» ein .\usl)aii der Züricher Industrieschule, die er fniher geleitet hatte, 
und diesen Aui-bau wünschte er durchaus auf (irund einer festen Schulordnung 
(wesentlich nacli dem Vorbilde der I'ariser Ecole centrale) zu gestalten. Die 
eititen Heglemente der Schule, die dieser strengen Autfassung nnzweideuligen 
Ausdnick gehen, sind wohl durciiweg von ihn» verfasst wordtMi. Wie ernst «t 
es mit »einen Ansichten nahm, erfuhren wir in den Hepetitorien, wo er uns 
zu unsomi gros-sen Verdrusse mit dem blossen Namen, ohne HeifUgung des ,Herr', 
aufrief. A)h.m' niemals verlor er seine gleichmilssige Kiihe und auch dann, wenn 
ihn schwere körperliche Leiden drttckten, kam nie ein verletzendes Wort über 
seine Lijipen. 

Holle V, der zu imserer Zeit die Direktion inne hatte, bildete einen merk- 
würdigen (legcnsatz zu .seinem Vorgänger. Die Büste, welche im Polytechnikum 
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aufgestellt ist, gibt keinen rechten Beirriff von ilor ausgczoichneton Kim hciming 
diei^es Mannob. Eine reiche Erfahrung auf dem Gebiete des praktischen lA'beuü, 
eine vielBeitige Bildang, eine rasche Inlelligens verliehen ihm im peMHtlieben 
Vt rkchr i ine iini^enieinG Anziehunc:-^(craft. AImt trot?: <1*'r Wdentenilon Thiltitjki'if , 
die er entfaltete, gelang es ihm duch nicht immer, in gleichraäüuigsr Weitte 
«eine aasgedehnte litterarieche Produktion, das stark belastete Lehramt imd die 
Leitung des Polytcchnikoms neben einandn- fortmfilkren. Es machte sieh ge- 
legentlich eine nervös 
überreizte Stimmung 
geltend, und so konnte 

es vorkonitnen, dass er 
etwa einmal uiue hut' 
kastische Bemerkung 
mnclite. die um s<» 
flbler genommen wur- 
de, je witziger und tref- 
fender sie war. 

!>iT trotinil-^chaft- 
liciie \ erkehr mit den 
Studierenden anderer 
Abteilungen brachte es 
mit ttich, Anas man ab 
und zn auch eine Vor- 
Icsung aus einem frem- 
den liebiete anlulrte. 
Semper, der g.ir kein 
Kedner war und liäulig 
das richtige Wort müh- 
bam buchte, machte 
trotzdem auch auf den 
Laien den Ein<lriick 
eines JriaDnes, der 
herrschenden Aiigci» * 
alle Hohen und alle 
Tiefen der Kunst fllu r 
blickte. Mir ibt netien 
dem interessanten Ko- 
pfe noch die fein orga- 
niiiivrtti Hand in Er- 
innerung, die so Imilit 
und sicher die Gedan- 
ken fies Meisters zum 
Ausdruck brachte. 
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Von Culmaim sprachen selliat diejenigen »einer bcltüler, die ihn nicht 
Teretanden, mit B^teietening. Oer unerechOpfliehe Ideenreiehtum, die originelle 

Auisdnick - A ( 1 I i ulit r^türzondo Teinpcramont erhielten den ZiiliiTor in he- 
ständiger AutVegung. Dubci tehlte es nicht an komischen Momenten; so wenn 
er die Belastung einer BrQcke durch den Rauch einer Lokomotive andeutete, 
oder wenn er um den unendlich fernen Punkt mner Oeraden zu bezeichnen, die 
Kreide an die l>( i'ke do« Hm-iaalos wai-f. 

Einen Vercinigungspunkt nicht nur der Polyteehniker, »undern uuch 
der UniTorMt&twtudenten bildeten die Vorlesungen des Aeetfaetiker« Yiwher. 
Mochte (>r über die kla'~-~i-clif Zrit der deutschen Dichtung, oder üher Shnfce- 
b^Hiare s Dramen, oder ü>>er Ciöthc ^ Faust sprechen, immer sassen wir in 
diehtgedrSngfen Reiben andächtig zu seinen FAssen. Aus der Enge des all- 
tftgliclien Lehens, aus der Einseitigkoit <lcs Fachstudiums erhob er ims in 
eine ideale Welt. Seiner schlichten Einfachheit war jede l'hrasenniachorei 
rerhasüt. In der hi>ltirihclien I>arstelhnig und der iUthetischen Zeryliederung, 
in der Behandlnnir phil(iso]dii.scher und religiöser Fragen floss der Vurtra»;. \v«^nn 
ancli von einer Fidle L;eistieictier liciH(rkiiTii.'eii und nrii;ineller \\\>ndungon be- 
lebt, ruhig dahin. Wo es aber galt, uns in diu tiefen tieheimnibbe der bchüpfe- 
rischen Kraft des Genies oder in das innerste Centrum eines grossen Kunst- 
werks einzuführen, Muchs Kraft und Schönheit der Hede zu unvergleichlichor 
Höhe an. Moch nach langen Jahren, wenn ich in der Tremde Genossen der 
damaligen Zeit traf, lenkte sich das Gespritch Ober die gemeinsamen Studien 
von selbet auch auf Viseher zurdek, und iinnii r habe uh i'if'aliren. da^s die 
Wirkung Heiner Vorlesungen eine aber alle Wechsel£äile des Lebens hinaus 
dauernde gewesen ibt. 

Von der höheren Verwaltung des Polytechnikums merkten wir GrOndlinge 
ilD PartiMTc vorerst sehr wenig. Hin nnvcrgcssücho Figur de- Srluihnt-präsi- 
denten Kuppcler war mir zwar schon von der Kanton-sächulc hur bekannt, wo 
er einmal eine Unterrichtsstande besucht hatte. Ich fand dann zu metn«n 
grossen Ergötzen in einer Km i|>/( iiuni: sein l^ild in Tl'iri/.oiitalprojektion: drei 
konzentrische Kreise mit verbcliiedenen kleinen Anhängseln, das (ianze in leichten 
Farbentünen gehalten, von sprechendster Aehnlicbkeit. .\u(b in den Vorlesungen 
sah man ihn ab und zu, die Augen halb geschlossen, mit dem rotseidenen FoU- 
ianl die I'iille pul/itid. nder mit dem Kannne die wenigen Haan» in seinem 
backen ordnend, l tisere ihurgauischen Kommiiitonen, seine engeren Land.sleute, 
erzählten viel von seinem hervorragenden Verstände und seinem urwDchsigen 
Humor. A ull -meiner damals imnn r >-|iriiiigbereiien Energie gab er uns freilich 
bei Behandlung ernsterer Disciplinarlt^Ue unliebsam)? Proben. Mein Ued&clitni::i 
mflsste sehr tMuschen, wenn nicht in Erwiderung «lerselben einmal eine ge- 
rauschvolle nikchtliche Versammlung vor dem Scbanzeneck (seiner damaligen 
W.'hnungt statri.'efunden hatte. Alier auch einen FackelziiL' brachten wir ihm 
und mit Erstaunen lernten wir ihn bei diesem Anlass als einen ]>atheti!>clien 
Redner ersten Ranges kennen, der sich mit einem Schlage ein ausserordentlichea 
Ansehen erwarb. 
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Die übrigen Mitj^litnler des Schulrates waren der grossen Mehrzalil der 
Studierenden kaum dem Namen nach l)ekannt. Höchstens erinnerte man sich 
bei einem Spaziergang nach dem Mnggenhühl, wenn links von der .See- 
strasse durch die holten Gitter die schattigen Baume und der grüne Rasen, dio 
farbigen Mlnnienbeete und die reichen Treilthäuser des .Helvoir* zu erblicken 
waren, dass dieser niährchenhafto Landsitz dem Vizeprii'-identen Alfred Escher 
gehöre. Den Mann selbst, dessen hervorragende politische Stellung seinem 
Kamen einen weithin strahlenden Ulanz verliehen, bekamen wir nie zu fiesicht. 

Nither standen wir dem sogenannten kleinen Schnirato. Haben dio 
Iruhlichen Gesellen, die ihn bildeten (und wenn iih nicht irre im Künstler- 
gütli ihre Sitzungen hielten), sich den Spitznamen selbst ausgesucht, oder war 
es die glückliche Erfindung eines l'olytechnikers? Ich kann es nicht sagen, 
aber die Männer spll>st habe ich nicht vergessen. Da war Honiberger, der Abwart 
der Bibliothek, ein trefflicher Kenner aller guten Landweine, dann Zeller, der ewig 
durstige, Abwart der mechanischen Schule und Faktotum im Ankauf und Verkauf 
alter Keissbretter. iMs solide Element war aufs würdigste vertreten dinch (i<'n 
Kanzlisten Kaumann, der in weiser Vorsicht seine künftige Stellung als Kelclilialter 
der Kirchgemeinde Xeumünster nicht kompromittieren wollte. Unter seiner Leitung 
machte der Kopist «nd Auslilufer Schüle die ersten Schritte in der ruhmreichen 
Laufbahn als .eidgenössischer Hermann". Wer könnte sich jetzt an l'opniaritilt 
mit dem immer dienstbereiten Manne messen, von dem die Sage geht, dass er 
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in seinem untrfisliclien <itHi:lclitnissc nllo l>ewalire, »lie jomnls am Polyteclinikuni 
studiert IkiIh'Ii, uinl du^ü er alle Büclu-r kenne, wulclie dio ins Unendliche an- 
schwellende Uihliothek des Polytechnikums birgt? 

Trotz der riesigen Mauthütigkeit. welche seit einem Vierfei jahrhundert 
bestrebt ist, das alte gemütliche Zürich in eine charakterlose, moderne ( i rl)s.«»^^tadt 

um7.uwandeln, existie- 
ren noch manche der 
Statten, an wilrhen 
wir nns von .des Welt- 
alls Elend und Surgen" 
zu erholen pflegten. 
Noch steht am frühem 

Theaterplalze djus 
»grüne (rlas*, wo 
fast tftglich sich eine 
frohe 8char versammel- 
te. Auf dem runden Ti- 
sche in der Nähe des 
Fensters waren in male- 
rischer Unordnung die 
phantastischen Namen 
cingegralten. die wir 
uns h4?igelegt hatten. 
Wo mag dieser stum- 




me Zeuge so manchen 
liliidsinn^ und Schaber- 
nacks, aber auch so 
mancher gemütlichen 
und lebendigen Unter- 
haltung hingekommen 
sein ? In welchem Ofen 
mag er sein harthül- 
zernes Dasein vollendet 
haben? Für feierliche 
AiilUsse war in der 
obern Etage ein an- 
spruchsvoll, mit stu- 
dentischen Herrlich- 
keiten dekorierter .Saal 
zur Verfügung. \'on 

dem .Anblick, den wir selbst bi)ten, geben die Photographien Zeugnis, die aus 
jener Zeit in meinem Besitze gf blieben sind: Eine Sammlung kühn-verwogener 
Gestallen, in Sti'Iiüng»'n, deren Wirkung durch das maliTiM'he Beiwerk von 
Mützen und Bandern. Bierhumpen und Tabakspfeifen, Stucken und Waffen glück- 
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liili ethülit wird. Was muss das Alles fiir ciiicn Kiiidruck gemacht haben, wenn 
«in feierlicher Laodesvater gestochen wurde, uder wenn einzig die bläuliche 
Flamme des mystischen Göttertrankes CnunbambuH die epftte Scene belenchtetet 
Wundeiliarer Weise fand sich auch für den Studenten, der einer ge- 
btlilossenen Verbindung angehörte, hinreithend Zeit, besondere Neigungen zu 
))tlegen. Die ninnikaliächcn Talente btellten bich als >Sänger unter Wilhelm 
Baumgni tnt r s kiinst- 
lerisi lie Leitinig. die 

Turner voreinigten 
»ich zu gemeinsehaft« 
li< Inn ri'liniiu'cn. aiu li 
die Freunde der edlen 

Sehiesskunst traten 
XUSainnicu. Der unbe- 
fangene Verkelir. der 

in diesen \'ereinen 
zwischen .Farbigen" 
und „Wildf ti' licrtst h- 
te, trugwei^eiitlich dazu 
bei, den grosseren Ver- 
isammlungcn und Knei- 
pereien, wie sie ge- 
legentlich im Knsino 
{dem jetzigen ()l)er- 
gcrichtsgcliiiinL') (uli r 
im Tlieatertu} er, auf 
Zimmerleuten oder auf 
der ScIiinidstnlK' statt- 
fanden, einen gemüt- 
lichen Ton m Ter- 
ii'ihen. Manch« dor 
Studiengenossen wer- 
den äich behonders 
gerne an die Schmid» 
8tube erinnern, wo die 
wundertichüne Wirtin 

in nie ermüdender 
Freundlichkeit die zum 
KatTeejass erscheinen- 
den Gäste begrii.s8.te. 
Kin Bildhauer hat die ebenmAssige Gestalt in dauerndem Erze festgelialten. Ge< 
imnzert und gewatTiu^t liiUt sie Wnrbt ; kühn hebt sich das reine Profil gegen 
den Himmel ab und kein Mcken des mit der Mauerkrone geschmückten 
Hanptes, kein Sehüttem der Lanze verrftt, dass sie der alten Zeiten gedenke. 
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Kleiner» Kreise heniitzien zu ihren Znsnninienkünften gerne die mannig- 
fachen (lehisse, welclie die „liollerei" an der .SchiiTlände in ihren oberen -Stock- 
werken zur V»-rfügung btellte. Wer aber einen stillen Schoppen liebte, setzte 
gich in die Stube zur ebenen Erde und blickte ülier eine üchQtzende Zeitung 
nach den intere(»!>anten Menschen, die hier zusammentrafen. Üei einer kleinen 
(ieseilschaft von deutsclien KauHeuten und Gelehrten nahm etwa einmal auch 
Vischer Platz und beherrschte dann das Gespräch. Wie erstatmt mag er ge- 




wesen sein, als einst nach einem Citat aus Klopstoik's- Ode an den Zilrcherseo 
die vielbeleM-no und gedachtnissiclurc Wirtin, welche bescheiden zugehorcht hatte, 
ihn korrigierte. In später Stunde aber, wenn das Lokal schon sich zu leeren 
begann, erschien regelmikSfsig noch Semper zu einem einsamen Grog. 

Nur in besondern Glücksfällen erlaubton es unsere Mittel, einen Abend 
auf der Safran, dem vornehmsten der Zunftliiiuser, zuzubringen. Dann sahen 
wir aus ehrfurchtsvoller Entfernung die würdigen Henen der alten Zürcher- 
geschlechter. Unter ihnen sass der .\stronom Wolf und machte seine harm- 
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!o>on trurkcrirn Witzi\ iWr *ln- In r/.lirli-ft» und krafti^-tt' Gelitclitor dos (J^o- 
logen Escher von der Lintli weckten. Au deu Uespniclien dieser Tatelrunde 
beteiligte rieh mii angeboitier Sefattchternh«it Bauherr Karl Pestalozai, wenn 
er nicht gerade seine Gedanken der Quadratur des Zirkels zu\vati<ltr. Er wollte 
nämlich einen Schlltssel erfinden, der isoim Junggesellenwohnung schon vor 
Mitternacht üiTne, damit er nicht immer als der Letzte nadi Hause gehen ntdme. 




Doch «ein jahrelanges äinnou und Mühün blieb ohne Erfoljf i er hat das Problem 
als ein ungelOstea mit ins Grab genomimn. 

Dem ungestanu n Thatendurst der studiereudon Jugend waren diu Gren- 
zen der eigentlichen f^tadt Zürich viel zu «'nt;. >lnn ^n«? zum Tiefenbrunnen 
hinaub, wo damalä der See bij» au die Gartenmauer heranreicht«, über welche 
die alten Baume ihre grflnen Zweige wölbten« Oder man stieg aufwflrta mr 
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i^t(>|t}iuiisl»iirg, voll deren Zinnen ans ^ii-h ein herrlicher Hlitk auf das Hoeli- 
gi'hirp' lH)t. lUinkle <ierü<lit«' gingen, das«*, an diesem Orte hftutig nnter dem 
8»hulze ausgestellter Wachen und geschlossener Fensterladen der ganz besondere 
Saft Hiesse, mit welchem Faust sich dem Teufel verschriehen hat. Wenn wirk- 




liche Ülutschnld auf der iStiltte lastete, so hat sie dafür schwer gehüsät. Nach- 
dem die Wirtsrhaft eingegangen war, diente sie zuerst als Pi>ckensiiital. Und 
damit i>t das Schrecklichste Ober sie hereingebrochen: sie ist einWogen in den 
Machtbereich eines Mannes, der vuni Uurghülzli aus einen unerbittlichen Kreuzzug 
gegen alles Oute und Edle auf dem Oebiete stärkender (ietritiike — leitet. 
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Von der froien T<'I•ra^^s(* des ,H(iiel' fdc« Sonni'iilM'rgs) ortOntcn so oft 
die allen StuUeiiteiiUeder zu ilcii tSternca t'tiipur; ho hAuiig erblickt« man bei 
den lindliehen Tänzen in der alten Trotte zu HOngg die forbigen HOtsen; und 
wio iiiaiuhor ft iii Il-o Trunk ward auf der Hohe des Uetliberss ak iiastlieh koher 
Qruüs dem Morgen zugebracht! 

A1)er daa Bild, welcliea ZOrieh von allen diesen Stellen aus jetzt bietet, 
ist ein gamt anderes, als dasjenige, welche» uns in jenen Tagen ans Hera ge- 
wachson war. Krimierting und Stimmung: h'hi eist dann wieder auf. wenn wir 
Uli hellem Frühlingstage die einsamen l'faiie wundehi, die wir auch «lanialH immer 
gehobenen Gefllbtes betraten. Auf den Htfhen der Pfennenstielkette oder des 
AIIm's s( breiten wir fort, bis die Stadt in ihrem braunen Ihin-^t«' vt rsi li windet, 
immer mächtiger erheben sieh in der weichen, klaren Föhnluft die Hchneeigen 
Gipfel des GlAmisch, der eis<;epanzerte ROeken dos Todi. In der Perne glftnst 
der Ton grttnen Hügeln umrahmte See. Aas der Tiefe ertönt fröhlicher Gesang, 
der l iti b is. i>i,u wt ekt, Und ZU unsem Fassen strOmt ttber Tannenwurzeln 
der scliauiiic-nUL' liatli. 



Hör ich KuuiiebenV hör ich Lieder? — 
Stimmen jener Himmelstafre? — 

l'nd das Kclio. wir die S;ii»e 
Alter Zeiten, hallet wieder. 
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Zusaiuuieuslelluu^ der Autographeu« 
II. 

Das erste PrograHB 

cidgiinüs«i«clieu polytechiibcheu Scliuli 
Winter 1055.50. 
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n. 

Programm der eidgenössischen polytechnischen Schule 



für das Wintersemester 1855156. 



Der L'ntenicht des Öchuljabres 1855 auf 1850 Ijoginiu an d« r cid- 
genMaidch«« pdytoehitisehen Schule am 16. Oktober 1855 und seblimst mit 
den in. Aii^^nsf isöt». 

Diti Aufgabe dur pulyti'chnischen Schule besteht in der Bildung vun 
Technikern fflr den Hochbav, den StrasBen-, Eisenbahn-, Brflekea- trod Wasser* 
bau, die iiHliistiiflle Meduuiik und tocbnische Chemie, von Fharmaoeuten, Font- 
Wirten und Lclm'rn für die hühcrni Untcrrichtsanstalten. 

Sie zerfällt in fünf Fuclischulon für die spezielle nenifsl)ildung und oino 
secb.ste Aliti'ilung fiir dl«; allfjcrnt'inc Ausbildung in den Nntnrwissenschaflen, sowie 
in den niatlH'muti<rli< ri, litt'rarisclu'n luid staatswirtschaftlichen ^Vi^H('n^(•haf((>n. 

Die Bau-, Ingenieur- und niechanisch-teohnische Schule werden den 
Scholem die volle Ausbildung in drei, die Ausbildung ran Technikern einer 
niedrigem Stufe in zwei .Tabr«'skurstii orteilon ; die ohemiscb-teehnisehe Und 
Furstächule sind aut zwei Jabrcskurso berechnet. 

Die Bpchste Abteilung zerfällt in halbjährige Kurse; das erste halbe 
Jahr diesLi .\ ) ' l mg sehliesst mit dem 22. Man 185$, da« zweite beginnt 
mit dem 14. A[irij. 

An der Jiau-, Ingenieur- und cheuiiach-techniiichen Schule wird am 
16. Oktober nftehsthin der vollständige Unterricht der ersten und zweiten Jahiies* 
kur.so, an <lcr nu < liiuiiscli fechnischon Schule der Ilntn-ncht di s t'r>f . ii nml 
mehrerer der wichtigbteu Lehrfächer des zweiten, an der Fun>t&chule nur der 
Unterriebi des ersten Jahrestrars« begonnen werden. 

Dteaer Unterrii-ht wird während drs Scbuljithrcü 1855/56, be»ehungs* 
weise des Wintersemesters d. J., folgende Gegen»tänüe umfassen: 

T. Bauschule. 

Erster Jahreskurs: Lehre vuu den Baukonstruktiunen mit Rücksicht 
auf die Eigenschaften der au denselben verwendeten Materialien, Formenlehre 

und an-bitek)onistli<>.s Zeichnen und Entwerfen: Semper. Ferdinand Stadler 
und .Iiilius Stadh-r; iMeehanik: Zeuner; Element© der Ditferential- und Inte- 
grnlrcchnung : Kuube; Elements du calcul dilTerentiel et du calcul integral: 
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HcrvicMit: (lai-^tfllcinl*' < ioitnu'trie, Si-hattonlehrfl : Deschvandcn; Ciculogiu 
winl an dor l'nivi t >i(;it vun l'iofcs-or A. K-:( Iht vorgt-fratrcn mit »•iiu'in IJi'- 
putitorium fUr tiie .Schüler ile» l'ol^ tt'ci)iiikiiiii.s; Figumizcichnen : Wi-rdiiiül iur; 
Modellieren in Thon and Oyps: Keiser. 

Zweiter Jahreskurs: Arohiti-ktoiiisclios Zcicbnen iin<l EntwiTfcn v(in 
Projekten: 8emper, l-enliimnd iStadler und Julius Stadler; liaukun^t und 
deren Geschichte: Semper; .Strassen- und Eisenbahnbira : Cttlmann; theoretische 
Maschinenlehre mit Rücksicht auf Ma.M'hiiioiil>nn : Zi-uiht: Annlyso 8ii{)i rit-uro ou 
pcoim-trie anjil\ti<iup : Scrvicnt; Stt-in-^i liiiit* lulor IVrsjH'ktivo : Dosch wainlcn ; 
technische l'hysik: Claudius; Figurenzoiclmen : \V uriliuülier; Lami«>chai't.H- 
zeichnen: Ulrich; Modellieren in Thon und Oyps: Keisor. 



Erster Jahreekure: Topographie und Planxeichnen: Wild; Lehr« von 

den Baukonstruktinm II, mit Iftu k-^icht auf die EigciiM-liafton der zu (h'ii-t'lln'n 
verwendeten üalerialien, arcliilekiuuibche» Zeichnen und Entwerfen: ii^einpor, 
Ferdinand Stadler und Julius Stadler; Mechanik: Zeun er; Ma^ehinenxeiohnen : 
ZtMiner und KrOn«-rt : Kkunonte der Differential- und Integralreclinuiiu' : Raalir: 
Elements du caleul ditlerentit-l et du calcul integral: Servienl; darstcllt'ndc 
(Jeonietrie, Schattenlehre: Denchwanden; Kiemente der Astronomie. zuj,deich 
als Kinli'itun^' in die Qeodfisie: Wolf; (icidugio wird an der l'niversitiit von 
Truf. A ]']>< her vorgetragen mit einem Kepetitorium für die Schaler de« 
Puiytechnikum». 

Zweiter Jabresitvre: Strassen- und Einenbahnbau und Zeichnen von 

Strassen- und Ei^enlmlinpliini'n : Culmatin: tnjin^raiiliisclies und Kartenzeielinen : 
Wild; theoretische Maschinenlehre mit Ktickbicht auf Maschinenbau: Zeuner; 
Maschinenkonstruiercn : Zeuner und KrOnert; Analyse superieure on geometrie 
anolytiquo : Servient: Stfin^chnitt und l'ers|)t'ktivü : I )eschwanden; technische 
Physik: Clausius; Modellieren in Thon und Gyps: Keiser. 



Erster Jahreskurs: Mi< liaiiik: Zeuner: .Ma-i liiiunzcii hin n : Zeuner 
und Kriinert: Lehre von den Baukitn>,truktionen, mit Kiiek^-icht aut die Ei^ea- 
s> h:iti( n (1*1 zu denselben verwendeten Materialien, architektonisches Zeichnen 
und Entwirftii: S(Mn|M r, Im nliiiaiid .Stadlt-r und Julius Stadler: Klftncnlc 
der DilTerential- und Inlegrulrechnung : Uaabe; Elömentä du calcul diti'ereutiel 
et du calcul integral: Servient; darstellende Geometrie, Schattenlehre: De- 
aehwanden: technische l'hysik : Ciausiii»; Arbeiten in Metall: Niederer. 

Zweiter Jahreskurs: TheoretiM-he Maschinenlehre mit Kücksiiht auf 
MaschinenlMiu : Zeuner: Masehinenkonstruieren : Zeuner und Krftnert ; Sinissen- 
und Eiftenhahnbau : Ciilmaun; Analyst» supi-rieure ou geometrie arialytii|iie : 
Servient; Stoitivclinitt oder rorf<i>ektive : 1 ' im h w and en : teehtiistlie l'iiysik: 
ülausiu»; Arbeiten in Metall: ^'iederer; Arbeiten iu Uulz: iiulieubuz. 



IL Ingenieurschule. 



TIT. ^Icclianisch-techiüsclu' Schule. 
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TV. Clifiniscli-teflnnsche Schule. 



Erster JahrOSkurs: Unorganische l'heiniu und l'ubungen im Laboralurium : 
Stadeler; Zoologie: Frey; aligemeine Botanik: NMgeli; Geologie wird an 
•lor I IM sität Villi I'r«tft'><Mir A. Esclier vorgctragoii mit t'iiuiii I{»|M'titoriiiiii 
für die Schüler des Polytechnikum«; Uwhniiicbe« Zeidinen: Zeuner und Krüner t. 

Zweiter Jahretkurt: a. Industrielle Oieinie: Chemiselie Technologle 
niit lU'nkksichti.mni|L; di-r tochnisclu-n Wurt-iikunde und r<'hiitigeii im U-t lmisihei» 
l.ubonitoriiim : Ikillcy; tecbnifiche Physik: Clauaiua; technimihes Zeichnen: 
Zeunor und Krünert. 

b. Pharmacle: Chemische Technologie mit BerOekrichtigung der techni- 
schen Wan'nkiiri(]r r. l>uiif;t'n im Ijaburatoriiim iiiul phannarf ti'i < riiemii»: 
Bolley (im 8t>mnR'rhulbjuhr phanuaceutische Technik und KunvciMaujnuni über 
Phammdo); phamaceutische Botanik: Heer; teehniiehe Phy^tik: ClausiuB; 
Toxikologie wird an der UniTerritat Tom FriTatdozenten Cloetta Twgetragen. 



Ertter Jahreskurs: Encyklüpadii' der ForHlwIsscnsehafti-n, Forstmathi»- 
malik nnd Taxationslehr«« mit Uebungen : Lundolt; Zoologie: Frey; ullgemoine 
Botanik: Sügt li: (ieologie wird an der Universität von Prof. A. Kscber 
vorgetragen, mit einem l{e|ietitni iiim für dio Schüler des I'olyti i bnikuins : Topo- 
grapliie und Plan/.i'ichnen : Wild; Exkurionen und Kunvuräutorien : Lun<lolt; 
Herr Professor Marchand wird seine Vorlesungen, welche apAter angezeigt 
wnrden, mit dem Frolyahr beginnen. 



a. Naturwissenschaften: l'norganische C'hemie und Uebungen im l^a- 
boratorium: StAdeler; ulli,'emeinc' KxpertmentAliiliysik : Ifottsson: matiiemati- 
Kche Physik: Clausius; allgemeine Zoologie: Frey; allgemeine Hotanik und 
mikroskopische Pnfersnchnngen : Nä.aeli; lilu r Pflanzen der Yorwelt und über 
lo.s.siln Insektiti : Heer; MiiieraUigio wird an der Universität von Heusser 
vorgetragen, mit v'mem Repetitorium für die Schttlor des Polytechnikums. 

b. Mathematische Wissenschaften : Klcmente der Differential vn<] inte 
gralrechnung mit Uebungen und algebraische Analyats: Raabe; Elements du 
caleul diffdrentiel et du caicul integral et analyse euperieure ou geometrie anulytique: 
Servient; ItarstiHim^' von Linien, Efjenen und einfachen Körpern, Darstellimg 
krummer Flächen, Schuttenlehru und Stein- und Holzschnitt oder Perspektive: 
Desch wanden; Mechanik: Zeuner; Elemente der Astronomie: Wolf. 

c. Litterarische und staatswirtschaftüche Wissenschaften: Ge^ichichte 

der di'iitsclieii I'oesie seit Klujistoik. ri lninji;eii in il> r Analyse lieulsclior Diclit- 
werke mit Itedeübungen, Aesthetik : Viecher; Histuire de ia litteruture franfuiäe 
pendant le ISitoie aitele: Nicard; Oeechiehte der englischen Litteratur, Shake- 
speare's Julius Casar" und ,As ynu like it** : Pehn-Esi li. nliiir;^ : < Hsrhichte 
des Altertunxs, historiscb-pOdagogische Uebungen und über die perikleische Zeit : 



V. Forstschule. 



VI. Al)tt'iiunjnr. 
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Schmidt; Kunstgeschiciito des Altortums und Archäologie der klassitrchcu Kuiiät: 
Burekbardt; Economie politique: Cberbuliez; sebweizerisebeB Staatsrecbt: 

Kiittiniann; Droit coninu'rrial : PufratSHo: Scliwei/.ergcschiclito wird au der 
Universität von den UH. Prof. Hottinger und Privaidozent G. Wysa vor- 
getragen. 

Durch Privatdozenten wird vorgetragen werden: theoretisch«' Astm- 
noniio, höhere Aritlimetik, trigonometrische Keih»Mi, mit Anwcndiniyen ant iiliysi- 
Icaliächo Prohlomo und liopotitionskuräc Uber DiHerentiul- und Integralrechnung: 
Sidler; Wabracheinliebkeitsreebnang in elementarer Behandlungsweise, mathe* 
matisclie Systcnilclin' und Methodik, 'rin'nrio di's noiiil^n'.s ot uiethodo des moindres 
carrw, da^res Gauss: Uug; üb«r mathematische Fächer: Stocker. 

Der TTnterriebt wird nnteretfitzt werden diireb Sammlungen von Vorlagen, 
Bau-, Ma.schinen- und gconietri.scben Modellen, jtjeomi'trischen Mc.s.sin.struinentcn, 
diircli TKitin L'i'^cliiclitliche Sammlungen und cnne arcliäologische Sammlung, durch 
Hibliulhi-ken, zwei chemiiiche Luburaturieu, eine phyäikalischc Sammlung, drei 
Werkstattent «inen botanisebeft Garten und dureh Besucb der Waldangen in der 
Nalie von Zflrich. Den SohOlem wird ferner Gelegenheit zum Tttmen venchafR 
werden. 

Am ünterriebt des Poljrtecbnikums kann teilnebmm, wer eieh 

I. &h eigentlicher Schüler desselben in einer der fUnf Faebscbulen zum 

Techniker oder /um Lehrer au!>bilden will; 

II. wer alä ZuhOror nur einzelne Fächer an den f&nf Fachschulen oder an 
der sechsten Abteilung zu benuchen wünscht. 

Alle unter Nr. I begrifl'enen Bewerber IwIh ii eine Aufiiiiliiii-priifimg 
nach den Anforderungen des Art. 21 des Keglenieiitä zu beslehen und einige 
Blttter eelbet angefertigter Zeidinungen vorzulegen. 

AuriiahinsprUfungen werden an fcil^omlen Orten an dm nodibenannten 
Tagen von Vormittag ü Uhr an etattänden: 

In Bern am 2. Oktober im Gebinde des ProgymnaanimB ; 
in Lausanne am 5. Oktober im Gebäude der Akademie; 
in Zürich ;ini ]'». '»ktoher im rniversitat-igebäude ; 
j(> nach dem Ergebnisse der Anmeldungen auch in Chur am 28. September im 
KantonsflcbulgebÄode zu St. Luzi. 

Jeder dieser Bewerber, mit Aiisnalnne di r 'rcilnehnier am ^^)rbere^tangs• 
kurse, hat femer hin zum 25. September folgende Schriften an die Kanzlei 
der polytecbnischen Scbule in Zflricb einzusenden: 

1. Eine Anmeldung mit dem Namen und HeiniatMirt des Bewerbers, der 
Bezeichnung des Berufes, zu welchem er sich aiisliilden, bowie der Fach- 
»chuie und des Jahreäkur»es, in welchen er eintreten will, mit der Unter- 
schrift seiner Eltern oder Vormünder und der Erklärung, an welchem 
der genannten < *rte er die AiifiKihtnsprüfung zu bestehen wünscht : 

2. einen Altei-ääuswcis. indem in der Itegel das 17. (für den zweiten Jahres- 
kurs das 18.) Altersjabr gefordert wird; 

3. ein genügendes Sittenzeugnis, sowie Zeugnisse über seine Vorhtudien. 
Alle unter Nr. I begriftencn Bewerlwr halten sich ferner an dem von 

ihnen bezeichneten Orte zur oben angegebenen Zeit einzufinden. 
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Wor als oigonUklior Scluilor aufirt'noinmon wonlon ist, bat ein Sdiul- 
geld von Fr. 50 uad für den Ikäucii der clieuiiochen Lnboraturieii, der Werk- 
8tAtten zu Arbeiten in Metall und Holz und zum ModelKeren in Thon eine 
später fostzusotzendc EiitM li.ldigung zu futrichton. Die liezfllilung goschicht im 
Laufe des Semesters zu einer vom Kassier zu bestimmenden Zeit. Ausserdem 
nftwea die Vorimungen der PriYatdozeniien besonders honoriert werden. 

Fflr jeden Srhülor iist der genannte Unterricht seiner Faebschole und 
seines .Talirn<kiirses obligatorisch. Kiitlassungen i Im;'! In. ii rnteniclltagegen- 
ständon können jedoch nach Bedürfnis der Öchülcr .•-tattiiii<itn. 

Welche Ficher fOr Lehramtskandidaten obligatorisch sein werden, wird 

in jedem I in/i Inen Fallo hesnndprs ent>;rl)ieden. 

l)er Ue«>uch aller nicht obligatorii^chen Ünterrichtsgegenstunde der An- 
stalt, namentlich derjenigen der VT. Abtetitmg, steht den SchQlem frei. 

Die Schüler werden mit Bezug auf den Im ^ik Ii <li r oliligatorischen T'nteriehts- 
stundcn überwaeht und zu llepetitorien und zahlreichen l'eiinngen in ihren kimf- 
tigcn JJorufhfächern unter Leitung der Fachlehrer angehalten werden. Eitern 
und Vormttnder können jederzeit Auskunft lilwr Floiss. Fortschritte und Be- 
tragen ihrer Angehörigen )»<•! der Direktion der Anstalt erhelien. 

Die unter Sr. II bezeiciiuelen lkwurber haben t^kh bis H|iiite.stenä dun 
12. Oktober d. J. bei der Kandel des Sehulrates mit Angabe ihres Namens, 
Alti r , Ilciiiiiits- und WohiKtrtes einschreiben zu lassen, und insofern es ver- 
langt wild, Zeugnisse über ihre bisherigen Studien vurzuweiaen oder eine Trü- 
Arag in einzelnen PSchem zu bestehen. 

Die Zuhörer haben halbjflhriich fflr jede von i1ii:Mi besuchte wöchent- 
liche l'nterrichtKstunde ein Honorar von höchstens Fr. 1, dessen Betrag bei 
der Kinschreibung zu entrichten ist, und ausserdem für diu Benutzung der I<a- 
boratorien und WerkstAtten dieselben Entsehfidigungen wie die Schaler zu bezahlen. 

Auslftntier werden in jidcr Dc/icliiiiiL; gleich gehalfen wie die Inlämlcr. 

Exemplare dos KegiemeutK der eidgenOä.si»clien polyteciinischen iSuhiilo, 
sowie vollstindige Verzeichnisse der Unterrichtsgegenetände sind bei» Sekretär 
des Sehulrates zu erhalten. 

ZSrich, den 10. beptenibcr 1M.j5. 



Im ^anl<■n des Schweiz. Schulrate». 



Der Präsident: 



Dr. Kern. 



Der Sekretär: 

8toeker. 




Namenregister. 
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